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o r w o r t.
I v i r übergeben hiermit den verehrten VereWs-
Mitgliedern den neunten Band der gesammten Ver.'
Handlungen oder den ersten Band der neuen Mlge.
Einem vielseitig laut gewordenen Wunsche entsprechend,
haben wir hierzu größere Lettern, und damit dadurch
auf der anderen Seite den Lesern am Stoffe nichts
entgehe, auch ein größeres Format gewählt.
Was den Inhal t selbst betrifft so erlauben wir
uns zuerst auf die urkundlichen Beiträge zur W g M
rungsgeschichte Kaistrs L u d w i g des B a y e r n vW
dem leider viel zu früh für unseren V e r M dahin-
geschiedenen Mitgliede, Pfarrer v r . J ä g e r , aus?
merksam zu machen. Wenn auch der Schauplatz der
hier documentirten Thatsachen meistens in ftänkische
Gegenden fällt, so glaubten wir dennoch diese Arbeit
unseren Lesern nicht vorenthalten zu dürfen, ztmial
da schon der dritte Jahrgang der Verhandlungen des
Vereines (Seite 162) von demselben Verfasser einm
Beitrag zur Lebensgesihichte des Kaiftrs Ludwig Mts
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Urkunden enthält, und als dieser hochherzige Fürst,
der Regensburgs Wohlstand förderte, dessen Pr iv i -
legien in einer goldenen Bulle bestätigte, den Handel
freite, und die Bürger auf jede Weise beschützte, auch
der Geschichte unserer Stadt angehört.
Die Beschreibung der bayerischen Schanzen,
welche während des spanischen Erbfolgekrieges von
17V2 — 1714 an den Gränzen des bayerischen Wal-
des gegen Böhmen angelegt wurden, von unserem
immer thätigen Mitgliede, Herrn Oberlieutenant
W h u e g r a f , dürfte für die Geschichte nicht nur
unseres Kreises, sondern unseres Vaterlandes über-
haupt von großem Interesse seyn.
M i t dem Grundriße zu einer Abhandlung über
die ehemaligen Klostervogteien in der oberen Pfalz
wollte unser unersetzliches Mitglied, der königl. M i -
nisteralrath v. F i n k , nach seinen eigenen Worten in
einer Zuschrift an den Verein, eine gedrängte Ueber-
ficht des allmäligen Wachsthumes der Territorial-
gewalt in der obern Pfalz bieten, die zugleich als
Fortsetzung seiner Abhandlung über die Landgrafschaft
im Nordgau ( V l l l . Band, Seite 295) gelten sollte.
Während die neue etymologische Untersuchung
des Stadt-Namens R e g e n s b u r g mit Folgerungen
daMus von unserem werthen Mitgliede, Herrn D r .
P a n g k o f e r , unsere uralte Vojoarier-Stadt auf
einem, für die Geschichte noch viel zu wenig benutz-
ten Forschungsgebiete verherrlicht, commentirt Herr
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VOberlieutenant S ch U e g r a f ein Lobgedicht auf Re-
gensburg von deA biedern Meistevsänger H a n s
Sachs> das bis jetzt noch nicht im Drucke erschien
nen ist.
Das Saalbuch des hiesigen Damenstiftes Nie-
dermünster aus dem 13. Jahrhundert, chirt von
Herrn Schullehrer S p ö r l , dürfte besonders für das
teutsche Privatrecht von hohem Werthe seyn.
M i t der neurevidirten Wachtgedings-Ordnung
vom Jahre 1746, von neuem zum Drucke befördert
und mit einem erläuternden Vorworte versehen von
Herrn Rechtspraktikanten S c h u h g r a f , geben wir
eine Fortsetzung der von uns bisher mitgetheilten
Regensburger Localstatuten.
Die Testamentserrichtung nach Regensburgischem
Rechte ist ein schätzbarer Beitrag unseres Ehrenmit-
gliedes, des Herrn Oberappellationsgerichts - Rathes
K a y s e r , zur Rechtskunde unserer vormaligen Reichs-
stadt, wogegen Herr Oberlieutenant S ch u e g r aG
mit seinen Nachrichten über die ältesten Glocken und
Glockengießer der Stadt Regensburg einen Beitrag
zu dessen Kunstgeschichte liefert.
Nicht nur zur Förderung der Geschichte unseres
Kreises, sondern auch als Beiträge zu dem beabsich-
tigten historisch t^opographischen Lexikon Bayerns mö-
gen dienen die Monographien T ie fendachs von
Herrn Pfarrer S t i c h a u n e r und D i e t e l d y r s s
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VI
von Herpn Pfarrer Tobias Mayer, der Aufsatz
über das Rittergut Rostein vom königl. Mmi-
nisterialrathe v. Fink, und dessen Auszug aus dem
Saalbuche des Herzogs Ludwig des Strengen von
Bayern über das Amt Ni t tenau, die Abhandlun-
gen über Prüfening und Bruckdorf von Hrn.
Pfarrer Fr. X. Mayer und über Prüel und
Prüfening von Herrn Dr. Pangkofer, so
wie dessen Ergänzungen der Chronik des Schloßes
und der Herrschaft Hexenacker.
Die Geschichte einzelner Geschlechter ist der
treueste Spiegel ihrer Zeit und die beste Lehrerin für
ihre Nachkommen. Darum glaubten wir auch die
Abhandlung über das längst erloschene, aber historisch
merkwürdige oberpfälzische Geschlecht der Hohenfe l -
ser von Herrn v r . B r e n n e r - S c h ä f f e r mit-
theilen zu dürfen.
M i t der Bekanntmachung der Skizze über den
Grabstein des Dichters N i k o l a u s T h o m ä aus
Uuxe tpburg von Herrn Schuegra f wollen wir
zur weiteren Erforschung der biographischen Verhält-
niffe und Leistungen dieses teutschen Gelehrten an-
regen.
Die historisch-kritische A b ^ ^ des verstor-
benen Hrn . Pfarrers Fr. X. M a y e r : "Welches ist das
wahrscheinliche Entstehungsjahr des Bischums Eich-
stätt?« haben wir deßhalb in unsere Verhandlungen
weil uns dieselbe zu einer Zeit züge-
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kommen ist, wo Eichstätt unserm Kreise noch ange-
hörte, und wir hiermit zur Erforschung der Wahr-
heit, dieser Hauptaufgabe der Geschichte, um so mehr
Anlaß geben wollten, als gerade heute das Jubiläum
jenes Bisthums gefeiert wird.
Zum Schluße liefern wir den ersten formellen
Jahresbericht über das Wirken des Vereines im
Jahre 1844/45.
R e g e n s b u r g , am 7. September 1845.
Der zeitliche Vereins-Sekretär,
DomainemAssessor J o s . M a y e r -
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Ein
Lobgedicht
auf
e
von
Hans Sachs,
mit erläuternden Anmerkungen
von dem Vereinsmitgliede
Herrn Oberlieutenant Jos . R u d . SchuegVttf
Aegensburg.
Verhandl. des hist. Vereins. Bd. IX.
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« A a n s Sachs schrieb ein , ,Lobgedicht a u f Re-
genspur g " , welches bis jetzt, so viel ich wenigstens weiß,
noch nicht in Druck erschienen ist, und für R e g e n s b u r g
um so mehr Interesse hat, als in demselben, M n n auch
in kurzen Zügen, seine Lowlgeschichte in der geistreichen
Art des beliebten Volksdichters dargestellt wird.
Die Regmsburger Ctzronikographen G e m e i n e r und
G j t m p e l z h a i m e r kannten dieses älteste Chronicon gewiß
nicht, ha sie in ihrer Literatur gar nichts von H a n s
Sachs anführen.
Um nun dieses Lobgedicht, welches ich in einer alten
Copie besitze, der Vergessenheit zu entreissen, habe ich mich
gerne bereit gefunden, dasselbe hiermit zum Druck zu be-
fördern, und hoffe dadurch den Forschern teutscher Sprache
und den Geschichtschreibern keinen kleinen Gefallen zu er-
weisen.
H a n s Sachs hat ja die Blüthe des teutschen Mei-
stergesanges hervorgerufen; er ist selbst der König der
Meistersänger, und dichtete mehrere tausend geistliche und
weltliche Gedichte, von denen die meisten G e o r g W i l l e r
zu Nürnberg im Jahre 157« sammelte und drucken ließ.
Aber auch in diesem jetzt seltnen Werke mangelt dieses
Lobgedicht auf Regensburg, das sich am Ende einer von
J a k o b G a n s h o r n zusammengeschriebenen Chronik von
Regensburg findet. Die Zeit der Verfassung kann nicht
l
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4bestimmt angegeben werden; vermutlich wurde es noch
vor dem Beginne der Reformation in den Jahren 1517
oder 1518, wo der Dichter eben im angehenden Mannes-
alter stand, verfertiget, weil in demselben von diesem Er-
eignisse, das gewiß auf H a n s Sachs Einfluß äußerte,
(da er, wie bekannt, sich an Luther 's Lehre anschloß)
gar keine Erwähnung geschieht. Eben fo schweigt er von
der im Jahre 1519 geschehenen Vertreibung der Juden
aus Regensburg, von der Zerstörung ihrer herrlichen Sy-
nagoge und ihres Friedhofes, dann von der Entstehung der
Kapelle zur schönen M a r i a , — lauter Ereignisse, die
er gewiß berührt hätte, wäre dieses Gedicht nach der an-
gegebenen Zeit verfaßt worden.
H a n s Sachs ist geboren zu Nürnberg am 5. No-
vember 1494, und gestorben am 25. Januar 1576 im
82sten Jahre seines Alters. (Siehe das Weitere über Ur-
sprung und Anfang der Meister-Singer-Kunst und über
H a n s Sachs selbst in 5. OK. ^Vaßonsoilii Oommentatlo
äs kc. Oivitate Norikerzensi ke. p. 496 8co. U. 51? sy.)
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Lobgedicht auf Negenspurg
von
Hans Sachs.
Aegenspurg die alte berühmte Reichsstat
Lyber ius Nero erbauet hat,
2in Stiffsohn Naysers Augusto,
Nachdem er ihn ausgesendet do
N?it einem großen gerüsten Heer
Dem Feind zu thun stark Gegenwehr,
I n der Norckhauer vnd Beyern ^rieg.
Als nun man gewahn glücklichen Sieg,
Fing er an zu bauen die Stat,
Die erstlich nach ihm den Namen hat:
Lyber iana genennet wurd
Um die Zeit des Herrn Geburt
Jesu Christi vnsers Heiland,
I n der Gränye, das Norca genannt,
Die lang hernach den Namen hat:
O-uadrata die viereckigte Stat,
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M i t (Quadersteinen ward gebaut,
U)ie man hinter St. Jakob schaut,
An der alten Statmauer noch,
I h r gewaltig Gebäu dick vnd hoch.^
Auch die Stat viereckigt formirt,
M i t herlich hohen Häusern ziert,
M i t Lhürm den BeMschlössern gleich
Für alle Stäte im Römischen Reich,"
M i t weiten Gässen vnd pläyen prächtig.
Darbe? man wohl ist noch gedächtig,
Daß vor alter Zeit in der Stat
Mächtige Herrschafft gewohnet hat.^
Hat auch groß Vorstät' lang vnd weit,
Einestheils abgangen mit der Zeit. ^
Vor dieser alt herrlichen Stat
D o n a u der mechtige Fluß hintzaht,
Der Schiffreich ist, geschwind breit vnd tief,
Darauf die Flöß vnd <mch die Schiff
Auf vnd abgehen mit Aauftwanns-tvaar.
Als man zehlet 1135 I a r
N)ard darüber baut ein stark Brücken,
Elff ganzer I a r mit (Quaderstucken,
M i t vierzehn Schwiebbogen und 14 Joch,
Mitten darauf ein Lhurn hoch,^
Dadurch die Donau schnell hinschießt,
Auf Oesterreich vnd Ungarn stießt.
Der Brücken gleicht keine in Teutschland.^
Rayser C a r l der Groß genannt,
Der führt ein A r i ^ mit Luss i lo ,
Ein Herzog nennt Beymn alfog
Ihm das ganz Beyetland
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Lhät ntzß dm Hunnen ein FeldWNcht>
Ein große Smnma der Feind mnbracht^
Die von dem Aaystr wurden Orßhl<Wen,
Auf's A<WjwH Seitm amh eMch lagen/
Die man herrlich begraben hat
Zu St. Peters-Rirch vor der S t M M
Zu der Zeit Aayser Car l bezwungen,
I n der Stadt Regenfpurg alt vnd
Daß sie christlichen Glauben annahmen;
Ließen sich tauffen aUesammen.
Von der Zeit die berühmte Stat
An Volck vnd Gut Mgenommen hach
N)it Handel vnd Gewerb M dieser Feit,
Auch mit S t M vnd Geistlichkeit.
I n Bayer» sind Onff bisihsfliche
Regensp u r g die übertreffen thät,
Ihrem Bischofthum vor manchen
Ganz Böheim unterworften war, ^^
Ziert mit einem bischöflichen Lempel
St. peters-Münster zum Exempel,
Auch mit St. Ambrosi i -Rloster weit"
Ht. Benedikts, Orden zu der Zeit,
Auch zwei'n Alöstern der geistlichen F r a u e n . ^
Viel t ape l l en wurden in der Stat bauen,
Darein pfründt vnd Priester gestifft hat,
Allenthalben in der Stat
Hernach zu Aaysers A r n o l f Zeit
Hat er vor allen Staten weit
Groß Lieb vnd Gunst zu diestr Stat,
Ih r Ring vnd Mmm: erweitert hat;
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8Mmmerams - Kloster mit eingefallen, *'
M i t Gebäu, Gold, »leinodt vnd Heiligthum.
Nin Buch/darin das Evangel ium
Gefthrieben mit ganz gvldnen Buchstaben,
Lines großen Schatz werth, thäts begaben.^
Auch nach seinem Lod der Rayser zart
I m Closter begraben ward. ">
Als 1500 vier Iar
Nlax im i l i anus der Rayser war,
Lhät er auch vor Regenspurg ein Schlacht;
Fünffhundert Böhmen wurden vmbracht,
Vnd fünffzehen hundert g'fangen nun
Vnd sieben Fahnen in der Summ;
Die wider den Nasser thäten kriegen,
vor Regenspurg die begraben liegen.")
Gott woll Regenspurg die alt löbliche Stat,
Die Gemeine vnd einen erbaren Rhat
Halten in seiner Hand vnd Schuy,
Daß bey ihnen der gemeine Nuy
Sich mehre zunehm grün vnd wachs:
Das wünscht zu Nürnberg Hans Sachs.
Die folgende Zelle, die mit: „eingefangen" teimen sollte, blieb
dem Eopisten Jak. Ganshorn in der Feder.
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Anmerkungen.
l ) Der Glaube, daß die Stadt Regensburg 14 Jahre
vor Christi Geburt durch T i b e r i u s , d e t t Stiefsohn
des Kaisers Augüs tus , erbaut worden sey, hat ein
solches Ansehen gewonnen, daß kein Kritiker gewagt
hat, ihn zu reformiren. Derselbe gibt sich sogar in
gar alten Schau - und Denkmünzen kund mit der
Aufschrift:
„Regensburg
erbaut 14 J a h r vor der Gebur t C h r i s t i ; "
noch mehr, in einer Bulle Papst L e o's I I I . vom Jahr
798, deren Aechtheit übrigens bezweifelt werden will,
(siehe die Verhandlungen des historischen Vereins für
den Regenkreis I I I . Jahrg. IV. Heft, S. 435 Not. 9.)
wird sie deßhalb ,,Oivtta»L'lbnrnia, ^uao y I ' iber io ,
Oaosars ^ußusto aeäilieäta e«t" genannt. (Siehe
Iiaurout. Noollwart. OataloS. N^iseo^. Ration. lik. I I . ,
. V.) bei velelft 8oript. rsr. boie. 1 .1 . p.168. und
I'kesaur. aneetoäor I ' . I. ?. I I I . p. 4.) Eben so
richtig ist es auch, daß sie wegen der Form, die ihr
sie Römer gegeben haben, Ouaärata Oeil. oivitas seu
e»stlH) geheißen habe. Außerdem hatte sie mehr denn
18 verschiedene bald lateinische, bald griechische Na-
men, die ich hier mit Stillschweigen übergehe. Die
ältesten und die sich am längsten erhalten haben, sind
ItoZino und Nsßina (eastra), vom RegenstUße,
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Itt
der da in die Donau mündet, also genannt; dann
Aaäas^ - , ttaäeg-, Naäis-, Rates- und Latispona
(Ratisbon) und Nvssllnb»-, Ro^sno»- und RvAines-
durok, ums Jahr 971 sogar Neineslmrek, endlich
Regensburg.
Bischof A r i b o von Freising nennt es zwischen
785 — 784 Naäasßon» urb» iVoxpußnabllis, ^uaäris
bX8truet» la^itlibu». Die von den Römern herstammende
Ringmauer von behauenen Steinen ließ jedoch Kaiser
Kar l der Große nach dem im Jahr 788 stattgehabten
Sturze der bojoarischen Herzoge größtenteils nieder-
reissen, und aus dem gewonnenen Materiale eine Dom-
kirche und seinen K ö n i g s h o f im südöstlichen Winkel
der Römerstadt erbauen. Diese Hauptkirche nennen
die Leßesta t!aroli mazni circa 872 eonserl^ta (siehe
(üanisium I<ect. anti^. I ' . I z>. 41 l>): .
Die benannte römische Ringmauer umschloß im
Quadrat gerade den Mittelpunkt der gegenwärtigen
Stadt Regensburg. Was ihr gegen Osten über das
Osterthürl bei der Halleruhr (die römische porta orien-
talis) -N) und gegen Westen über den Veitsbach (Nipa
oder ^yuaetluctus) hinaus liegt, ist die Schöpfung
neuerer Zeiten. Gegen Süden begränzte dieselbe die
gegenwärtige Stadtmauer, in deren Bereiche, nämlich
in dem Küchengarten des ehemaligen Damenstiftes
Obermünster, nach Gemeiners Regensburger Chronik
") Man fche die Verhandlungen des historischen Vereins der Ober-
pfalz und von Regensburg. V I . Band, Seite 71 u. 72.
I m Garten des bürgerlichen Schuhmachermeisters, Tobias Gerst-
berge r, bei der demolirten Stift Niedermunfterischen St. Mar-
t tMapOe, rechts der Halleruhr, sieht man noch die Rudera der
römischen Stadtmauer.
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( G / V M . dM VvrrWe zum I.THeil) man noch vor 80
Jahren die UMrrefte der rßmffchen Städtmaurr ge-
fthen hatte, uttv Kegett Norden die Donau. Wenn
H a n s Sachs diese Uebekresie hinter S t . J a k o b ,
dem Schottenkloster, gefunden zu haben glaubt, so hat
man ihm demnach falsch berichtet; denn das Schotten-
kloster wurde erst im Jahr t l N unb die dortige, die
neuere WestnerWorftadt umschließende Ringmauer gar
erst in Mitte des XIVten Jahrhunderts erbaut.
2) Diese herrlich hohen Häuser entstanden alle ekst im
Laufe des XlVten und XVten Jahrhunderts. Da-
mals war das goldene Z e i t a l t e r der B a u -
kunst. Den Impuls dazu gab der neue Dombau.
So wie man wahrnahm, daß dieser immer Mächtiger
mit seinen Zinnen gegen Himmel strebte, entstand
unter den reicheren Bürgergeschlechtern ein edler Wett-
kampf; die meistm von ihnen rissen nämlich nach und
nach ihre nieder« WchOhäufer ein, und fühkten Pal-
laste und Burgen mit Thürmen und herrlichen Haus-
kapellen au f " ) Man wollte R e g e n s b u r g den
Namen einer schonen S t a d t herschaffen. Diesen
Ruhm errang sie auch unter den Städten Deutsch-
lands. Hiefür liegen wirklich die vottrefflichften Zeug-
nisse vor.
Deutschland bereisende Kardinale und Gelehrte
aus den italienischen Stakten, in welchen damals nur
Der Chorherr Andreas Presbyter von N . Rang in Stadt-
amhof schreibt m seiner Chronik von Bayern Fol. 46, wie folgt:
„Item »ottmäuM) ^uoä eomput»nHo »b ea Hnpo, ^»o innres-
8U8 8UM monaHwrium »eil. 1410 U8^. in an. 1428 8U0008-
5ivo multao novae faetav sunt »t rnoturao in
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astein schöne Städte zu finden waren, können nämlich
unsere Stadt Regensburg nicht genug rühmen. „S ie
prange ^schreiben sie im XVten und XVIten Jahr-
hunderte) m i t den herr l ichsten Pallästen."
Augus t i n P a t r i t i u s , Sekretär des Kar-
dinals Piccolomini, welcher i. I . 1471 dem großen
Reichstage zu Regensburg beiwohnte, gesteht, daß die
teutschen Städte an Pracht, Glanz und Herrlichkeit
den italienischen nicht viel nachgeben, sie bisweilen
sogar übertreffen; ja Aeneas S y l v i u s , der nach-
malige Papst P l u s I I . (1458 bis 1464) versichert
uns, daß die Häuser mittelmäßiger Bürger von Nürn-
berg viel schöner und größer waren, als die Residen-
zen der Könige von Schottland. Dasselbe Lob gilt
auch von Regensburg.
Ein anderer Italiener, R i cha rdus B a r t h o -
l i n u s , der auch Deutschland bereiste, schreibt, daß
Regensburg ungemein große und weilläufige Häuser
habe, daß ihre Grundmauern so dick seyen, daß darauf
Güterwagen fahren können, daß endlich ihre Haus-
thüren Stadtthoren gleichen. Kein Haus beinahe sey
darin, das nicht eine eigene Hauskapelle besitze u. s. f.
Welch unvergleichliches Lob ertheilt der Kaiser
M a x i m i l i a n der Stadt nicht in einem Schreiben
vom Jahr I 5 l 7 an seinen Orator in Rom, den Gra-
fen A l b e r t den Frommen von C a r p i ! „Regens-
burg, schreibt er, war ehemals unter den reichen und
berühmten Städten von Deutschland die b lühendste ;
hierin hielten häufig die alten teutschen Kaiser und
Fürsten des Landes ihren Hof. Und noch jetzt (1517)
weicht sich in Beziehung auf ^vortreffliche und weit-
läufige Gebäude keiner Stadt in Teutschland."
Ein gleiches Lob ertheilt ihr der berühmte Wie-
ner-Bischof, F r i d e r i c h N a u s e a , mit dem Zunamen
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a n^i e a m ^  i Hn u s, im Jahr l545. (S . Gemeiner
1. e. IV . 308 und Sebast. Günchners Gefth. d. lit.
Man wird diese Lobeserhebuttgen wahrlich nicht
übertrieben finden, wenn Man Gelegenheit hat, die im
XVten und XVIten Jahrhunderte gefertigten Abbil-
dungen dieser Kirchen- und Thürme-reichett^) Stadt
einzusehen. Leider verlor sie in den letzten zwei ver-
flossenen Jahrhunderten d e r T h ü r m e att den großem
Häusern mehrere, welche theils vor Alter eingestürzt
sind, oder wegen Gefahr des Einsturzes abgetragen
werden mußten. Hiebei sind aber die Kirchen und
ihre Thürme/ nämlich von Weihsanktpeter, einem alten
Schottenpriorat, das 1552 demolirt werden mußte,
von S t . Paul, S t . Klara, der von Römerzeiten her-
rührende schwarze Thurm daselbst, welche bei der Be-
lagerung und dem Brande der Stadt im Apti l 1809
zu Grunde gingen, und S t . Salvätor (die Augustiner-
Kirche mit ihrem ausgezeichneten Thurme), die erst
im Jahr 1838 wegen Baufälligkeit niedergerissen
werden mußte/ endlich die neue U h r unweit dem
'gleichfalls abgebrochenen alten Thore zur Westner-
Vorstadt nicht mitgerechnet.
3) Vor Allem verdient die alte Residenz der bdjoarischen
Könige und Herzoge des Agilolfinger - Stammes (von
554 — 788 n. Chr. Geb.) auf dem Kornmarkte neben
dem sogenannten Heiden- oder Römerthprme genannt
zu werden.
*) Wem ist z' B. nicht das große Haus zunr Riesen Goliath, welches
der Sage nach in früheren Zeiten das Haus m i t den f ü n f
Thürmen hieß, Mannt? (Sieh SchuegrM hie-
von. Regensburg 4840.)
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Nach der Entthronung Herzog Tass i l o ' s I I .
ließ Kaiser Kar l d. G r . , wie berühft, im südöstlichen
Winkel der Römerstadt eine neue Residenz für sich
und seine Familie bauen, wo er und seine Nachkom-
men bis zu dem Erlöschen seiner Linie (9 l l ) zeitweise
residirten. Diese ganze Gegend hieß damals der Kö-
nigsgau (paßus rvzw«). Um ihn lagen die Palläste
der obersten Reichsbeamten, Markgrafen und Grafen;
an ihn lehnte sich der Pfaffengau (pazu» Lleri), worin
der Primas und Erzbischof von Salzburg und die
übrigen Fürstbischöfe des Reiches zu den Zeiten
der Anwesenheit der Kaiser wohnten und Reichstage
hielten. Außerdem führen die Chroniken noch andere
kaiserliche und königliche Residenzen auf verschiedenen
Plätzen der Stadt an , als: den Pallast Karls des
Dicken in der Nähe der alten Kapesse, den des Kai-
sers Arnulph in'der Nähe von S t . Emmeram, wo-
von noch das alte vermauerte Emmeramer-Burgthor
zeugt; ferner die Burg Herzog Arnolds am Kreuz-
gäffel (Arnoldswinkel); dann eine Residenz vieler Kai-
ser und Könige am Kräuter- und Eiermarkt (jetztKauf-
mann B e r t r a m'sche Haus); endlich wil l man wissen,
daß das schon bemerkte Haus zum Riesen Goliath zeit-
weise die Residenz Kaisers Heinrich des Heiligen ge-
wesen sey. (Gumpelzhaimers Gesch. v. Rgsb. 1.2Z2.)
4) Außer der an die Römer- (Alt-) Stahl angebauten
und damit befriedeten Ostner-Vorstadt, der im IXten
Jahrhundert vom Kaiser Arnulph gebauten Neustadt
Regensburg's gegen Westen, in welche er das Kloster
S t . Emmeram einschloß, dann der daran liegenden,
erst später entstandenen Westner-Vorstadt, endlich außer
der Vorstadt „ e n h a l b der Brücken zu Regenspurch"
<Stadtamhof) sprechen alte Chroniken nicht nur auch
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von Vorstädten, die sich gegen Prüfening, der Fähre
der alten Nürnberger Straße und Burgweinting er-
streckt hal^n, und Don SenftnschnneM bewohnt ge-
wefttt seyn sollen, sondern auch von einer weitern,
von Gartenbauern bewohnten Vorstadt in der Gegend
von Weihsanktpeter M d von einer andern vor dem
Prennbrunnerchore,
bewohnt war.
Jene mit dem malten Schottenklösterl -wurde,
wie berührt, 1552, diese aber 1633 wegen nahender
Feindesgefahr demolirt. (Gemeiner l. e. I . 99u 177;
dann Weihsanktpeter von Th. Ried S . 37.)
5) Ursprünglich bestand die Brücke aus 16 Bogen, wo-
von späterhin der linkseitige verkleinert, und der recht-
seitige unter dem SchuldenthUrme zugemauert worden
ist. Sichtbar sind noch 15, und nicht 14 Bogen,
wie Hans Sachs behauptet, noch weniger 13, wie
neuere Autoren angeben. Ihre Lange beträgt etwas
Wer ious Schuhe, ihre Breite dagegen 24.
Der von Hans Sachs' berührte, 1208 auf dem
eilften Pfeiler erbaute hohe Thurm mußte 1785 wegen
Gefahr des Einsturzes abgetragen werden. Gleiches
Schicksal traf den am Ende der Brücke zu Stadtmn-
hof gestandenen sogenannten schwarzen Thurm nach
der feindlichen Einäscherung der Vorstadt im April 1809.
Die auf beiden genannten Thürmen früher an-
gebrachten steinernen Büsten und Bilder wurden den
löten Oktober 1835 an der nordlichen Mauerwand
des auf der Stadtseite gelegenen Schuldenthurmes
eingemauert. (Siehe v. Bösner's Worte zur Einlei-
tung bei feierlicher Enthüllung des Standbildes des
Kaisers Otto IV. und dessen Gegners auf der stei-
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l«
nernen Donaubrücke zu Regensburg am töten Ot-
tober 1835.)
Bekanntlich wurden über den Bau der steinernen
Brücke der Stadt Regensburg schon viele Bücher
geschrieben; aber von keinem Autor, ja nicht einmal
von ihren jüngsten und berühmtesten Chronisten, Ge-
meiner und Gumpelzhaimer, die doch eine so ziemlich
erschöpfende Literatur angeben, ist je gemeldet wor-
den, daß sie auch einmal als Wunderwerk besungen
worden sey, und zwar vor I l 3 Jahren in lateinischen
Versen vom M . Ch r i s t opho rus Z i p p e l i u s
Rektor der ehemaligen Poetenschule von hier. Wie
Birgit seine Aeneide, so zierlich beginnt er dieses
Gedicht:
„Ornambnta eano Nateponas, yukli» Oorens
Lontulit knie »et»») Huas tempora no»tra rossrvant.
eano eiusllem, «aeeli« memoranäa lutnrilz.
, tave eoegtis! Orna eompenäia rbrum,
tenui meäitor moäulari earminV )U8«u»
6) Das gemeine Sprüchwort: „Die R e g e n s b u r g e r
Brücke ist die stärkste, die P r ä g e r die längste, und
die D r e s d n e r die schönste," ist ohnehin bekannt.
7) Die Sage von dem großen Siege Kaisers Karl des
Großen über die Heiden vor Regensburg entstammt
dem höchsten Alter. Konrad von Maidenburg (äs
Monte puvllarum,) Domherr zu Regensburg, erwähnt
derselben in seinem 1373 vollendeten (leider noch nicht
durch den Druck bekannt gemachten) „I'laotnt
limitibus parpellMlum oivitati» Itatissonbnsi»"
V . " ) also:
*) Ja meinem Exemplar ^o l . 17r et. 18
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„Netset Lvtem «klMoa OwOverckU vbtri," (Nämlich
Weihsanktpeter, eine Kirche vor wn l Th«re gleichen
Rawetts, deren Erbauung K a i ^ M t t dem Großen
zugeschrieben w i rd , und worauß 5075 die Schotten
ein Klöfterlein gegründet hatten), ,,^««e lMetve in
, «t^»lle A wuM» »ppüret
t!aro!n» ma^ nu« in prim» o
noruw inLat is^on» e^ t ^ost
in e»<!om vivitüts 8ce. ?o»t«ck vets «UviSrtontO Oarolo
» eivitate Ratis^sn. aä »ati» äistantos reDion«»,
, yui tem^ore expußnationi» «lustiem
'«le^erant, reversi fuerant, et
t i« ^ u » » i i n k i ä e l i b u » cireumäeäer»nt ei
vit»tem »ä ex^u^nanäum ean^em. ?roptet ^noä saetum
<3»roi«8 aä zartes eivium et ^o^uloruw aä
lllzristicknam oonversorum reäiit, et K l o r i o s a
v i o t s r i « e o n t r » i n f i ä e l o 8 t r i u m p l i a v i t im -
» e » 8 o » a n ^ u i n e t ! l i r i 8 t i a n o r u m e t v a e a -
n o r u m e f f « 8 0 , <zuo8 Ollri8tiano8 »eeunäario inter-
feoto» )U88it ä«wi slH QQIRSIN V i V t ^ « * l « . V ^ e t
«um plimo tnterfeeti8 ibiäem gsvellr i ." ice.
Daß ein solcher glorreicher Steg wirklich über
die Heiden bei Regensburg erfochten wurde, scheint
außer Zweifel zu seyn; denn der hiesige Magistrat feierte
dessen Gedächtniß - jährlich am Namenstage des heil.
Kaisers Karl vermittelst eines sowohl in der alten
Kapelle, als auch im Stifte Nieder - Münster abge-
haltenen Hochamtes vom Jahre 1494 an bis zur Zeit
der Religions - Veränderung. J a , im Jahre 1458
erkaufte derselbe sogar die Legende Kaisers Karl
d. Gr., worin eigentlich dessen obenerwähnter Triumph
über die Heiden beschrieben wird. Dermalen befin-
Verhandl. des hist. Vereins. Bd. IX. ^
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det sich eine neuere AustWe derselben in der Stadt-
biblioti^ zu RegensbulH, ^ )
Dieser Sieg wurde m der Gegend, wo das
alte Schottenklösterlein Weihsanktpeter gestanden ist,
erWWgen, Da , wo gegenwärtig die gothische Ge-
lübdsäule auf der soMnannWn „Predig" sich erhebt,
soll während des unglelchen Kampfes ein Engel dem
Kaiser das Schwert überreicht, md hier und um
W ganze südliche Seite der Stadt sollen 30,000 christ-
liche Ritter dM Tod im Kampfe gegen die unzähl-
barenHeidM gefunden haben. Nach erhaltenem Siege
ließ der Kaiser die Leiber der in der ersten nyd zwei-
ten Schlacht gefallenen Christen in einer großen Grube
sammeln, und über sie einen Hügel errichten, den man
nachhin den S iegberg (OMis vietoZ-mV) nannte.
Eine gleichfalls angedruckte Bulle des Pap-
stes P i u s I I . vom Jahr 1458 bestätigt nicht minder
den vom Kaistr Karl über die Heiden errungenen
Sieg in folgende« Worten: „et corpora Plurimorum
alioruW UArt^ruM) gui pro iiäo oliristiMM i n so
b s l l o , Huo äioju» l i ^ r o l u » pNßNno» in zial-
t i bus i 11 i « l l o v i e i t , oeoubuerun h, lwnorilioe re
eonälta «int ko." , und beruft sich dießfalls auf die
Autorität des Magistrates von Regensbukg:
ex reiutions UI^i»troruM Oivium «t cousulum
Wer darüber größere Befriedigung wünßcht, lest
Gemeiners Negsbgr, Chron. I. 59, I I . 463 Rote""),
I I I . 273, dann 2 6 l , endlich 632 Note und IV. 412,
Md Oelelü 8eri^t. rer. boie. I. 212b — 213» UNd
I I 759.
Dieses durch Hans Stuchs in Nürnberg zu Anfang des XVI.
IahrhMberts gM offenbar unser Hans
Sachs benutzt.
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8) „Das Hochstift 3tege«sbttrg cschreibt Mmrilter l. e.
U I . 784.) in seiner ganzen ehemaligen Größe würde
uns, lägett vollständige AbbiwnnM Mk^ Warte» von
ihm vor, in Erstaunen setzen." :c. Sein Sprengel er-
streckte sich einstens über ganz Böhmen, Mld As über
Wunsiedel im chemaligen Fürstenthum Bayreuth. Bei-
läufig im Jahr 973 wurde Böhmen mit Bewilligung
des Bischofs Wolfgang des Heiligen von unferm Hoch-
stifte abgerissen, und zu Prag ein eigenes Bisthum
errichtet, zu dessen erstem Oberhirten der gelehrte
Sachse D i e t m a r erhoben wurde. Damals gehörte
jedoch die Grafschaft Ege r noch nicht zu Böhmen;
die geistliche Obsorge über das dasige Dekanat behaup-
tete Regensburg bis zu dem Anfange des X I X . Jahr-
hunderts, worauf Eger mit dem Erzbisthume Prag
vereinigt wurde. Die Losreiffung des Dekanates
Wunsiedel von seiner Hauptkirche geschah aber zur
Zeit der Kirchenreformation.
v) Ein Ambrosi-Kloster gab es hier nie, und es ist
mir auch der Name selbst anderwärts nie vorgekom-
men, (ftuanäoyue bou«8 äorwitat Uomsrus!)
Ob nicht etwa das alte Priorat der Schotten zu
Weihsanktpeter oder ihr neueres Kloster zu S t .
Jakob, in welch beiden Stiften nmn nach S t . Bene-
dikts-Regel lebte, darunter sollte verstanden tperden?
Das Reichsstift S t . Emmeram (ftrs. 8t> »«»esicti)
hat Hans Sachs auf keinen Fall gemeint, weil er es
später anführt.
Auch von dem« Chorherrenstifte S t . Johann und
von den Klöstern der Augustiner, Dominikaner und
Minoriten, endlich von den Commenthuren des Malthe-
ftr- (znSt: Leonhard) und des Wttsthritter-Ordens
(zn St . Gilgen) thut er keine Erwähnung.
2"'
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10) Außer dm hier etwa gememten zwei Damen-Stiften
O b e r - und N iedermünste r gab es zu den Zeiten
des Hans Sachs auch noch ein Frauenkloster, Mi t -
tetmünster (später Jesuiten - Collegium), das Frauen-
klyster zu St . Klara gegen Osten (0lä. 8t. vbnoä.) und
das zum heil. Kreuz gegen Westen der Stadt (0rä.
3t. vominiei.)
11) Gewöhnlich zählte man 3S5 Haus- s. a. Kapellen
in Regensburg. Der oben berührte Richardus Bar-
tholinus schreibt zu Anfang des X V I . Jahrhunderts
in seinem Itinerannm von Regensburg: „?sull»guo
non ävWu» s»t, ^u»o 8»evl!tt eare«ck" Das erneuerte
M»u«ol. 8t. Ummerttmi ( I . Thl. S. 338 und 348
und I I . 4W.) meldet gleichfalls, daß vor der Refor-
mationszeit .kaum ein Bürger daselbst lebte, der nicht
einen oder zwei PriOer ernährte.
E b e r h a r d Wassenberg (im XV I I . Jahr-
hundert) gab sich große Mühe, alle Kirchen, Kapel-
len und Altäre in Regensburg zusammenzustellen und
zu beschreiben; es gelang ihm aber mehr nicht, als
ein 8ummarium von 348 Altären herauszubringen,
welche seiner Behauptung nach den 7. Septbr. 1517
in Regensburg noch vorhanden gewesen seyn sollen.
Auch der Verfassw gegenwärtiger Noten bemühte
sich, die geMichtlichen Materialien aller theils in
Ruinen darnieder liegenden, theils verbauten Haus-
kapellen zu sammeln, und es gelang ihm, ihre Zahl
bis über 70 zu bringen, von welchen er bereits 13
geschichtlich beleuchtet durch den Druck in dem Regens-
burger Conversationsblatte (BUlage zur Rgsbgr. Zeitg.
Jahrg. 1841 und 1842) bekannt gemacht hat.
12) Wer eine ausführliche Nachricht, und eine beiläufige
Vorstellung von diesem z. Z. in der k. Centralbiblio-
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m
thek zu München aufbewahrten höchst kostbaren Evan-
geliumbuch gewinnen w i l l , der lese p.
Llluktl vi»8. in aureum et porvotugtM 8k
liorum Ooä. M. 8. mnrii. 8t. Nmmerami 4. 1786,
worin sich auch genaue Zeichnungen befinden.
»3) Kaiser Arnulph starb dm 8. Dezbr. 899, wie die
in seinem Sarge gefundene bleierne Platte bezeugt:
„VI. IN« M o « . ^N5WI^. M . 0L." Seine
Gruft befindet sich zur Epistelseite des Hochaltars in
St. Emmeram.
»4) Da Hans Sachs zur Zeit der im Jahr I5«4 zwischen
Wenzenbach und BernhartsMld in der Nähe Re-
gensburg's vorgefallenen Schlacht schott lebte, so
konnte er hierüber wohl auch zuverlässige Nächrichten
einziehen. ( S . Gemeiner l. o. IV . 82. und meine
Beschreibung der Schlacht im I . Heft des I . Jahr-
gangs der historischen Vereins - Verhandlungen für
Regensburg.)
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Die
bayerischen Schanzen,
welche während des spanischen Erbfolgekrieges von
Z702 bis 1714 an den Gränzen des bayerischen
gegen Böhmen angelegt wurden, beschrieben
von
Herrn 3s^ UM. sthuegraf)
Pens. Oberlieutenant.
Das Königreich Bayern enthält im Innern und be-
sonders an den Strömen Donau, Lech, I n n und Isar
viele römische Verschanzungen, Wälle und Lagerplätze.
Mehrere, die nicht mehr vorhanden, sind durch Zeichnungen
und Schriften verewigt worden. Genauere Forschungen
lieferten für unsere Urgeschichte wichtige Resultate, und wir
dürfen für die Topographie von Bayern noch mehr erwar-
ten, ist man einmal mit der Peutingerischen Karte des
röm. Reiches im Reinen.
Was diese römischen Schanzen unserm Zeitalter sind,
werden ganz gewiß einem spätem jene der Hussiten, der
Schweden und der übrigen mit Bayern Krieg führenden
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Mstyn. Datum hielt ich es von großem Nutzen Wr
die Geschichte unsers Vaterlandes, letztere aufzusuchen, M h
sie geschichtlich zu beleuchten, damit die Nachwelt, Nach längst
vertilgten Spuren der römischen, die schwedischen und W-
dere Schanzen nicht wieder für römische halten möge, da
gegenwärtig schon eine Hussiten - oder Schwedenschanzt,
sobald sie von ungewöhnlichem Umfange, besondrer Höhe
oder Tiefe, schön und regelmäßig erbaut ist, manchen For-
scher verführt, sie für ein außerordentliches Werk der Rö-
mer zu halten.
I n der That , solcher neueren Schanzen sind in der
obern Pfalz und im bayerischen Walde genug. Der Land-
mann zeigt dem Forscher die Spuren solcher Werke,
und nennt sie, je nachdem die Ueberbleibsel dieser Ver-
schattzungen in bloßen Schanzen MeB in Redouten bestehen,
bald Hussiten-, bald Schwedenschanzen, und ist das Werk
von außerordentlicher Festigkeit, großem Umfange und auf-
fallender Regelmäßigkeit, auch Römerschanze, wie dieß der
Fal l mit der oberhalb T r a i t s c h i n g ^ 1 ^ StuOe von
Cham) befindlichen Schanze ist. Es fehlt ihm die Kennt-
niß sowohl der Zeit, wann sie, als auch des Oolkes, von
dem sie angelegt wurde, und die Geschichte des Krieges,
der in seiner Gegend Spuren des Elendes zurückließ. So
sagt er oft, der Acker auf oder an der Schanze, bas Holz
am Schanze!, die Wiese am Schanzgraben oder auf dem
Verhaue, ohne etwas Mehreres zu wissen; ja er glaubt, daß
nur auf seinem Grunde diese sder jene Schanze sich befinde,
ohne zu wissen, daß sein Nachbar die Fortsetzung besitzt.
Hievon haben mich die sämmtlichen Besitzer von Gründen
an der ganzen Schanzenlinie von Böhmen überzeugt.
Sollten wir diese Schanzen, so wichtig zur Zeit ihrer
Anlegung und so verhängnißvoll für jene Gegwd, in wel-
cher deren Aufführung die KriegskWst geboten hatte, un-
beachtet, und mit dem Verschwinden ihrer Spuren zugleich
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das Andenken an jene teaurige Katastrophe erlöschen
lassen?
Die Waldgegend, in welcher die zubeschreibende Schan^
zenlinie liegt, war der Tummelplatz der Kriege beinahe in
jedem der verfiossenen Jahrhunderte, so lange das Chftm-
rich und die abwärts liegenden Gauen bayerisch sind/ vom
grauen Altexthume bis auf die neuesten Zeiten. GrWen-
theils ging das Kriegsgewitter von Böhmen aus oder von
Bayern dahin. Ehe ich also zur Beschreibung der bayeri-
schen Verschanzungen gegen Böhmen schreite, wil l ich die
der älteren Epochen in Kürze berühren.
I. Epoche.
Hussiten-Schanzen.
Von dieser Epoche sind jene um die Kirche von H i l-
t e r s r i ed in der Pfarrei Schönthal von den Böhmen erbau-
ten Schanzen die Einzigen im ganzen Gebiete der obern
Pfalz und des Waldes, welche der Zahn der Zeit nicht
gänzlich zerstört hat; es müßte nur Irrthum später erbaute
Schanzen oder natürliche Erdaufwürfe mit dem unrichti-
gen Namen „Hussiten-Schanzen" belegen wollen.
Geschichte.
Was die vordere und Hintere Grafschaft Cham in
dem KriGe von 1420 bis 1434 gelitten hat, hier zu schil-
dern, erforderte allein ein ganzes Buch. Beinahe alle
Jahre erschien in dieser Landschaft bald dort, bald da ein
Haufe Hussiten, mordete und raubte, und verkroch sich
dann wieder in seine Wälder, die reiche Beute zu sichern.
Esche lkam, die erste Gränzfeste, die Stadt F u r t h , das
Schloß K l e i n a i g e n , die Dörfer G r o ß a i g e n und
G l e i ß e nbe rg wurden von ihnen erobert, zerstört, und
der g a M sogenannte W i n k e l (hierunter versteht man
gewöhnlich Neukirchen und kam) verwüstet.
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Bald zog wieder ein anderer Wmft von Tauß nach
WaldmünchM, nahm die Stadt, mttergrub die Stadtmauern
und zerstöOe ße. . Auf dem Rückzuge wurden alle Dötftr
Mb Einöden um Arnfchwang aus Rache gegen dessen Be-
sitzer, den gefürchteten E r a smus Sa te lpo g er, verbrannt.
B»i einem anderen Einfalle wuOe das kaum von
frühem Brande wieder hergestellte Kloster S c h ö n t h a l
an der Schwarzach zum zweitenmale in Asche Mtegt.
Auch die feste Stadt G h a m , die schützende Burg für den
obern Wald, entweder mit List oder durch Gewalt der
Waffen zu erobern, versuchten die Böhmen mehrmalen;
allein in der Ebene zwischen Sa tzdo r f und Kammer -
d o r f am K a m p wurden sie von den tapfern Bürgern
der Stadt und den Landleuten auf das Haupt geschlagen,
und kamen dann dahin nicht wieder.
Kurz, das Elend und die Noch dieser von den Ein-
wohnern beinahe verlassenen Landschaft stiegen so hoch,
daß mit Mühe ein beherzter Beamte zu finden war,
der sich der Pflegen Neuki rchen Und Kö tz t i ng unter-
ziehen mochte; und so dauerten die MißhandlMgew d ^
gegenseitig erbitterten Völker fort, bis endlich das Hussiten-
thum bei H i l t e r s r i e d sein Grab fand. Pfalzgraf
J o h a n n von der Oberpfalz war der Held, der im
Herbste des Jahres 1433 die Hussiten besiegte.
I I . Epoche.
Schweden-Schanzen.
Dieser gibt es in der Landschaft am Regen upd
K a m p mehrere. Hier wil l ich die noch am besten erhal-
tenen beschreiben:
1) D i e Schanze a u f dem Ga lgenberg»
Diese liegt unweit der Stadt Cham ^auf dem Gal-
genberg, worüber eheMls, das Kampffiußchm entlang, die
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alte Straße nach BohmA führte, ist zum Theil Noch ersichtlich,
zum Theile aber bereits mit den Feldern eingeebnet worden.
Sie hatte der Ansicht nach die Gestalt eines Rhomboids, und
mißt längs des Fahrwegs, der zum Galgenberg führt, in der
Länge 265 — 270, der Theil nach Osten gegen den Fahrweg
nach Kammerdorf 22ft, der andere dem Kamp und Regen zu
230, und der Theil, welcher gegen Altenstadt zu liegt, 248
Schritte. Der Wal l selbst aber hat die Hohe von bei-
läufig 3S Schuhen.
Nach der Sage waren gegen die Tiefen nach Kam-
merdorf zu mehrere Schanzen in Verbindung gesetzt, und
lange Zeit noch ersichtlich. Sie wurden aber, als zur
Kultur geeignet, eingeebnet.
2) D i e so b e t i t e l t e Römerschanze u n w e i t
T r a i t s c h i n g .
Diese liegt links dem Dorfe Traitsching und der
Hauptstraße von Cham nach Straubing gegen Südling im
sogenannten Paulaner Holz. Ihrer regelmäßigen Bauart
Nach ist sie eine schwedische, der unkundige Bauer heißt
sie, wie oben berührt, die Römerschanze. Sie ist gut er-
halten, regelmäßig rund, der Graben da und dort ersicht-
lich, manchmal tief. Die Wälle erreichen hier und da die
Höhe von 24—30 Schuh; gegen die Seite aber, wo man
von Satelbeilstein herabkommt, sind sie noch höher und
sogar mit einem zweiten Walle lwd einem Graben ver-
sehen, weil hier die Ebene stärkere Fortificationen nöthig
machte, während auf allen übrigen Seiten die Steile des
Berges und der Bach sie schützte. Uebrigens ist alles mit
Bäumen jeder Gattung bewachsen. I n der Peripherie hält
sie 1,400 Schuhe. Auf der entgegengesetzten Anhöhe liegt
die sogenannte Puchbergerschcmze, die aber wegen der zur
Kultur geeigneten Fläche größtentheiltz vfrschwMden ist.
Zwischen beiden Anhöhett führt die NiziMstra^ von Mai t -
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schM «ach S M i n g , mchrn welchM Orte die HochDaße
dahin Pcht.
Geschichte.
Die Schweden besuchten den bayerischen Wald De i -
mM, nämlich:
1) zu Ende Novembers 1633,
in welchem Monate der schwedische Oberste T u p a h e l (das
gemeine Volk hieß ihn Duc B a r t l ) mit seinem Dragoner-
Regimente die Stadt Cham und deren Gebiet jn B e A
nahm, sich allda verschanzte, und bis 1634 verblieb, und
2) im Monat Januar IS45,
in welchem der Feldmarschall B a n n e r von Regensbmg
herab mit seiner Armee den ganzen obern Walddistrilt bß-
setzte, und wo er bei 11 Wochen blieb.
Ob nun die zwei vorbeschriebenen Schanzen von Tu-
padel zur Sicherung gegen die Armeecorps in Pilsen unter
demk. k. Feldherm W a l l e n stein, welcher H
nach ChWm beordert hatte, um die Schweden zu
oder unter B a n n e r oder gar unter dem österr.
I so l a n u s , der nach Aussage des Abtes V e i t H ö f er
zu Oberaltach mit 6W0 Kroaten in den Feldern von Eham
ein Lager bezog, erbaut wurden, kann nicht bestiMWt an-
gegeben werden.
Die Akten erwähnen ähnlicher Schanzen auch bei
Furth im Bannholz unweit Grawitz, bei Zenching, und bei
Eschellam, von welchen aber gegenwärtig keine Spuren
zu finden sind.
Mein Forschen^nach jenen von Eschelkam Md mein
Nachftagen bei alten Männern war vergebens. Min Zu-
fall-^eineIagppartie gW 3ft. Oktober I82i—führte mich
auf eim schöne und noch ganz wohl erhalten^ GchWze
mit einer Rewute an bem Schachtenweiher Mweit der
Gtrasse vom Markte GscheMm mach R e u m M in D M -
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wen. Diese Entdeckung lockte mich an, weiter nachzuspü-
ren, und durch den alten Förster der Herrschaft Staches-
ried, I o h . R u e l a n d , welcher damals schon 50 Jahre
hindurch diese Walder revierte, erlangte ich die erfreuliche
Kunde, daß sich die Schanze von da noch bis an den Ritt-
steig, der Böhmengränze entlang, erstrecke. Den 3s. Octo-
ber hierauf unternahm ich in Begleitung desselben die Be-
reisung der ganzen Linie dieser Verschanzung, welche sowohl
wegen ihrer schönen Erhaltung und Regelmäßigkeit, als
auch wegen der Riesenarbeit und der Kosten, mit welchen
sie durch Thäldr und Moose, über Anhöhen und die höch-
sten Berge, in einer Länge von mehr als drei Stunden
attfgeführt wurde, und wozu die Hände von mehreren tausend
Menschen in Anspruch genommen werden mußten, nicht
nur die Aufmerffamkeit, sondern auch die Bewunderung
des Forschers verdient.
Die Bauart und meine aus den Stadt Chambischm
Acten über den spanischen Erbfolgekrieg von 1702 bis
I 7 l 4 geschöpften Kenntnisse lassen mir keinen Zweifel übrig,
baß diese Schanzenlinie jene bayerische sey, welche unter
dem Kommando des churbayerischen Obersten, IohaM
Bapk'st v o n W a l s e r auf Syrenburg vertheidigt wurde,
wie hienach weiter ausgeführt wird.
I I I . Epoche.
Bayerische Schanzen.
Beschreibung.
Den Anfang, den Zug und andere Eigenheiten dieser
Linie in ihrer ganzen Länge wi l l ich jetzt beschreiben.
Wie gesagt, oberhalb der Schachtenweiher, die, bis
auf jenen Weiher > der oberhalb des Dorfes Schachten
liegt, und eine Mühle treibt, in Wiesen umgewandelt find,
beim fogemnnten SMerhäuschen ( b ö h M M fing die
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SchMzenlimO damit an, daß dort herum alle Wege durch
die Hölzer mit niedergehauenen Bäumen verrammelt wa-
ren. Die Teiche selbst dienten als Schutzwehren gegen
den aus dem nur V4 StMde entlegenen Böhmen herWs-
rückenden Feind. Einige hundert Schritte links von dem
großen Weiherdamme im jetzigen Großaignerholz verband
sich die aus aufgeworfener Erde aufgeführte VerschanzuM
mit Gräben, und lief gegen die Straße
nach Böhmen, auf deren rechter Seite eine Red o u t e , (die
erste) 36 Schritte im Durchmesser, noch ersichtlich ist. Von
dieser Redoute (hart daran steht der E i der Hof) bis zum
Kampfiuß, nahe der Seugenhofermühle, wurden die Linien
wegen der zur Kultur geeigneten Ebene umgeackert.
Vor dieser Linie, von dem benannten großen Schach-
ten-Weiher nämlich bis zum Kamp, befinden sich das M
der Größe eines Baches laufende Schachtenwaffer uyd
zwei bedeutende Anhöhen, die Ptanten genannt. Jenseits
des Kampes hinter obenberührter Mühle erscheint die Ver-
bindung der Linie wieder ganz kenntlich; dieselbe geht über
die Anhöhe und durch die Waldung Kronawitberg. An
der linken Seite des Fahrweges von Stachesried nach dem
Kamp ist eine Red 0 ute (die zweite) angebracht. U M r den
Fahrweg führt die Linie, immer gut erhalten, in den Sta-
chesriederforst zu einer Anhöhe, wo wieder ^ine R e d o y t e
(die dritte) sich zeigt. Hier verliert sich die Spur ; ein
Verhau ersetzt die Schanze. ^
Nach einer Strecke von einer halben Viertelstunde
zeigt sich bei dem Hauptfahrweg vyy Böhmen her, auf dee
Schmid-Wiese genannt, die Linie wieder, unweit Oer M e
Red o u t e , die vierte, welche der Landmann „ a u f H e r
Schanz nennt. Vor dieftr Redoute
erscheint ein GWben von hundert ustd etlichen Schritten ab-
*) I n diesen Waldern werden mehrere Plätze, nm sie ketmbar zu
bezeichnen, „ au f dem V e r h a u e " genannt.
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und von da zieht sich die Linie im
H M fort bis zum Markstein dieser Herrschaft, und von
hier bis WM Ende des Holzes der Dorfschaft W a r z e n r i eb .
Hier beugt sie sich rechts gegen den Stelzelacker, und es
erscheint eitle Fläche, frei vom Holzwuchse. Von hier weg
südwestlich erhebt sich eine R e d o u t e , die fünfte, von
welcher innerhalb der Linie ein Fahrweg vorbeiführt; von
da zeigen sich am Rande des Ackers die Spuren so lange,
bis auf eine Strecke von 25V Schritten die sogenannte
Warzenr ieder fchanze beginnt, eine Anhöhe ohne Holz.
Links der Linie gegen Böhmen liegt derWatzel h o f. Jetzt
verliert sich die Spur wieder; der Boden nämlich wurde für
die Kultur geeignet befunden, und die Schanze eingeebnet;
aber bei einem Holzbirnbaum fängt sie wieder sichtbar
zu werdett an , und läuft über eine kleine Anhöhe, auf
welcher eine sehr hohe Redou te , die sechste, steht. Von
da zeigt sich wieder keine Spur, eben weil der Boden als
kultmfähig von der Gemeinde Wärzenried, eine Viertel-
stunde abwiitts in der Defensions-Linie liegend, eingeackert
wurde.
OMich findet sich die Schanzenverbindung wieder un-
weit einer Cotpelle mit 4 Lindenbäumen, nebst einer großen
Redou te (dek siebenten) unter dem Lommerho f . Von
hier aus zieht sie sich gegen den Lmtbertz, eine große Strecke
aufwärts; aber über die Höhe desselben hinaus zeigt sich
nichts, sondern erst gegen den Steinberg (Waldung und
Berg) herab, am Ausbuge, erscheint rechts wieder eine Re-
d o u t e , die achte; da«n geht die Linie links einwärts sich
krümmend am Saume des Holzes nach dem und über de»
Meittberg, verliert sich hierauf, und nach eitter kleinen
Swesk beginnt auf einmal eine sehr hohe R e d oute
(die neunte) mitten auf besagtem Steinberg sich zu Zeigen.
Von da beugt sich die Linie wieder links ein, und plötzlich
abwärts gegen den Fuß des Daxberges (Waldung und
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Berg,) mck es wird in einer von NANwen etwM freieR
Ebene Mbst der Gchanzenlime eine g roße Redsute(d ie
zehnte) ßchtbar. Die Landleuke heißen sie„b ei m Wachte
Haus." — Von da weg war es vergebliche Mühe, die Ver-
bindung zu finden. Vermuthlich waren hier große Ver-
haue, oder diestlbe ging von da gerade aufwärts gegen
Hoch berg, (eine Ortschaft auf dem Berge) am SauNw des
Holzes und Berges, „die kleine A u " genannt^
gen den Stangruck und Sternberg (Waldungen und
Berge), auf welch' letzterem einige Reste von Schanzen zu
sehen sind, nach der „böhmischen L i n i e " und demKryt-
tenranger (ein waldiger hoher Berg), von welchem rechts Hie
Krottenhöfe,liegen. Ehe man zum Krottenranger kommt,
führt eine Vizinalstraße von Reukirchen nach demBewloch
(einzelne böhmische Höft.) Rechts der Straße nunbegWNt
bei dem Gränzmarkstein Nr. 60 mit der Jahreszahl
und mit dem königl. böhmischen und churbayerischen
pen die Linie wieder, und führt Manchmal fichtbar, nmnch-
mal wieder unkenntlich über den nördlichen Rücken dM be-
rührten Krottenrangers und Kloitsbaches (Holz und Berg)
Mch der Tratt von R i t t steig, hinter welcher, g e M
Böhmische zu, sie sich neben dem Randstein (ein
den stehender hoher Stein von besonderer Figur
dem Rittsteig) links Nach dem I l mesbüh l (ein BeW)
vollends auf die letzte Anhöhe neben dem Dorfs R i t W e i
ulw der Straße von da nach Böhmen zieht. A G dem
RitisteiZ sieht man noch Spuren eines Gebäudes, des VW
den dortigen Bewohnem sogenannten Schanzhawfes (vw
H Auf dem Gipft l ^o^fes Berges verschanzt stritt Kaspar GeoG
von und zu Hegnenberg (äux)) Erzdechant und Pfarrer von Cham,
gleich d?n ritterlichen Bischöfen und Aebten des I X . Jahrhunderts,
mit dem Landvolke gegen die Schweben unter dem Generalmajor
bon Wrangel vergeblich i. I . M 4 1 . Der Verg wnede erstürmt,
der Erzdechattt als Gefangener abgeführt.
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eilfte Red oute). Weiter ging die Velschanzungslikie nicht
mehr, gleichwbhl wird mehrerer Verhaue gegen bieLam, ja
selbst bis Z w t s e l hin in den Akten dieser Epoche erwähnt.
Geschichte.
Als der Churfürst M a r i m i l i a n E m a n u e l von
Bayern nach dem Tode seines Sohnes Joseph F e r d i -
n a n d , dem durch ein Testament des Königs Karl von
Spanien dieses Königreich zugedacht war, nicht der Allianz
mit Oesterreich gegen den Herzog Philipp von Anjou, den
der König später zum Erben seiner Monarchie ernannt
hatte, beitrat, sondern sich für den Hof der Tuilerien er-
klärte, zog dieser Schritt bekanntlich die Folge nach sich,
daß Oesterreich, das gleiches Recht auf das Erbe von
Spanien geltend machen wollte, dem Churfürsten den Krieg
erklärte, der wegen der Erbschaft der spanischen Krone,
um welche Oesterreich und Frankreich stritten, der „spa-
nische E r b f o l g e k r i e g " geheißen wurde.
Der Churfürst war daher frühzeitig für die Sicher-
heit seiner Länder dadurch besorgt, daß er die Kriegsmacht
verstärkte, die Land- und Stadtmilitz, Schützen und Jäger
aufbot, in Musterrollen bringen, in Waffen und Be-
wegungen üben, die Festungen mit stärkeren Besahungen
versehen, und an den Gränzen des Landes Schanzen-Linien
und Verhaue anlegen ließ.
Der bayerische Wald, das starke Bollwerk von Bayern)
vernahm die Gewißheit des bisher bezweifelten Krieges
erst dann, als ihn die fürstlichen Befehle zur Siche-
rung der Gränzen durch die Anlegung der vorbeschriebenen
Verschanzungen und Verhaue auf das Strengste anhielten.
Dieß geschah in den Herbstmonaten des Jahres 1702.
Nicht lange stand es an, so liefen schon die traurig-
ste» Nachrichten von dem ^Dr ingen des Feindes in der
obern Pfalz und von der Einnahme der Stadt D i e t f u r t h a n
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der Attmühl bei dem Stadtkommandanten und Pfleger,
Freiherrn A ch a z v o n T h a n b e r g ' in Cham ein, und er-
mahnten ihn, auf seiner Hut zu seytt. Alsogleich wurde mit
vereinigten Kräften an der stärkeren Befestigung der Stadt,
die schon von der Schwedenzeit her befestiget war, Hand
angelegt, und zur Vertheidigung derselben zehn Kanonen
auf die Rondelle aufgeführt; es wurden Gewehre, Pul-
ver, Blei und Lunten unter die Bürger vertheilt, und sie
in den Waffen geübt. Bald darnach erschien der chur-
bayerische Oberst zu Pferd, Ioh. Bapt. von Wa lse r a u f
S y r e n b u r g in ihrer Mitte, um als Befehlshaber die Ver-
theidigung des ganzen obern bayerischen Waldes zu ordnen.
Nach getroffenen Sicherheit-Maßregeln reiste er von da
nach F u r t h , der ersten Gränzstadt gegen Byhmen, und
schlug da wegen der Nähe der zu vercheidigenden Schan-
zen-Linie, die er sogleich mit den Landwehrmänmrn der
Pfleggerichte Cham, Furth und Kötzting besetzte, sein
Hauptquartier auf.
Nach kurzer Zeit traf dort die Schreckenspost ein, daß
der Feind, stark an Reiterei, ausBshmen gegen die Schan-
zenlinien anrücke, und sie durchzubrechen versuche, M ß dem
Markte R ö d i n g am Regen sich feindliche Husaren genähert
hätten, und daß General S c h u l e n b u r g mit 8000 Sachsen
über Regen und Zyoisel gegen W a l s e r im Anzug begrift
fen sey; und wirklich vereinigte sich Schulenburg mit der
vor der Linie stehenden beträchtlichen Macht der Oester-
reicher, und machte Miene, nach Cham vorzudringen, um
nach dessen Eroberung überall hin sich ungehindert wen-
den zu können. Der Oberst Walser konnte einer solchen
Macht mit seinen ungeübten Truppen keinen langen W i -
derstand leisten, und die Stadt Cham, deren Bürger wohl
der höchste Patriotismus beseelte, denen aber die gehörigen
Kräfte zur standhaften VerthMgung ihrer Maaern fehlten,
sandten in der verzweifelten Läge, in welcher Walser au-
Verhandl. des hist. Vereins. Vd. IX. «
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genscheinlich sich befand, einen Eilboten an den Churfiir-
sten, der Hauptstadt des obern Waldes mit Linientruppen,
Kanonen und Pulver Hülfe zu senden; denn wäre diese
Stadt in Feindes Händen, so läge Bayern der Ver-
wüstung offen.
Kaum mochten die gesandten vier Zentner Pulver,
30W Kugeln und die nöthigen Feuergewehre in Cham
angekommen seyn, so durchbrachen schon den 2 l . April 1703
die Sachsen die Verschanzungslinie, verjagten ihre Ver-
theidiger, plünderten und zündeten den nahen Markt N e u -
k i rchen und die Dörfer an , und drangen unaufhaltbar
gegen die Mauern von Cham vor.
Wiewohl der sich zurückziehende Oberst Walser mit
wenigen Landwehrmännern die kleine, aber muthvolle Zahl
der Bürger verstärkte, so reichte dieser Zuwachs dennoch
nicht h in, sich des Angriffes von 80ttft Sachsen in die
Länge zu erwehren. Es wurde daher der ganze obere
Wald aufgeboten, der bedrängten Stadt zu Hülfe zu eilen;
wegen der Nähe des Feindes vermochten aber nur wenige
bewaffnete Landwehrmäner dahin zu kommen. Zum Glück
hatten die Sachsen kein Belagerungsgeschütz bei sich, und
ungeachtet ihrer Stärke wagten sie es doch nicht, sich den
mit Kanonen versehenen Stadtmauertt zu nähern; jedoch
ließ S c h u l e n b u r g den W a l s e r mehrmalen mit dem Bei-
fatze zur Uebergabe der Stadt auffordern, daß eine Weige-
rung deren unfehlbaren Untergang nach sich ziehen würde.
Die Bürgerschaar, der entweder von der Ferne Hülfe
zugesichert wurde, oder die des Feindes Mangel an Ge-
schütz und dessen unschlüßiges Benehmen ermuthigte, er-
kühnte sich der Aufforderung zur Uebergabe nicht nur Hohn
zu sprechen, sondern sogar die Feldwachen der Sachsen an-
zugreifen, und zurückzudrängen, worauf, unerklärbar aus
welchem Beweggrunde, Schulenbnrg sich über Schönthal,
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wo er Nachtlager hielt, und bis wohin ihn die Bürgerschützen
verfolgten, eilends nach der Pfalz zog.
Nach diesem alles verheerenden Abzüge quälten die so-
genannten Raubhusaren aus Böhmen die unbeschirmten
Waldgegenden, und verübten, in Vereinigung mit Juden
und Zigeunern, unmenschliche Schandthaten überall, wo sie
hindrangen.
Weil ihnen Niemand Einhalt thun konnnte, so schwärm-
ten sie links und rechts der Böhmerstraße und bis gegen
Straubing, und fügten der Stadt Cham durch die Aufhe-
bung der ihr zueilenden Landwehre und der Zufuhren von
Lebensmitteln den empfindlichsten Schaden zu.
Nach einem Berichte des Stadtmagistrats 66. „ S p i -
ta l -Schanze, den 25. April 1703 Mittags 1 Uhr" waren
bereits in diesem Monate der Markt Neuk i rchen und die
großen Dörfer W ä r z e n r i e d , G r o ß - und K l e i n a i g s n
von ihren Bewohnern verlassen und öde, der Markt Eschel-
t a m ausgeplündert, dessen Gotteshaus zerstört, und in der
ganzen Ausdehnung der hintern Grafschaft kaum 30 Stuck
Viehes vorhanden. So verwüstend war des Feindes
erster Anzug.
Die Akten des Stadtarchives von Cham lassen jetzt
auf einmal einen langen Zeitraum durch eine Lücke offen,
und beginnen erst mit dem August 1703 wieder. Dieß
läßt vermuthen, daß den bayerischen Wald, außer den
neckenden Steifereien der Husaren, kein Hauptfeind an seinen
Gränzen beunruhigt hat. Diese Ruhe benützte daher die
Stadt zur Maßnahme ihrer stärkern Vertheidigung, damit
sie, im Falle wieder eine ähnliche Macht, als wie die Sach-
sen waren, mit Geschütz versehen, sich ihr nähern würde,
derselben auch längern und vorteilhaftem Widerstand leisten
könnte. Sie beschloß deßhalb, die gegen Böhmen zu gele-
gene Vorstadt P r u n n e n d o r f niederzureißen, und vollzog
es auch im Monat Ma i .
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Wie zweckmäßig diese Maßregeln waren, lehrte bald
der Erfolg. Um die Mitte des Monats August sielen die
Raubhusaren zum unbeschreiblichen Schrecken der Landleute,
wie wilde Thiere, aus den böhmischen Hochwaldungen in die
Grafschaft, und streiften bis W i l l m a r i n g und R a i n d o r f
unfern von Cham. Alles suchte sein Heil in der Haltbarett
S tad t , und mit einemmale waren alle Märkte, Dörfer
und Schlößer links und rechts der Straße wieder leerund
öde. Aber die Menge der Flüchtlinge und des Viehes
wurde für die Stadt verderblich; denn es fingen bald in
ihr Mangel an Lebensmitteln, Seuchen und Sterben ein-
zureißen an, so zwar, daß der Stadtkommandant, dem die
Nähe des feindlichen Feldmarschalls, Grafen H e r b e v i l l e
an der Gränze von Furth schon bekannt war, genöthigt
wurde, alle jene zu entfernen, die keine Lebensmittel mit-
gebracht hatten, sowie den großem Theil der Viehheerden
aus der Stadt in den Burgfrieden treiben zu lassen. Her -
b e v i l l e , der durch seine zahlreiche Reiterei vorher
Schrecken und Furcht verbreitet hatte, eilte mit der Haupt-
macht gegen Furth. Nachdem er die Stadt stürmend er-
obert und gebrandschatzt hatte, zog er schnell gegen Cham,
dessen Besatzung damals mit Einschluß weniger französi-
scher Grenadiere nur in 180 streitbaren Männern be-
stand.
Den 18. August erschien der Vortrab desselben unter
feinem Anführer, Grafen B a r b o , vor den Mauern, und
forderte die Stadt durch einen Trompeter zum zweiten-
male im Namen des Feldmarschalls, welcher an sie früher
eine schriftliche Aufforderung von Furth aus erlassen hatte,
mit der Drohung zur Uebergabe auf, daß er im Weigerungs-
falle sie zusammenschießen und an den hartnäckigen Bürgern
Rache nehmen werde. Der Trompeter wurde aber unbefriedigt
mit dem Bescheide wieder entlassen: „daß die B ü r g e r
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l ieber die brennenden Häuser m i t i h r e m B l u t e
löschen, a ls Uebergabe anb ie ten w o l l e n . "
Nachdem endlich der Feldmarschall selbst und nach
einiger Zeit das erwartete Belagerungsgeschütz aus Eger
im Lager vor Cham erschienen war, begann die Belage-
rung und Beschießung der Stadt aus dem nahen Zieslin-
gerbühel und Kalvarienberg. Um sse mehr mit der Ge-
walt des Hungers, als der des wenig wirkenden Kanvnen-
feuers zur schnellen Uebergabe zu zwingen, wurden alle
Wege und Straßen Mit streifenden Partieen besetzt, die
Zufuhren aufgehoben, das Stadtwaffer abgeleitet, und die
nahen Mühlen zerstört. Diese Maßregeln, abwechselnd mit
Stürmen und mit der Beschießung der Stadtmauern, wur-
den längere Zeit fortgesetzt, ohne jedoch den Muth der
Bürger zu erschüttern. Als aber die Lebensmittel zu ge-
brechen und Krankheiten die Vertheidiger zu mindern an-
fingen, da erwachte die Liebe der Selbsterhaltung, und
Klugheit rieth, den Untergang der Stadt und das Schick-
sal der Angehörigen durch Ergebung in kaiserliche Gnade
abzuwenden, zumal da die so oft versprochene Hülfe mit-
telst Entsetzung nicht zu erwarten war. Doch da kamen
plötzlich 226 Infanteristen von Regensburg herab, um die
Stadt in der Ausdauer ihres frühern heldenmüthigen Ent-
schlußes zu bestärken; aber was unglaublich und doch in
Wahrheit gegründet ist, gerade diese Hülfe führte, wie eine
unrechte Arznei den Tod des nach Genesung schmachtenden
Kranken, den Fall der bedrängten Stadt herbei; denn da,
wie erzählt, schon länger den wenigen Vertheidigern in der
Stadt die Lebensmittel gebrachen, so mußte die hinzuge-
kommene Mehrzahl dieser Truppen, welche leider keinen
Proviant mit sich geführt hatten, den ohnehin fühlbaren
Mangel in schnellster Zeit auf das höchste steigern, und
endlich den Commandanten und Magistrat zu dem Ent-
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schluß bewegen, sich in die kaiserliche Gnade zu ergeben,
um die Stadt vor Zerstörung und die Besatzung und Bür-
gerschaft vor weiterem Elend zu erretten. Die Stadt ergab
sich also, nachdem sie eine sechswöchentliche Belagerung
und die Schrecknisse der Hungersnoth standhaft ertragen,
viele Bürger umgekommen, und mehrere Häuser durch die
Bomben zerstört worden, den 3. Oc tobe r 1703. Die
kinientruppen wurden auf ihr Ehrenwort entlassen, und
zogen, an der Spitze den Oberstlieutenant P e r q u ä r e ,
ohne Gewehre, nur mit Stöcken in der Hand, nach Strau-
bing. Der Stadt wurde zwar Plünderung und Brand
erlassen, jedoch zur Strafe ihres hartnäckigen Widerstandes
eine Brandschatzung von 20MV fi. und eine Contribu-
tion von 1 5 M 0 fi. auferlegt; auch mußte sie ihre Glocken
auf ein neues lösen, „wei l sie zum Trotz des Feindes nicht
nur die Uhren schlagen, und die Glocken läuten ließ, und
sich sogar, wie im tiefsten Frieden, der Fröhlichkeit ergab,"
wie Cäsar A q u i l i n u s in der Beschreibung dieses Krie-
ges I I . 206. ff. meldet. *) Hierauf zog H e r b e v i l l e an
die Donau, und ließ eine Besatzung zurück.
Von dem Zeitpunkte der Eroberung der Stadt fing
die Lage des Vaterlandes sehr traurig zu werden an. Nach
der unglücklichen Schlacht von B l i n d h e i m (oder Höch-
städt), den 13. August 1704, mußte der Churfürst M a r
E m a n u e l seine Streitkräfte über den Rhein zurückziehen,
und das geliebte Bayern der Willkühr des Feindes, unter
dessen Druck es beinahe erlag, noch bis 1714 überlassen.
Endlich verschaffte der Rastätter-Friedensschluß den 4.
März dieses Jahres ihm wieder sein angeerbtes Land und
Nach dem Kriegsreglement verfallt das Geläute, wofern es wäh-
rend der Belagerung gebraucht wird, dem Feinde, und muß auf's
Neue ausgelöst werden. (S . ^uxi lm KistoneH v. Abt D e sing
zu G n s d o r f V I I I . pet. 18.)
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den Bewohnern des bayr. Waldes die unaussprechliche
Freude, ihrem alten Landesherrn den 6. März 1715 wie-
der huldigen zu dürfen.
Dieses sind die Leiden, Aufopferungen und Thaten
der Bürger von Cham und der Bewohner des bayerischen
Waldes während des spanischen Erbfolgekrieges.
Wenn man die vielen Kriegsplagen eines einzigen
Iahchunderts, nämlich von 1619, 1620, 1621, 1SM,
,1634 und von 1641 bis 1649, in welchen Jahren die
Schaubühne des Krieges beständig im Walde aufgeschlagen
war , die i. I . 1657 zum achtenmal erfolgte Einäscherung
der Stadt , endlich den so eben beschriebenen spanischen
Erbfolgekrieg, in welchem sie unerhörte Opfer brachte,
und zudem die Pest i. I . 1713, die den dritten Theil
der Einwohner dahinraffte, in Betrachtung zieht, so muß
man sich wirklich wundern, wie sich die Bürger dieser kleinen
Stadt in ihren Nachkömmlingen noch erhalten konnten!
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Kon»
oder:
a a l b u ch
d e s
Damenstiftes Niedermünster zu Regensburg
aus dem 1 3tm Iahrhun d e r t,
copirt und mit einem Vorworte, einem Orts-, Personen- und Sachregister
und einem Urkunden-Anhänge versehen von dem Vereinsmilgliede,
Herrn Schullehrer Johann S p o r l zu Mariaort.
o r w o r t .
I m Jahre 1841 brachte der Fürstl. Thurn- undTaris-
sche Domainen-Assessor, Herr J o s e p h M a y e r , dem hi-
storischen Vereine ein sehr werthvolles Geschenk in z w e i la-
teinischen Saalbüchlein des Damenstiftes Niedermünster dar.
Der wichtige Inhalt derselben zog meine Aufmerksamkeit
auf sich, und ich nahm mir vor, beide genau zu unter-
suchen, und die Resultate meiner Forschungen dem histor.
Vereine zu übergeben.
I n Folge dieser Untersuchung halte ich diese Saal-
büchlein für ganz geeignet zum Drucke in unserer Vereins-
schrift. Sie sind nämlich sowohl in rechtlicher, als in
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sprachlicher Hinsicht, und vorzüglich auch wegen der darin
vorkommenden Geschlechter und OrtsWmen unserH Vater-
landes sehr schätzbar, und ein Schriftdenkmal des höchsten
Alters; denn außer dem Prior Arnoldischen Saalbuche des
ehemaligen Reichsstiftes S t . Emmeram v. I . 1S3I kann
Regensburg zur Zeit ein älteres nicht mehr in Original
aufweisen, und auch das in dem Reichsarchive zu München
aufbewahrte und von Hrn. Ministerialrath v. Fink'^) ^ -
nützte Saalbuch des nämlichen Damenstiftes hat kein so
hohes Alter, wie die vorliegenden.
Beide Saalbüchlein sind auf Pergamentblätter in 8^-
mit zierlicher lateinischer Schrift geschrieben.
Das E l f t e r e , das mit: „Item äe Nanäolstat äanwr
v . oua in ouriam Lirnäork" schließt, zählt acht Oktav-
blätter. Die Schriftzeichen sind deutlicher und etwas
größer, als bei dem andern, und auf der i . , 2 . - 5 . , 8-^
14. und 15. Seite bald kleinere, bald größere leere Zwi-
schenräume sichtbar.
Das andere Saalbüchlein, das nach dem bemerk-
ten: „ I tem äe Ranäolstat etc. , " einen Zusatz hat, der
mit: „V^einmarus mile« cle 8aII et vxor eins tenent in
feoclo ab Neelia Inser. MonaKterli ete." anfängt, und Nach
einer Ausfüllung von nicht gar zwei Seiten mit: „Item
liabet feoäum aliuä eensuaie, <!e ^uo «erult ftsliei»!, ibi-
äem ^ l . ven. et 11 Messore^ et vnum Maäaer ete." en-
det, zählt nur s ieben Octavblätter, die Schrift selbst aber
ist viel kleiner, als im ersten Saalbuche, und entbehrt der
Intervallen; daraus ist es auch erklärbar, warum es, ob-
gleich der Nachtrag noch zwei Seiten einnimmt, im
zen weniger Seiten als das erstere bedurfte.
) S . geöffnete Archive von Bayern, des l . Jahrgangs 4tes Heft
Seite 328. (Das hierin angezogene Saalbuch ist jedoch in teut-
scher Sprache abgefaßt.)
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Die Charaktere der lateinischen Abkürzungen tragen
bei beiden das Gepräge des X l l l . Jahrhunderts an sich.
Hin und wieder bemerkbare Differenzen in Zahlen
und Worten, nicht minder öftere Auslassungen ganzer Stel-
len lassen den bedächtigen Forscher nicht lange in Zweifel,
daß das zweite Saalbuch mit seinem oben bezeichneten
Zusätze: „^Veinmarus miles <l« 8all etc.," das nämliche,
welches ich gegenwärtig zum Drucke fördere, eine spätere,
d. i. j ü n g e r e Copie des ursprünglich ä l t e r e n (des er-
steren) sey; das ältere selbst aber verräth es wieder, daß
es eine Copie, vielmehr^ ein A u s z u g aus dem in der
Kanzlei des Damenstiftes hinterlegten Hauptsaalbuch gewesen,
welchen sich ein Beamter zu seinem Unterrichte und Gebrauche
entweder selbst ertrahirte oder extrahiren ließ. Denn man
irr t sich sehr, wenn man annehmen wollte, es begreife
dieses Saalbüchelchen das Verzeichmß sämmtlicher Nieder-
münsterischer Besitzungen. Um die Zeit nämlich, als das-
selbe verfaßt wurde, besaß das St i f t außer den darin
genannten Gütern noch in den andern Theilen Bayerns
dieß- und jenseits der Donau, im Nordgau (d. i. Herzog-
thum Neuburg a. D.) und in der Oberpfalz ungemein
viele und bedeutende Gründe, Sitze und Waldungen, wie
z. B. in D e g g e n d o r f , wo ein eigenes Probst-Richter-
amt bestand, in K ö s c h i n g , wo ein Kastenamt war, in
Allkofen, Pönhof (bei S t . Laurenz am Regen), Sinzing,
Thumhausen, Kelheim, Rainhausen und in Zeidlarn u. s.f.,
noch mehr aber in- und außerhalb der Reichsstadt Regens-
burg. Deßhalb ist man bemüßigt, dieses Saalbüchlein
eigentlich für einen Auszug aus dem großen Saalbuche
und zwar von jenen Grundbesitzungen zu halten, welche
das St i f t bei seiner Begründung erworben hat.
Wirklich sind die darin aufgeführten Güter auch die
ältesten Fundations-GütU, die K. Otto I I . im Jahre
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»74 dahin schenktet Sie bildeten nachhm VM dem Haupt-
orte Nieder l i n d h a r t das g l e i c h n a m i M Pro-bstei-
gerich t, worin seit der frühesten Zeit schon v i e r S ch ran-
nenger i ch te gehalten wurden, nämlich in S a l l ,
L e i e r n d o r f , N i e d e r l i n d h a r t und W e i c h t Dem
mit den Probstamte belehnten Edelmanne wurde jederzeit
auch das Forstmeisteramt darüber verliehen; w jedem
der berührten Drte besaß das Stift außerdem einen eige-
nen Amthof, den es gleichfalls einem Grundunterthan zu
Lehen gab, und in Schierling bestand noch überdieß, und
zwar seit den frühesten Jahrhunderten, auch ein Ober-
kammeramt. "*)
Die zu den verschiedenen Aemtern gehörigen Güter
sind in den beiden Saalbüchern in Her Art vorgetragen, daß
die im Dekanate Ro t tend urg liegenden (Pfarrei Ho-
fendorf,. Hebramsdorf, Herrnwall) beginnen, dann die in
den Dekanaten S c h i e r l i n g (Pfarrei Schierling, Pfakofen,
Ascholtzhausen, Köfering, Eglofsheim), G e i ß l h b r i n g
(Pfarrei Hofkirchen, Westen, Hainsbach), Thumstauf
Die darüber unterm 27.^Iun. 974 ausgestellten kaiserl.Diplome,
worin von dm Gütern: Schier l ing, Rocking, L indhart ,
Viberbckch und Beutelhausen, dann die andern kaiferl.
Schutzbriefe v. I . 1002, 1021 und 1025, worin von den GUern
Heroldes - Lind h a r t , Hartkirchen, S a l l , S i n z i n g ,
Deggendorf, Walchesbach, Berg, Penk, Pünkofen,
S te inbe rg , I lbach, Altheim und Kösching die Rede ist,
findet der Leser in Par ic i i Nachrichten v. RegensbC.III.8eot.
I. von S. 160—171 abgedruckt.
**) Diese erörternden besondern Nachrichten schöpfte ich aus dem Graf
SeibGltstorstschen viplonmtarium ^ fioäßrmün8teren80 v. I . 1808,
in gr. Fol., wovon der Zeit Herr Oberlieutenant Schuegraf allein
Besitzer ist. Dasselbe begreift alle Archivs-Urkunden des Stiftes,
unb wurde von Hrn. Grafen, Domherrn dahier, mit ungemein
diplomatischer Genauigkeit verfaßt. Sieh M Vechandl. des W .
Vereins, V. Band, 2tes Hch, Seite 23t.
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lPfarrei Traubling) M d A t t i n g (Pfarrei Sünching) M -
gen. Diesen schließen sich an die dem Amte B e u t e l h a u -
sen einverleibten Güter, welche sämnttlich in der Pfarrei
Adelkofen/ Dekanats D i n g o l f i n g , liegen. Den Schluß
bilden die Orte Steinberg und Nandolstat und ein Ver-
zeichniß der Lehenträger des Stiftes und der Lehenstücke
Namhaftmachung. Unter den letzteren bemerke ich abermals
Zehenten zu Steinberg und Freinberg, im Dekanat F r o n -
te nhausen , welche vielleicht eine Gräfin von Frontenhaw-
fen, die als Äbtissin dem Stifte Niedermünster im I2ten
Jahrhunderte vorstand, diesem zugewendet hatte.
Gleichwie ich durch sorgfältige Vergleichung ver-
schiedene Differenzen, die ich überall an der geeigneten
Stelle in einer Note bemerkte, auffand, so gewann ich auch
durch dieselbe Vergleichung in Bälde die Ueberzeugung,
daß beide Saalbüchlein, wie gesagt, nicht gleichen Alters
sind, sondern zwei verschiedenen Epochen angehören.
So wil l ich nur bemerken, daß in dem vonmircopir-
ten Saalbüchlein einige Stellen nicht stehen, die doch im
andern, d. i. im älteren, vorhanden sind. Die Ursache
ist keine andere, als daß zur Zeit der neueren Ab-
schrift sich das Verhältniß der Lehenstücke geändert hat.
Die Hauptstellen aber, welche nach vorgenommener ge-
nauer Prüfung die richtige Zeitbestimmung beider Saal-
büchlein an die Hand geben, sind die im bemerkten Zusätze
enthaltenen Namen von Lehensmännern, welche im altern
Büchlein nicht vorkommen; darunter rechne ich den We in -
m a r v. S a l l , den W o l f g a n g v. S c h i e r l i n g und
die Gebrüder D u l c i s (Süß) u. m. a. Diese alle lebten
nach authentischen Urkunden und Gefchichtsstellen zwischen
1262—1296.
So war der edle Wol fgang v. Schier l ing ein
Sohn des in fritheren Stellen unsers Saalbüchleins vor-
kommenden und 1262 verstorbenen Dm. Mberti
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8ol,irlinß, welcher Umstand wohl in's Auge zu fassen
ist.") Wolfgang selbst starb am 6. Dez. 1260. " ' ) Erst
gegen das Ende seines Lebens resignirte er eine Hube an
den Weinmar von Sa l t . " ' " ' ) Noch größere Gewißheit
von der späteren Verfertigung des coplrten Sacklbuches
erhält man jedoch durch die im Zusätze bemerkte Anfüh-
rung eines Lehenträgers NemricuT vuleis. Dieser war
nämlich Schultheiß von Regensbürg, und kommt in den
Urkunden seiner Vaterstadt nur allein zwischen den Jahren
1272 und 1296 vor.''""^)
Des hieraus gewonnenen chronologischen Calculs zu
Folge ergibt sich die Gewißheit, daß von den vorliegen-
den zwei lateinischen Saalbüchlein das eine, jenes näm-
lich, dem der berührte Zusatz: Wolnmaru» mllos äo 8all
etc. mangelt, das ältere, und in die Jahre 1250—1255
zu setzen, das andere dagegen mit dem bemerkten Zusätze,
als das jüngere, zwischen 1272—1275 verfaßt worden sey.
Anliegender Anhang von sechs ungedruckten Urkunden, die
ich aus dem berührten Graf Seiboltstorfischen Diplome
tario Nieäormunsterensz copirte, und Welche größtentheils
auf die im gegenwärtigen Saalbüchlein bezeichneten Per-
sonen und Güter bezügliche Lehenbxiefe sind, wird meiner
Zeitbestimmung beider Saalbücher ganz sicher das Siegel
aufdrücken.
S. im Anhange Urkunde V.
**) S. Th. Rieds Oo6. tliplomat. epj8copHtu8 Katlspon. I.
482 et 571.
I m ganzen Saalbychlein kommt, Wohl gemerkt! außer diesem Zeit-
wort: „resiAnavit/ l fein anderes mit dem pertecw mehr vo:<
S. Ried .^ e. I . 526, 560 et 673.
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Nso dona pertlnent »ä Interims Nlonasterium.
In 6 s v r i s t o r k 3nnt äue nulie, vnani nv!>Hin na1>et
trapelaer nilbet il)iäem tria
nal>et lin
talo. Itein kvkk) quani Iiabet pu^olclioverin 8eruit
Ixxx äenar. et 8eruit aä
Ix äen. et ttä olianier8cliat2 Ix. Itsin
liuiiet k'riäerioiW lul^enar, 8ernit aä
xx äen. et acl olAHlue^o^at^  xx äen. Ueo olnni
in curi» AIe 8 t o r l . Iteni in (3evr!8tork 8nnt äne
lo ro nenve1äHrin8 iure
«ilua et 8il>! attiuencia 8orvinnt
öen. et oc. ona aä oe!I»L-iuln.
in p i ß e n ä o r s est ^omariuin et
8ervinnt V l l 8o1iä. Item p e r o n t o l ä n 8
i ^ i äe 8onir1inss nabet ii)i6eln vnnin
8erult äirniäinni talent!. Itein elgp
alind ^in^erint, <z^c>ä 8ernit äiniiäinin
Itenz in O b s r n ^ o r k e8t vnnm
8ernit climiäiuln tai.
Itein in I^ent e8t onria, c^ ne 8ernit t^Ientum denar.
talenturn pertinet cliiniäium ^ä 08ter^e1t, äimiäium
in ouria
S. Urkunde lV . im Anhange.
) S. Urkunde I I I . im Anhange.
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Item in l l N 8 i 1lH, e»t VNNM so r « t 1 e n e n ,
it xl äen. aä 08ter^elt et xi Mn. »ä
in ourialn soliirlin^. ^)
Item in ^ e r m ^ ^ o n S8t vnum erbe, <zuoä Iiabet
sun, ^uoä 8sruit v. äen.
Itsni s i l i i äonAins ^ssute nal>ent ibidem äimi-
8intnvd, Hne ä»t aä ostsr^elt x! äon. et aä ona-
xl äen. in
Itein N r 1 a r i n
x x äen. et l^ ä I<anzer8<2UNt2) x x äen.
vnunk ^ r b , csuoä 8eruit teroium äimiäiutn äenar.
o i r i n nabet vnuin ^r l ) , csuoä 8eruit torcinin
äenar.
Itern l i l i a v i l l i o i i n 8onirIIn^ naliet vnunz
it v. äen. acl I^ am6r8onat2.
Item 1epn8 naliet Nrl), <zu0ä 8eruit xxx äen.
Itein nxor vlrioi Ie^0ri8 nabet vnum Rrb, <^ uoä 8er-
v äen.
Item <3ein1in^ariu8 na1)et vnurn Vrk , csuocl 8er-
nit v äen.
Itein nxor narin^i et lrater eiu8 Marcnarä
naiient iTnuin sintienen 8oilioet ootavarn zartem
8eruit aä 08ter^elt x äen. aä onamerscnatx x den.
Item äonzlni i8 v1r io i i8 äe ^ I n 0 l t 8 t 0 r k
8intnvl), c^ uo 8eruit ^ä 08ter^elt xl äen
xl äen.
Itein vxor a l t n e r r i n nabet Quartale 8intnvl>)
seruit aä 08ter^elt xx äen., Llä kaiuersonHts xx äen.
) I m zweiten Saalbuche ist Zekirl. durchgestrichen, und mit einer
andern Hand ^leZtork darüber geseht worden.
') Auch h^r wurde 8ol, ir l . durchstrichen und älestorf dafür gesetzt.
") I m andern Saalbuche
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ia villioi in 8onir1inA nabvt äuo win^erint idi-
seruiunt tOlentum.
Item t e r l a r i u 8 nalietvnnm ^in^erint, miocl seruit
äim. ta!.
Item oNioialis in l i e n ä o r l * ) naket ibiäem vnum
^ r b , <^ nocl gernit in onriam a1«8t0rl aä
v. äon. **)
Item olüoialis in lienäork n»bet i1)iäom vnunz
seruit in cnrianA alsgtork aä I<am6r8onat2 v. äen.
oOoiaIi8 in lienäori nabet iliidein vnnm
Usc 1>0na ab erlario 8n1)80riptH iaoent in winolstork.
Item in ^ermpaon. Nninonlin naliet vnnin ^ r l ) , csuoä
ebtorl xv äsn.
Item oOc:laI!8 in lienäork nai>et in ^vinol8tor5 tria
8intlenen, <^ us 8er^liunt villioo in 8onir1in^ aä
xxx äen. aä. I<amer8c;nat2 xxx.
Item t e r l a r i n 8 naiiet in winai8t0rl vnum 8intlenen,
czuoä äicitur 8 e n i r e r l e n e n , naeo 8eln!t ad 8onir!in^
»cl. ftster^eit x v äen., a6. IiHmer80nat^ x v äen., eiu8<1em
lenen 8nnt 6reu anleil.
Item I 5 1 . r i o u 8 l i l i u 8 g s u t e Iiabet Nib ibidem,
8eruit aä 8onirlin^ xv äen.
Item altfrov^e nabot idiäem vnum Lrb, l^ noä geruit
3oInr1inA xxx äen.
Item waFenar i^ t nabet quarwm partem nnl>e 8int-
lenen, csue 8eruit aä 8onirlin^ aä 08ter^elt xx clen.
x x äen.
I m andern Saalbnche steht richtiger
* " I m zweiten Saalbuche steht jedoch vor dieser Stelle:
„Item ofiiciälis in I^ienäorl kabot ibiäem vnnm ^ i
»sruit tlim. tal."
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Item kaKer nabet vnum Rrb, WwH seruit ad 8onir-
x v den.
Item u e r n t a 8 o n o 1 t 0 s l e r i n nabet vnum Nrl)
in nikolstort) csuod seruit ad 8onirlin^ x v den.
Item z>ernt0idi i8 Kiiu8 liu^erti de Oberndorl na«
det vnum erb in winol8t0rs, yuod 8ßruit ^ld 8elur1. xv
<5en. Item in aÜZtoirt ÄnliHuns oiüol^Iis ^abet vtnum cfuar-
8ilNnvi>, cfnoä »eruit villico einsäeni vill^ a<l oster-
x x. den. aä kanKersonata x x äen.
Item nabet vnum obla^ium, <^ noä seruit i i !
Item lion8^runo!^ nabet oiZIa^inm, <Huo<1 8eruit l. äen.
Item ä iemuä i s k i l iH kinp e r t i ^ ) d e a l i g t
liadet oblsl^inM) ^ o ä seruit xxx Hen.
nao!l80nerF nabet oblaginm, <zuoH goruit
x äen.
Item d ^ r ä r n ä i 8 t i l i a l ^upo r t i nabet
x äen«
Item a l t k r o ^ nabet vnum 8intlenen, Hnoä 8eruit
08ter^elt x den. aä Iiamer8onHt2 x äen.
Item l i e b l i e r r IiHlZet vnnm 8intlenen,
oster^elt x, ad 1iamer8onat2 x den. iteNi k^ r i de r i -
ne8tu8 lzabent 8IntIenen, s^uod «eruit ad
x, ad I<amer»onat2 x ^Isn.
Itzem ouria in Ä i i 8 t o r l 8ern!t xx modlo3
) mod. avene, dli08 modi08 nvmuli, xxvi
ix Püllo« I)o<3v oua. Item »eruit ix
Das andere Saalbüchlein hat Nuborti. (S. Urkunde II I . im
Anhange.)
Das zweite Eremplar hat: yuoä 80iuit tre8 8oiiäorum et x äen.
'^ ) Vor: „Item altlro^v," steht im andern Saalbuche jedoch:
„I tom I^aok8okerFo kkbet vuum Kintloken, guoä zzeruit llä
»listorl a<l 08ter^olt x, aä lcamerse^Nt^ x clsn."
Verhandl. des hist. Vereins. Bd. IX. >.
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seruit in ^stG 80) Vrnapdi i i i j 0K8S08 et xi oua.
in dedlektions tantum et in vtrocsue 5e8to xxiiii ä^n.
M e d o n i 8 . Item 8cn-uit ad dena r i o» l l S ^ i 8 et
l i n i d i ^ . w!n^ pretsr ix den. Item 8eruit ^v i tpnen-
n i NM v v i . !te«n 3epnit prep08ito 6in,i<I. tai. et oai- ra-
keNt ve! Ix clen. ltom sovmt aälioOato Ix nietrett^ 8
ot iNXxx NRetrk^8 lruene.
a n 8 t 0 r l 8nnt tre» nul^e, et <IinHi<l. nvs-
I dIz v H r ch seruit earum xx. aä
alt x.
Item
et
8eruit
ltuten
Item i
» tl^ t
äio oum
er sr v n x >v i n x e
et lenum. Item
N vills onnz planstro
8unt l
nu-
8iiuam. Item
in
in VWriam a1e8tors.
Item in Nz ^  n 8 t o r l e8t vnnm 13ri),
r i t a b e r n a r i i , ^ru)ci 8eruit xxv^  clen.
Item ibidem e8t vnr;m Üi-Ii, csnocl n»I)nit
8ern!t xxv den.
Item ibidem e«t aliuä Urb, «zuoä äioitnr
l ) , czuoci 8eruit in euriam 8enirl. ^) ad
XX, ad 08terAsIt xx et ti^ia i'u^era et duc»8 M6380l'e8)
) vnum Neen^er. Item ibidem e8t aliud
vei'0
vnum
cznod
I m andern Saalbuche ist
ausgeschrieben.
) das h^ ier abbrevirt^ ganz
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v ran 1 ib!> ßn IY nen, c^ uoä gszuit gä
xx, aH 08ter^elt xx et tria i'ußHl^ ) än0s
vnum Na^er , vnum kl^oner. ItenA ibiäem est
seeuit äinziäium ^o^onm. Itsm czu6l«1)6t
Item ini I^ionäO r l »unt trv8 I l ^ e , <iuar^M
valynwm ^ H0I1H. st x Hsn kt
xxviii ju^OM, xxyiii memarOs^  G»M«orii
äio oum ä^t n^ sOQ e^s äolIVt onm pianstr« pro-
in<luoere lrvmentun^. 8lQ laciat et »H tenunl.
XU, sA MinsoltM x,
x. Ite«n cs^ellbet ^ub^ se^uM oanieMrio
p^ri^ ibiH^m sßruN xi inczä. tritioi o<M
xi Woäi08 gvmzo. 8yx znoä« Iivwiil
H seruN »ä veiiHriuM xi
x noneni
uW, vnum mo<1>
<^ upt1!!>et serUicziun^ xxlü) äen. ^ orton^r^o i) äen. Itena
in lesto KM Vk^tträi sßruit x! oua et iilz oasoos. Lt in
äsäioe^ions WMuna Itsuz sernit acl äßnario8
Iini vi) solid, et xv äen. IwW 8eruit MG^oglttt
äium talenti, et carraäaln ieni vei Ix äen. Itze«^
rario ä^t xxx songo^ l l f t r et öarz'aäa«»
Item tab e r nHr i us ibiäeni na^et
l^ uocl e8timatur aä v antsil, äs ^uo ^ m'Mt ii) 8QIN, st
inj äen. Item ta l «na^ i u z;a r i n 8 nsdM vnuni
et climiä> ^ t s i l , unutn sorMt xxv äeM. Item ^ H S
aä ^mersenatjL xx äen. Itsm k i I i i V' r i äs r i 0 i
n^m 6en, Item t ^nvnraä K i l t p ranH j M xx Hsn-
Item 2^sik m «lnnny ä^t Ix äen. Item (^  n^ n Oa ä 3 m»It2:
et a1 t kamar i r r 8 äant xl: Item 8 t u m e i H H F i n D äat
xix äen.
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Item a lbs r t us de abrec)R8t0rk clat xl.
Ixxv.
»II)ertN8 äs 8 o n i r l . Ixxv.
illorum äat tantum »H 08ter^elt cfnantnm
8o!i^t^. Item ibiäem 8 t o r c n e l änt ^ä obla^ium
äen. Item ii l i i k'riäerioi in iver<1 äat xxxj äen.
Item 0<üci»Ii8 äat il) »oliä. proter ij äsn.
zolenälnum, <^ zoä 8eruit xvi inoclic»
i i «aoä.
ltein 8eenit Ix z> i e r p k enninß^. Lt
8ernioinin ebättlNHäalo o oua.
ip8u«n uzolyndinum seruit ^reposito vnunz
tritiei, vnnm mocl llvens, cluos »N8ero8,
ltem «in«. ^11>ertu8 cle 8 o l ^ i r l . liabet
oä^Ii, <le l^ ua 8eruire äoket*) altoz»»n «liiniä ino
triotici et äimiä. porounz et omnia, c^ ne
, «llia linba. 8 o r o r k ' r i ä e r i e i 8uper
nabet et äimicl. kube, HUkln 3eruire «lebet.
I n ossioio 8cl» i r I iNAe. In ip8a villll 8nnt
, et äimiä., csuarum quelibet soruit oNomIi ein3-
Kein vilie xxvii) nie880re8) xxviii ^u^ertt, «^ uatnor
Neoliaer. 2 v n 8 t a t vber v ie r vn
kanten.
Itvln i^ )8H Hie ounz nn!>HriU8 äat me38orv8 per
propriunz clebet inäucers lr^inentuni. 8ie nt et
kennm. Ite«n quelibet nvba äat »ä v^altvart xx clen.
x, »ä sri8onlnA x,
x äen. Item ^nelibet nuba äat oellnerario xx äen.
ItenR ouriH eiusäeln ville seruit Ix«) moä. trit ioi, xi
. MiAini«, Ix lnoü. tlvene, nonem
i äicuntur
*) Das andere Erewplar hat äedeiur.
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äN08 lnoä. isbo. l^si moäii tsbaruiM Hel>ent äsr!
sres retro molenätnnms I^ )8S ouria »e^u t^ sä oellarinni
osseo» e!?ä0msä2ls8 W(^ ous, xii) Anlios et )^08t
8eruic!iiln xxxv) äen., ^ortensrio ii) äOn^  Item
ouria äftt xl öna et ni) oasß08. ^<i ^ruieiuln 8.
liaräi et tantnm ml äeäicatlonßin. Iwm i^8a eurisi
nF et äimiä. Item <ienäi4oru
, 3nnt ooto 8o1icl. P^eter x^ ex
xxx. Item äenllriorum, <zui äantnr
lten» i^8e viIIi<M8 äM aä äenKri08 re^i8 et üni vi i
H. et xv «äen«
ipsa ouria äst oRmerario I x 8 o Iz a e per (et)
keni. Ite«n in ip8a V1M ( I 0 l ä n a r i N 8 äe äi-
iniäia Kuba äat xij et 8eruit xx octo e<zn 1 t ^näo et ä»t
aä 08ter^elt xl ^len. ^reter if äen.
Itbln M i n N e r äat aä 1ialnor8oktlt2 x^iiij et K<i 08ter«
Feit xviiij. ltenz boemilekvn ^*) äat aä Iialuer8ollat2 x,
»ä 08terße!t x.
Item H^»8in Hat aä Ktt!ner8ekat2 xx, aä 08ter^e1t xx.
Item Hli)reolit8lelien apucl iontem aä llanzer8olLÄt2 x, acl
08terFe1t x
itein k ei n r 1 en 8 an ä 0 in a n ^ e r aä ltHlner80nat2
v. Item ne 1 n r i 0 n 3 8 0 n re I< »6. I<alner8olz«t2 v. Itein
vrz>H^v sä iiHmer8enNt2 xxxiüs, sä 03terße1t xx. Item
vente)7 sä Iismer8onst^ vnuni) sä 08ter^e1t vnunR äen.
Itenz n e i n r i o n 8 ts l )o i 'ns i ' iu8 Asner porlztoläi sä
iner8onstx xl, sä 08ter^e!t xl. lteiu k ' r i ä e r i o u s äo l i i v
äst sä lislne^onstx xxiii) et 8eruit e<znitsnä0 xvi vt
Das zweite Saalbuch hat l iH .
I m andern Saälbuche p
t ) Giche Urkunde V I . im Anhange.
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03te«'ßelt xl. It6M VI viov 8 pPH VN3 äat äe
x, aä ostseßslt x^
Item ^ i l t K ä^t äs <^y6am Vrl)^ in mm^
xvii.
u» p o x l v n s r äe ^noäam Lrt> in
xxxiij äyn. Item v p l k o v a e r
äat »ä Ii9mers«lH«t2 xx, nä ostsr^olt xx. Item H' ro t k
ttä liHlnsrsollHtx x, »ä
liii), aä oZtol^elt xxx. Item O r e n i äat aä
yoliä. cly <fnoäam I^ilO», cznoä. äioiMr
Item l l n ä i ^ e i ' r l 8 t i l i n s o s l i o i H l i k
äst äo <zn0äÄWi Vlb in 8cbirI Kä !tamer3OftHt2 xlii, aä
xiii. Item p n s r i ve r 1 i n i äant aä ItHiner-
, aä O8tel'^ elt x. Iwm peeIi t o Iän 8 Isäo r « s r
äat Iiamer8cli9t2 x aä oster^eit x.
Iwuz 2 k k m » n nn » äkt Llä I<aMersoIzKtL x, »ä O8ter-
x. Item 8Vz'^ Olin8lellen ä^t sä It«mor8o1wt2 l i j , aä
^ i i ! . Item Mar<^naräu8 ^rivissNRtK N in -
i äut aä ^amersolzHtx Ixvi, aä 08ter^elt l i i i i . *
Item t» I )s rnHl !u8 an äs r
et äe llel<in lel^ en aä !<^mer8c:l,at^  Ixxiii^ sä 08ter-
xl« Item I?»I)ri88a äe I^irnäQlt äi^ t äs äimiäia
in seluri. kä ^amer8oltatx xlvi, aä osterßelt xxxviii.
Item IiaI^klzHrt2!eI>en czuoä k»bet supriOc moien-
äinatorum äat aä Itamer8SliHt2 iii) äon.
Item suP6riu3 Wolenäinum 8ernit xx moä. mntltorns,
x ansene8 ot eerviolum 8. ürliaräi et
Item ^ernit ^reposlto vnum moäium triotioi, vnum
moä. avene, äu08 an8ere8) in) ^)iili08. Item meäinm
molenäinnm 8eruit xvi moä. mutliorn8, Ix ^ i
x an3ere8 et omoiali in'8olzill. xx Mlloe, Item
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Met seruioium e^Gmaly «Gruit Wä oellarium o on». Item
ssrnit Prepo»itQ D i^nm moH. tr i t ioi , vnnm moH. Nvene^
i) an8yrie8, iii) pnli08i IteM in i ^ r i t ^M sernit
xx mM. WW<3i0rn8) Ix ^zl s r ^ n ea ^  iW s^ ollimali in
ZoNrl xzx Mllos. ä«^ . a l b o r t o äs
Iteni «G'rut 8ernioiMn 8 z N
Item i1>i<Iem 68t onria, <^N6 3«rnit HblZatiHSs xii
ÄI88S xm 80liä. Item in I ' I utsßnPao li
ssrmit än0 talent».
KeM 3 oizoi- in i 1 Qabet i^Iäenl kvdam ^t tvrdickni
tsni lin!>o; vnk serrüt aä lialneesenalM äimkld. taln.
xii äen^ aä osterFelt i i j 8oliä. et vii i M n . lwln
I i n ^ H r i n 8 86ruit äo kv^ ba äimiä^ taln.^reter
Item äv80 la ta livl>a 8oruit aä I<ainel'8cliatx Ix
08terAOlt üf 80liä. et vüs äen.
seruit äs teroia äimiclia nuI^ H aä
et ix äen. »ä 08ter^elt v) 80liä. preter i!i) clen. Itein
l i l i a v i l l i o i äe 8okir1. ätlt llä I^ame^onklt^ Ix. ^lietn
vxor naerin^i 6at aä I<aWHevKcn>t2 x, aä 08telFM x. Item
t i l i a o f l i o i a l i 8 i n 8 o n i r l . äat äe äimiäik K^bH in
^ino^torl aä Iianiei7« l^»9t2 xi. aä G8tsi'"Oit xl. IteM te x-
tor clat ii^ o1^ui0 8« vxor k ^ r e i s äat in o^Äcw. Ml e-
nerer äat ä^ Gg äen. aä a^inerKclAKtzL.
ltem än«. I i a i n r i ong äs 8clUir I . 8erAit aä
ix 8Äliä. Item
Ixxv. Iwm in
vi 80liä. Ot H(l ^ucxililMt 8eruiciMm skäoiMUlG o o^RN et
xx ^Mlos in oueiam 8onir1. Item OGrnlt ssvvidium 8oi.
i et äeäicati0ni8.
Item aä ^5urn onria 8eruit viii
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i n N i n l z n s i n ouimßftruzt nif moä. trit ioi et
(^»merario xxxi) äen. Item Nä (3 u t t l n ^
preäiNm, «^ uoä «eruit Ix äen. Item i n
o k l i o i o k i o l i i n ^ e 8unt xi nvbe et äimiä.
et 8ernit i»i moä. tr i t ici . Ite«N
86ruit aä p f i n ^S8 tsse1 t Ixxxv) äen. Item sä
et wiusol»Kft St aä lri8olKin^ 8eru»t ^ueliket kvba
xxx äen.^ 0Hmev»ri0 xx äen. et x metretasl »venO. Itsm
ibiclem 8eeuit xx) metrew8 tritici et ^num w i -
v t et v moä. 8ilißlnt8 et xxv^  moä. avene, mi) moä.
tplA onninss aä oeilarzum, xxxiiij ebäoma-
Ie8 0^8608, Do oua, vi i pulls>8, p08t csuoMIIZet eoruioium
s)0rten»rio i j den. It?m 3eNF,t a«l ä e n a-
et l i n i vii 8ftliä. et xv äen. Item soruit
xx tri«<3kin^. Item in l i o k i n A 8unt äue ouFie, <zue
3eruiunt ^ä oe!I«rium tria tsllenta. Item oNoialis 8eru!t
86rnioinm 8. Vrntträi et äeäioati0ni87 Item in I^ol<in55
e8t molelzäinnm, *) csuoä eeruit xx moä. Hlntk<5rn8) Ix
^>!e rz> n e n n i n ^ . Item 8elUlt 8eruioia 5. I3rnar<Ii et cle-
äioationi8. Item il)iclem est c^noätlsm »liucl ^reäium,
^uoä nai)et d n ^ n r a ä u s ä e ^ 1 i 8 t « r s et L^ri ä e r i -
ouß Kra te r 8 n u 8 , <^ uoä 8ernit äimiä. tain. Item ibi»
äem e8t ^o r 8 t I e n e n .
Item in v b l ^ o l i o ^ e n e8t ouria, ^uo 8eruit x moä.
i8 et ynartum äimiäium moäii aveno, äimiä. mocl.
i ii) äen. aä v^  i t p n e n n i n ^. Item 3eruit sä oel-
v i ca8eo8 ekäomaäalezl oo oua. Item 8eruit»6 äen.
et Uni äimiäium tKlenti ^reter ix äen. Item in i
villa 8nnt t e r o i H (tria?) 6imiäiK nul)»rum
uelikbt 8ernit «) moä. tr l t ioi. Item
»ä MnF08t^eIt Ixxxvi oamerario xx. Item ibiäem
*) Sieh Urkunde I. in: Anhang.
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äv quoMm preäi^ ^uoH ktzdet vil!ion8 in O
äantur ckä oMalrium mj 8o!iä. et x äen^ Item onrm in
serult xli) 8Cttila8 triotioi et vnam
ltem in ^ m paon 8unt äue ourie, <zuarnm vnl^ 8er-
vi i i 8086^8 8ili^inl8 i ü ) , 80HÜlK8 tritioi, clnÄ3
, v^80tlll'. avene, <Iiiniäiuin 80^2^0 I^ itzG) i i l
, vi an8ere8, xii ^ull08, altera ouria 8ernit viH
iä. äen. v i
Item in MHn A o I t i n ^ e8t ouria, c^ ue 8brnit xx) moä.
tritioi et ^ ^i80tmvtt) xx^ moä. avene, v moä. «liAinis
aä eeilarium, ooto ca8608 eliäomaä^IeO, oo o«a.
Item in M v r 81 a e8t preäium, < i^i0<i 8ervit olerioi8
xxxvij äen. et oI)l»FiKiNU. Item in R k
it elerioi8 Ixxv äen. Item in H^ion e8t
olerioi8 lxxv äen. Item in L u n n a r t e8t
8eruit al)l)ati88e Ixxx clen. Item ouria in
io . *) l ^ ^ , ouria in <3 e r b H o I» 8eruit
(Stiftsfrauen) aä cckis^ium xij 8cass. 8i1i^ini«. Item in
snnt 0<3to nH«8nvI), ^ilarum Hnelibet 8eruit i) mocl.
nm vei i^uin^ue 8oliä. et x äen. ItenT < i^e-
libet nv1)H 8eruit aä vtrvmcs. ^altuart et >vin80nM et
s«8t3nin^ xl äen. Item Huelibet nv!)H 8ernit camerario
xx äen. in 1^ i n t n k r t aä k v 8 t vo I i et ooto metrew8
i^ veno. (>nria ibiäom 8eruit <^ uiN<^ i6 lri8onin^ et ad
äenar. I^eFi8 et l ini äimiä. taln. ^reter ix äen. Item
ia 8eruit in «zuolibet ebäomkli 8eruioial xx oa8eo8
, eooo oua, iii^ pu1l08, vnum moäium olerum,
vnnm moä. rap^Iarum. 1tem8ernit prep08ito äimiä. talenti.
") Siehe Urkunde I. im Anhang.
Verhandl. des hist. Vereins.. Vd. IX.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0065-6
Item ibideiui esd Rrl), i^ uo«! lmbet ^xor Ituäi^
iontem, cfuoä 8seuit xx den. ad
xx in dnriHln ^ i l z so .
Item in I i a i m e l o k o v e n 8unt x Iiuliae,
nelikot 8eruit ii) inod. tritici et porounz valen-
v 8olid. ItOM «ekuit aä ^v^Itvart xx den. a<1 Vl^ in«
x, aä iFi8o!iiuF x. Ito«N seruit 03lnorH«0 in lint-
xx äen. et vj inotr6w3 avene. Itein ibiäom e8t tos-
clum c^uoM^m^ HuoH liaiZvi X a n ä e l i n n 8 inre
Iteni i^n »8paolz sunt äuo livbs, c^ ns 8eFiii^nt i i i j
St ä«08 P0k008 V«IenlS8 X 80liä. et pr0
et ^in8oltalt st tri8ol»in^ xl den. dainel'Hi'io xx
äen. iii) inoti'etK8 »vens.
Itenz in 8 t e t o n äantur aä ltame^ollat« Ixxx
et Ixx acl Qster^elt. Iteni iinäein e8t i0l'8t1elien,
seruit acl oell^rium, in czuolibet ebäomQdHli 8oru!oio
oua et i pullmn et 8eruioinm 8. ^rliartl i et
et vj den.) qui äieuntur N a u e I i p l e n n i n ^ .
Item in N I i i n p a o k ^) e8t lol8tlelien,
oeilariuin o ova et vnnin pnllnln et 8eruioiunK 3.
i et DeäioHtioni8. Itenz it»i<1. e8t ouria,
beb v l r i e r l 8 de 8 t ^ v a r iuro
Itorn in O8 te r l i e i i n 8unt
ad IittlN6r8oli»t2: tria t^In. et ad oster^elt quartuin dimid«
Itenz Hid. e8t olila^ium, ^nod a^1>Ot v?elH
8eruit x 8olid.
Itein in ^ ! I i 8 e8t ^noddHin ^rediuin, czuod
et 8eruit dua3 8oa8a8 trinci. Iteni S8t »liud
Mar^aretlA» 80ror Ienoardi8 et
tritioi.ti
Im zweiten Exemplare steht: Olinpaek.
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Kein UMem est ouria, <fuo Heruit i i l j seMW ttitici.
item lbiäem e t^ onria, Hu»m nabet W u I k M u 8 s ^ Tl z^
sDivl» taienHum ^HMKMoruni.
Item onria N08tra ibiäem sernit xxi) moä. tritioi, v myO
lsH. Llvewos Iwtn ^vAit kH ^ l l M M M xi
oaseos MMoUnaMl^z I)o DUR et post
«wtiij Hen et ix Milos. iWmi »brtzM
st vnum inoä. tÄ)S et j moä. äe olst'H. et
VH^uit in) NAVH. !»v«Mi M xij v^ i t
iNA. Iteui aä i
i j äe^. et G u») c^ u
ltem GMem ouvia gerUTt aä HMttl^os re^is t^^ ^^ ^^ ^
«oliä. et xv äen. et xx trisoliivA. Mein sernit
norlein soliä. p^ster x ävn. Lx <^uil)M ao^i^tt vWious
äsn. lteni sernit aä >v!n8ollM äiiniä. taln. Vt x
cle ^iiibus äantur villioio x äen. Iteiu 8ernit
äimicl. taln.
Iteiv in l l e i o k e n m v l ge^uit xH scMV
et äuos pot'oog) Quorum estimatlo MM^  äVl>et esse
Item 8e^u!t v) soliä. äen. et xij Hns^es, xxii^'
ltem in (^«ein 0 lt0 von* ) 8iint ii^ ^v^e, <zne seru^nt ix
) !i) ^oro08 valents» xi^ «dlicl. Wem envtk
6ern!t xi«) oaseog el)ä0ma<!ale8) 00 vM^ ! / ^ iMM.
Item in p i l i u t'o^n 8unt n^' nvbge'et 6Hmi
^nelibet 8erMt i) moä. 8iiHAini8 et ö Ä
8oliäo8 et x äen. ^uelibet nv1)H äat oamsratM in
xx Hen. ^t ^ me^ tretHg avene
! n ^ 0 r i u 8 I^i« t n a r t
erüid ii^ inoä. tritwi et porovm
^ «Mä. et x sen. ^ 0 ^altuart et ivin5^alt et
xl. Lx Ni« aodipit 0Ooik!i8 viile x.
") Das anbete SMbüchlein hat ^ i
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Item ynelibet Kuba äkt oamsrkrio xx äeN< et v me-
treten Tvene. Item äe ouria p a k 1 i n t Ii a r t ämUur xx
oK8ei ebäomkläales) oeeo ous,
wlynti.
ernit xx moä. tritioi, v
ii!j lnoä. kvmuli, xij
oßll^rium xl
Dooe. oua, ix ^ullos, vZiunz moäiuna lalio, vnum
Kies, vnuin lnoä. MpularAin et p z
xxin) äen. et portenkrio i). Item
s e r n i o i u m reß i8 et l i n i viz 8oliä. et xv^  äen.. et
xx lri8oIiinA) aä Maltnart ix 8o1iä. preter x äen., <^ ui
ätmtur HM1>U8 vi<3ibu8; kd ^!n8oll^lt ä!miä!um wlenti
et x äen. Item 8ernit 8erii!oium 8o! Nrizat'äi et äeäioa«
tioni8. Itei» »ernit z>rep08it0 äimiä. taln. et
lsni.
Item ibiäem e8t älmicl. livbe, < i^am liebet
08tor^elt xiv äen. Item Hn8. I i e i n r i o n s He l i o r cle
äimiäia l^ vIiH 8eruit xiv^  äeu. a<1 o8torße1t. Itezm 80I102-
«nvlci l 8ernit äe äimiä. livba kä oster^elt xlis äen.
Item viI1iou8 Uvä iße ru8 8eruit s^ä 08ter^elt i i j 8olicl.
vnum äen. Item ^ l e i e r 8ernit xxxv) äen. Item
än8 fslber 8eruit xj äen. Item p e r n o l ä u e
»npe r i n3 I ^ in tka r t v äen. Item p n e r i v^ai-
v n ! älmt i!i) äen.
Item 2anäe1inu8 8eru!t aä oblaAium vi 8oIi<I.
Item 8 0,'0'r 8ua 8eynit Ix. Item ibiäem e3t molen-
, ^noä 3ernit xv! moäi08 mvtli0rn8 (st ^äuooato
vnum moä. tritjoi, vnum moä. avene.) ^ ) preposito vnum
. tritioi, vnnm moä. avene, än()3 an8ere8, ül)
Was hier eingeklammert, ist im, zweiten Exemplar radirt.
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m
Iwm Herpit »bjzHtißss X Myers« M Ix ß i eis' V!l b n n in ^.
Item aä «zuoälibet ebdomkäale 8tzMiLMM yerZzit in
j e oZZ». Itpm seruft stzrHivMM ^ . M^IlHräi et
cleäloati0ni8. Item ibiäem e8t
i 8eruioinin H. Rskaitäi ot ^
l't 8nnt x
x äen. Item ^usli!>et Izv!>a Mru i t aä z> i o rß k o n p i n
Ix et aä ^»It^»rt et acl, ^in8clMtt xxv» Itenz oauaerario
8yrn»t xx äen, et x inetevtas ^vene. I^ ena M
8eruit xlii) ^nOtrelH8 tr i t i^ i o!d n^ nioä. « i l i^ in i^ xi i^
avene, i j i n M . kv^mnli et.vs )vi
Item 8ernit M äeMri03 re^is et
lenti ^retsr ix äen., x i i i tri8oilin^e. Item 8eruit aH oei-
larinm xx M8eo» eI>äumH<!HlD8, cooo onsl, iiH ^ullo8) äimi-
äium moäi! 1)18«, 6imiä. moä. sabe, äimjä. moä. olerum,
^ost ^uoäliliet 8eruioium xi i äen.
) äen. Itym 8eruit 8errlioinm 8. NiIiHräi et
cleäio»ti0ni8. Item 8eriuit prop08ity Hinliä, tain.
leni. Item ibidem eßt lor3tle!ien,
ebäomale 8eru!c!um o oua et M l i u m et 8erui«
oinm 8. Nrl iaräi et 6eäioHtl0ni8. Item 8eruit
vnnm moäiMm t r i t M , vnnm moä.
ii i) P11II08.—
Item ibläem e8t molenäinnm, c^ ucjcl 8ßruit
liket «lernioinm Ix oua. Iwm ibiäem^ eyt
clinm, <zuoä. Iiadet p e t r i 3 8 ^ v x o r
Item in I z e r t o l i i r o l i e n esH on^iÄ^ <^ ue servit
i n i t l t
„ i ' ,. /
Das „ i n " steht im andern Saalbüchleilz nicht.
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in 8My G l i i n ^ 8unt cluft lznbe «t HimiA)
ltem vielem «st älmicl. kvbe, qus sornit i j
i f so«D^  irdene.
Iteui in oMois z>^tö1k v8 in^ ) ouri^ »eruit vno «mno
inoä. 8i!i^lm8, alters anno «^l'ui? vi i j ^
»erlitt »ä äenariv» Re^i8 et Nni
Do 0nk et vi i i pnllos. lteni «eliiit
tria tklentä. ltein in i^ >8H ^iNa snnt M e
bet 8eruit i) i»oä. 8iIiAini«. ltem in
u <i ma r s tQ r k 8unt ii^ liube, csUV VeruiuM v l
Itenz 8 i !uA) ^ny äioitur I t r o i
»eruWum ebHOMlläale in lintnart o
!tem »H a n o n 8 ^ e t ' o n sunt änoKode, Hüe «oruiunt
Item M 8o1ir»e<Ion8Lal vn^ k^lm sorkrit i j
Item aä p ^ r n d l i d v e n Mta^vbasel^itijmoä/^^^
Item kä Hv^5e8pa ok 8^nt Me^ec Äimicl. nube, ^ue
i i j moä. 8lli^ini8.
o v e l 1^  o n e n MeAil 8ernit Äe äuolirck et
x sollä. Iteui ibidem ^ ^ i n i
äs vno winAerint äiluicliuni taienti.
v a ä n « l i l i u 8 ka!>^! 8eruit Äs
iä^ Mentl^ Item aä ode ^ o n i r c K e ü äe
äomin^I)tl8 vj tzollä. ltein in 8 t e i l i -
. Iteiu in ^ a n ä o l H t a t clantur in ^oMniög,
öantakM ^nvodNvit, v tatenck) preter Ix den. Iteni
Äknkui- V. diik in ^
) Im andern Exemplare
Hier endet das Andere SanlbüchlM.
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eimft r n 8 m i I s » äs 5 a 1 I ot MIM siizs tßnent
leoäo M V^olBsi^ Inlbrioris Nemastsrü euriam
, que soluit sin^Alis »nniß A soaCchs. Itsm
äo zZrVäio Gupp Item lmbot
Item Itttbst in isoäa <zuemätuw b ^ a m , ls^e sib,
iurs propnewU» ^MnHat. Iteßn lzabet in
äs olliclo oamere Ix äen. Item tenot
^V o 1 s^ a n ^  u s «l e 5o l A i r I ! n A e »ibi in
re 81An a N! t«
OilioiaNs senior in >Veiioli5 tenet in leoäo tzii eo-
clesia N08tr» nTolenäinuin 8itum in suMriOlli Ihnt^Hlt.
Itein tenst oilioium c«lmors in Ledäo.
2 ertoIclRi8 (üainsrar ins i n 8 olz i r 1 inße/^) tepet
in leoäo äeoimain in ^en55e nl)H0^. Itzein I^ Hbot Ftz<>
in ^ i ^ e n c l o r i , <^U0<1 solnit v i i soliH. Itom in
eI> e rs to r ^  IialZet areain et äs qnoäkM o l s i ö i^  w N b<
in o r i 8 Iiadet in leoäo, quo<l 8sluit iiz 80iiä.
Itein in 8 c I i i r I i nL fo IiHi>et ortunz 8itnuz rGro MO^
Isnäinum.
Heinrious äu lo i8 liabot in leoäo ab e«olo8m
vngin »itarn in äer a?^ e.
Ii6rt>VH0iT8 irater 8NU8 iW s^z- il>i<loi»
vnain in leoäo.
VIril;ii8 i n i l e 8 äictu8 äe V0l<5liar8t0r^ tenet In
Itoni ^ainr ioi i8 i3entelin^klrin8 tenet in
8ituin apucl Mentxenb^oli äiotuin
r o o k e r t a 1.
ItenR perlita viäna 80ror 2anäe1in tenet in
leoäo kvi>Hnx in
S. Urkunde IV. im Anh.
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Item Mittrisns c^kKtenHr i«8 äe ^ n b l l o n tenet
in fe«6o einsam 8ltslM in 0 ll e I n a i m ^ ) iuxta vineam
01«
ltem Nl)ftrll«r<!u» lle okirn^AelK tenot in teoäo
in
Item perlKta v i äu» M u ! 1,0^8^^ ! i tenet
in I t o k i n ^ in teoäo. Item tsnet Äeoimam vn^nz in
Item tenet äeolmatn vnam in vrin^IZersse et nabet
mlni8teriklium in 8l1iitt xe äem O l inkaonv
Item k'r i äe r i ou8 o f f l o t a l 18 1 n l l 0 l i i n ^ e et
ieoäo kb eoolemN nvbam
in NokinAe 8ub oen8ii äiwiclie libre et äiditur ^>evtel-
Iel l e n et eanclem nvi>am emeeunt tt I? r i Ä e r i 0 ft 8 a-
i r i o et vxore et Mii8 6UZ8.
Item k ' r i äep lous etOnvnrHäHi8 t r a t r e 8 äe
tlzai't tenent »b eoo1e8iH in leoäo ouriam 8it»m in
i r 0 nH. Item tenent äus8 nvl>H8 in lintnart. Item na-
bent et in teoäo 6e8 <Ieuäan3 leiien.
I^ent^ in^ i8 8Hrtor KIiu8 äomine liebe tenet in
leoäo ab eoole8i» nvbam in »Ir8t0lk ab8o1vte.
Item liabet seoäum sliuä cen8u»Ie, äe csuo 8eruit
0N01M ibiäem xl äen. et i j Me380re8 et vnnm
') Siehe Urkunde I I . im Anhange.
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O r t ^ r e g i st e r.
iok, Seite 57. unzweifelhaft Dirnaich in der Pfarrei
Hofkirchen.
, 46. 48. 49. 50. 64. heut zu Tage Allersdorf in
der Pfarrei Schierling.
, 58. heute Asbach in der Pfarrei Hofkirchen.
nn, 64. Kclheim.
, 57. Köfering.
, 64. Kirnbach, Pfarrei Reichlkofen.
, pratum, 63. bei Wenzenbach.
, 57. Eck, in der Pfarrei Steinbach.
M) 56. gegenwärtig EinHaus, Einöde in der Pfar-
rei Schierling,
pae!,, 58. heute: Ober- nnd Unterellenbach in der
Pfarrei Westen bei Mallersdorf.
, 57. Embach in der Pfarrei Traubling.
, 63. sieh
, 59. jetzt Güngkofen in der Pfarrei Hainsbach.
) 57. Gerabach in der Pfarrei Hofkirchen.
6evr',8tork, 46. nunmehr Geberdorf in der Pfarrei Ho-
fendorf.
ttunkart, 57. gegenwärtig Ginnhart in der Pfarrei
Hofkirchen.
inK, 56. Gütting in der Pfarrei Pfakofen,
Verhandl. des hist. Vereins. Vd. i x . ^
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u
, 58. Haimelkofen in der Pfarrei Hofkirchen.
, 61. wahrscheinlich Heinkirchen in der Pfarrei
Westen. (Mallersdorf.) I n dem Bestätigungs-Diplom
Kaiser H e i n r i c h s » , v. 1002 wird es Naräskiricl,» ge-
nannt. (Graf Seiboltstorfs viplomatarium v. Nieder-
Münster. ro l . 33.)
llusm, 47. Hausen in der Pfarrei Herrnwahl.
Xroninell, «llva, 62.
, 48,51, 62. Leyerndorf in der Pfarrei Schierling.
Leyerndorf wurde einst die goldene Hofmark genannt. Geöff.
Arch. Bd. 1. paß. 331.
Iiintkart, 57.59.64; inksr. st super. Iiintkart, 59,60,61,63.
Ober- und Niederlindhart in der Pfarrei Westen.
l, 57. in der Pfarrei Eglofsheim.
f, 50. 54. Mannsdorf in der Pfarrei Schierling.
Ment«enbaek, 63. auch Mecinbael,, bei Pfaffenhofen an
der I lm . (N . «. X lV . p. 18« u. 272.)
( I n Wenzenbach bei Schönberg kommen im viplo-
matarlo keine Niedermünster. Besitzungen vor.)
Murn, 55. wahrscheinlich die Einöde Mauernhof in der
Pfarrei Schierling.
Mur«!a, 57. nun Mausloch in der Pfarrei Hofkirchen.
, 62. Marttfiecken in Oberbayern.
0.
, 62. jetzt Oberskirchen in der Pfarrei Adl-
kofen.
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obernäorf, 4«. Dorf in der Pfarrei Hebramsdorf.
Uliukaek, 20 äem, «ilva, 64.
ek, 57. unzweifelhaft die Einöde Osterbruck in
der Pfarrei Hofkirchen.
im, 58. jetzt Osterham in derselben Pfarrei.
0uen8perol,, 62. vielleicht O e g l b e r g in der Pfarrei
Adlkofen.
, 60. wahrscheinlich ein nun mit den beiden
Linthart zusammengeschmolzener Ort.
, 57. in der Pfarrei Hofkirchen.
, 47, 48. jetzt Birnbach in der Pfarre Herrnwahl.
) 62. Pirnkofen in der Pfarrei Adlkofen.
peuelkousn, 62. nunmehr Peffelkofen in der Pfarrei Adl-
kofen.
, 59. ein Gut zu Ginkofen. (Pf. Gingkofen.) (Zirn-
gibl's Probstei Hainsbach.)
, 46. 63. Pigendorf in der Pfarrei Hebramsdorf.
, 64. Pirket in der Pf. Hoflirchen.
l>reitonl,art, 61. jetzt Braitenhart in der Pf. Westen (Mal-
lersdorf.)
m, 62. Beutelhausen in der Pf. Adlkofen.
, 59. Reichermühl in der Pf. Hofkirchen.
«eut, 46. Reut, nordlich von Gebersdorf. (S . 6evristorf.)
«okinßs, 54. 56. 63. 64, heut zu Tage Rogging in der
Pf. Schierling.
Nuämarstors, 62. Ruemannsdorf (Pf. Adlkoftn.)
8.
8alka, 57. Sallach?
Falle, 63. ein Sall bei Kelheim.
ßaula, »ilva. 46. (Sauloch.)
irlmß, 47. 48. 49. 5l). 52. 54. 63. Pfarrdorf Schierling.
5 '^
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8ekraeäon8t»l, 62. jetzt Schratzenstal bei Beutelhausen in
der Pfarrei Adelkofen.
8teinperß, 62, 64. Pfarrdorf im Dekanate Frontenhausen.
8teten, 58. bei Aschach, Landg. Kelheim. Dazu gehörte
laut Urkunde ä. 6. 1272 det Wald Schönpuch (v i -
plomatarinm v. Nieder-Münster, sol. 142.)
Später erhob sich der Ort zu einem Edelsitze. Im
Jahre 1540 besaß ihn vom Stift der veste Gothard
Kraftshover lehnbar. (Ibiä.)
in^ 62. Sünching, Pfarrdorf und Hofmark.
p , 55 und reullenbael,, 63. jetzt Toifenbach in
der Pf. Schierling.
, 56. Upfkofen in der Pf. Ascholtshausen.
V.
Vftlel,olt8gerß) 63. Voggersberg in der Pfarrei Semers-
kirchen.
, 64. heute Freinberg in der Pfarrei Steinberg,
im Dek. Frontenhausen.
, 62. Wollspach in der Pfarrei Adlkofen.
in, 55. Walkenstetten in der Pf. Schierling.
, 52, an der Isar, eine Schwaig zum Amthof in Peyk
gehörig. (Diplomat, v. N. M.)
, 58. 63. Weichs in der Pf. Hofkirchen.
, 48. 49. 55 Wahlsdorf in der Pf. Schierling.
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P e r s o n e n r e g i st e r.
. äe, Seite 52.
. 51.
, l^kunr. äs, et ?riäericu8 krat. »uus. 56.
Nlemullis tllla Ilu^erti äs H I^istors. 49<
. 48. 49.
51.
in. 4?.
, lielnr. o<l. Hertwiell, au 6em, 53.
Oamerar Lertlwlti. 63.
tüm8tenariu8) Neinrious äs H^nbacli. 64.
CInrnbaen Nkerk. eis 64.
, (ein Regensburger Rathsgefchlecht;) soror
ic! «u^sr Vanukio, 52; Vominus kriä.
äanub. 57^ .
Uuloi8 Neinriou» et Ilortw'leu» lr. «uus. 63, (ein Regensb
Rathsgeschlecht.)
8un, 47.
m. 48.
Nrlarius. 47. 48.
. 49, Oliunr. 60. 62.
kontem, Luäißeru» a^uä, 58. uxor viu», ibi<!.
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6.
ius, (ein Bürgergeschlecht von Regensburg.) 47.
Ueinr. 55. 63.
6reul, 54.
U.
Narinßus vt srator eiu8 ÜU»rell»räu8 et uxor liarinßi 47.55.
Okunl. (ein Regensb. Rathsgeschlecht.) 51.
49.
, vomina. 47.
., 54.
Vlr. 47, 55. et ux. oius. 47.
I^vrelZenveläarius. 46.
Iiiobkerr. 49.
I^intliart, sriä. vt elmuraäus üe, 64.
, sriär. 46.
M.
viäua. 64.
, 59.
. 49.
0.
ykernäors, psrktolä 6li«8 Rupert« äe. 49.
. 54.
pleisr. 60.
Illrie. 54.
46.
Nor, U^ äs, 60. (wifd vowinus genannt zum Beweis
seines Adels.)
«ivt, kriär. äo, 53.
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8.
. 64.
8aII, ^viuwarus m i l e » Ho, 63.
8artor I^butHvin, 64.
8axö. 59.
8ellirlinß, Uns. Albert äo, 52. 55.
Uns- Lrnest. 55.
Uns. Nelnrieu8. 55.
Naryuaräus privißnu» NinHvißi äs 8clurlinß. 54.
perclltoläus NlUHvizi Kliu». 46.
( f 1280.) 63.
8ekoltorlerin perllta, 49.
8ol,roek U s. 53.
8malt2 Ollunr»ä. 51.
8torckel. 52.
8tumelaerinn. 51.
62.
äo. 58.
L'akornariu8 k^. 51. 53. 54, ztueri tabornarii. 59.
iu8. 51.
48.
L'olrin. 47.
1'rapelasr ^lb.» 46.
. 48.
. 54.
V.
Venter. 53.
Verlini pueril 54.
Vo!ellar8torl> vlr ie. äo, 63.
in. 48.
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, ii l i i krilleliei iu^ 52.
, Vlrie. äs. 47.
2akmann«8. 51. 54. Dieses Geschlecht hat/sich lange in
der Probstei Lindhart fortgepflanzt. I m Jahre 1434
treffe ich einen Peter Zachmann zu Manstorf und
noch im Jahre 1559 einen Leonhard Zachmann zu
S c h i l l i n g an. (Diplomat.)
Xanäelinus. 58, et «oror eius. 60. et viäua Xanäelin 63.
S a c h r e g i s t e r .
, Seite 51. wahrscheinlich von Biseris, geriegelte
Gerste, Hirse, von pi8o (um z,in8o), abstreifen, ab-
stampfen. Westenr. Gloßarium.
Loemilellen vel ^oemilel^en. 53.
O.
Oarraäa. 50. Fuder.
Oellarium. 46. Speisegewölbe, Keller; hier Kelleramt.
Okamersekat«, 46. und an andern Orten. Ein Geld-Schatz,
welcher der Äbtissin allein in ihre Kammer gereicht
werden mußte. Man sagt auch Kaufschatz, Kauf-
mannsgut, M a l schätz um arrka beim Eheverlobniße
und Schlagschatz , Gewinnst-Rate des Münz-
schlagenden.
ia, 46. u. a. O. ein Versammlungssaal oder die Ver-
sammlung selbst n , ferner em-m, ein Hofgut; euria
viüieata, villiearia, ein Herrenhof oder Landhaus lc.
Hier wird es Amthof — Amannshof bedeuten.
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Ou8toäi886 (Ou8toäi88NO) 55. Küsterin, Vorsteherin des
Sagrär-Sakristeyamts, — der Custoderie. Vergl. West.
Gloßarium.
v
linl. 50. über die Flachspfennige vergl. Schue-
graf's Pfennig-Kabinet Seite 30.
reZl8. 50. über die Königspfennige sieh das
allegirte Schriftchcn Seite 25.
L.
, 53. Bereiter. ( S . 8intl,uk.)
, 47. ein Herr, Eigenthümer; Ganerbe, gemeinschaftl.
Erbe oder Eigenthümer einer. Sache; Erbe, liegende
Güter.
54.
, 50, Fleischbanklehen. Heinrich Teinzer trug
von dem Landgerichte Leuchtenberg ein Gut zu Teinz
und auf demselben Kausrecht, Backwerk und Fleisch-
werk zu Lehen. (Fink's Vzdmt. Nabhurg. S . 118.)
Die Fleischbank zu Altendorf gehörte der Gemeinde,
welche 1 Schillg. Pfg. Zins bezahlte. (>bl<!. S . 134.)
47.
49, Vri8el,inß) Hll8ek^lllz, l'rl8ek^inzu8, ein
Frischling, zeigte gewöhnlich ein junges Schwein an.
Dieß und Mehreres in Westenrieders Gloßarium.
Später hieß man dieses Geld die Schweinpfennige.
( S . Schuegraf's Pfennigkabinet Seite 68
N.
Nuda, Luva etc., 46 u. a. O. eine Hube, Hufe, ein Gut,
das hinreicht, einen Bauer zu ernähren; ein halber
Hof:c. West. Gloßarium.
. 52.
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) 49. von Humbel --- Hopfen. (S . Gumpelzh. Chro
nik v. Regensb. Th. I. G. 61.)
tluskub, 5V. i. e. Uausllub.
, 57. NaustuoK, etwa unser Handtuch.
, 54.
Xäslslien, 49.
N) 54.
M.
, 5«. Mader, Mäher, von Maden, das
mähen.
Nleäo, 50. Meth.
Nlessor, Schnitter. 51.
Moäiu« 49. Moäiug aut Mut, Muitte, Muääs, Hofmut lc.
moäius — Mehen. Der Metzen wurde in den Mitt-
lern Zeiten gewöhnlich mitMetrete ausgedrückt. West.
Gloßarium.
Mutkorn, 52. zusammengezogen aus Muth (M<><lius)
und Korn.
, 49. Nachscherge, Nachrichter?
0.
, 49. Oklalum, Oblma, 0bl»l, Vbellaria, gemeine
Kirchen- oder Klosterzeche, Kassa, Schrank, worein
die odlata: äonata aut eensitia »nnua, Einnahmen
einer Gemeinde, Kirche, eines Klosters lc. gelegt wurden.
West. Gloß.
0!us, 57. Küchenkohl, Salat, Spinat.
tträeum. 57. Gerste.
. 46.
iali«) 48. bedeutete den Amann, Amtmann, Rich-
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ter, Schiedsrichter. (Zirngibl's Hainspach. West.
Gloß. Hund's Stammenbuch im Anhange.)
Oua, ^uo fran^untur eto. 59. (Also wußten die Frauen
von Nieder-Münster auch zerbrochene Eier in ihrem
Haushalte anzuwenden.)
9.
povtOllOllo,,. 64. Beutel- oder Säckellehen, welche auf
jeden rechtmäßigen Nachfolger übergehen. (West. Gloß.)
I>6nZe8tßoIt, 56. Pfingstgeld.
lnnß) 52. wahrscheinlich Aufschlagpfennig. (Sieh
Schuegr. Pfg.-Kabinet S . 55.)
, 51. Steckrüben. Um diese zu messen, hatte das
Stift einen eigenen Meßsack.
inA 58. (Sieh Schuegr. Pfg.-Kabinet. S . 58.)
, 5ft. Arbeiter, die mit dem Rechen ihr Geschäft
vollführen. (Heu, oder Streu-Recher.)
8.
8eaffa, 55. von Schaffa, Schapha, ein Schaffet.
, 51. wollene Decke, wollenes Fell. (Westenr.
Gloßarium.)
, 48.
8intkub, 47.49. Der Sinthuber hatte die Botschaften der Ab-
tei zu Pferde (eyultHnäo) zu besorgen. (Vergl. geöffn.
Archive, Bd. V, Heft V.)
I'alentum, 46. ein Pfund Silbers, auch Pfennige. (Vergl.
West. Gl.)
I'rltloum, 57. u. a. O. Weizen. (Zirngibl's Hainspach.)
V.
Villieu«, 47. 48. Vieariu«, ein Baumeister, auch ein Mayr
(Major) war ein Bauer, dessen Aufsicht ein Herr
andere Bauern übergab, der auch gewöhnlich alles
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0083-5
7 6
einnahm, was dem Gutsherrn gewonnen ward. (West.
Gloßarinm.)
Viwnliebenlellen, 51 , etwa: Unser lieben Frauen-Lehen, d . i .
ein Lehen, das von der Kirche Nieder-Münster zu
Ehren der lieben Frowen (Vron) rührte.
50. Nach meiner Ansicht der Waldzins, viel-
mehr ein Scharwerksdienst, zu gewissen Zeiten Holz
aus dem Wald zu fahren.
46. 48. etc ^VmAert, Wen^ert, Vinetum,
Weingarten, Weinberg.
50, ein herrschaftlicher Dienst, etwa Weinfuhren
zu leisten.
56. Weysat, Weiset, Weisheit ist die ver-
derbte Aussprache von Weihezeit, heilige, hohe Zeit,
als: Weihnachten, Ostern und andere Festtage., wo
die Unterthanen ihrem Grundherrn ein Geschenk in
die Küche bringen mußten. Durch den Mißbrauch
wurde endlich die Sache oder das Geschenk, anstatt
der Zeit, da es gebracht werden mußte, Weysat ge-
nannt :c. Mute, Mu t haben, begehren, fordern, ver-
langen, wünschen; muten, Muthung thun, ein ge-
wisses Geld erlegen; anmuthen, von einem einen
Zoll begehren, von M u t , Muet , Mvete, Muta,
Muthung, eine Forderung; eine gesetzliche Schan-
kung; Muthpfennig, ein Zins oder eine Bezahlung
wegen einer Micthung oder eines Rechtes, daher
auch Vogetmut, die Sportel des Vogts oder Rich-
ters und daher auch Weisodmut. Die Weisat bestand
in Fästnachthühnern, Ostereiern und Pfingstkäsen.
(Finks Vized. Nabburg Seite 98.)
2uu»ta l vdor vier vn 2vvaiu2iß Üuton. 50. U.52.
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Vermuthlich mußte jeder Besitzer einer Haus-Hube
dem Amtmann einen in Quadrat von 24 Ruthen ein-
gezäunten Platz neben stimm Haus oder auf dem
Felde einräumen, worin er das kleine Vieh, Frisch-
linge u. dgl., verwahrte oder hüten ließ.
A n h a n g
von
sechs ungedruckten Urkunden
aus dem
viplomatarium NieäorinünstSrensS
des Grafen
Ferdinand IUoys von und zu Freien - Seiboltstorf)
Domkapitular der hohen Stifte von Freising und Regensburg, .
Probst zu Spalt?c.
vom Jahre R8V8.
I.
(Vom Jahre 1248.)
In nomino vn i . amen. Nilälßllräi» Vei ^rtl. inferw-
ri» monÄster^ ^bbta eto. notum sacimu» etc. Huoä ans.
k r i ä e r i e u s «upor äHnub ium kabuit a nobi» iurs
benetioli mo lenä inum unuin in R o e l i i n ^ s in »uverittri
z>arto ville, <^ uoä ipso contulsrat «oäem )uro, <^ uo a
acoeperat,olt ioiario n o s t r ^ p s r k t o l ä o i n l t o e l i
Vorum wmen proeessn ^rofatu» l'riclerioug aliguanti tem-
pari» prelibatum molenäinum in manus nostr»» preeisso
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rv8«FN2vit eum omni Hure, ^uo P088eäerat. et N08 iä ip8um
se^eäietum molenllinum eonees«imu8 Ofüeiario N08tro perl,-
toläo prememorato, ea88ata priore äonatione, nomine no»
8tro et auetoritats, amuclo Hure beneiicü Kniete
äenäum etc.
n8. ^ l b e r t u 8 äe 8 e l t i r l i n F e
, Neinrieu8 äe Noeliin^e ete.
8unt kee anno Uni. 1248. inäict. V I .
II.
(Vom Jahre 1253.)
8 Nei ßr». Iuseriorl8
iieri volum«8 etc., ^uo<l
r e n k e r o e o ^ u i n a r i o Vominl V u e i 8
äe b e r u ^ l a ä i e t o , talem zratiam fecimu3)
neaM) ^uam a manu no8tra tenet, in X e l l z a i m »itam,
Hure leoäali tilie 8ue Futte pro temporo vite 8«e eontuli-
)'ure. tali paeto: ^uoä, 8i äietu8
non ßenuerit, prefata 6lia et i
bunt vineam antellietam, nee liberi »epoäiets lllie nullum
j«8 lmbebunt in eaäem etc.
^e8te8: (Unter mehreren andern Hieher nicht bezüg-
lichen Zeugen) V n 8 . ^ l l , o r t u 8 äs 8 e k i r l i n Z e ete.
^et» 8«nt aput ^ e k b a e l , 1253, I I I . !Von»8
ßU8ti (3. August) Inö. XI .
III.
(Vom Jahre 1257.)
ilbilßis sei ßra. Inserion8 Nlon»8ter^ abbaete.
univer8i, c>uol! no8 N a i n r i e o , s i l i o o l f i c i a -
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l i s nogtri in 8 o k i r l i n ß , yuem z e n u i t e i N i e -
muHis , Fl ia /llepe^ti eie ^liestot'/, euriam nostram in
8ekirIinßO eoneessimu» «b ä e v o t i o n o m p a t r i s 8ui ,
^ui so eeeiie. nalstre et nobi» Hevotum exllibuit et KHe-
lem. L!um ißitur jam äietu» I I i^si curie, ^ u i a puer
uN!eele non z>088it, äeliborato eonsilio ll<lelium no-
) V i e m u ä i matri ^re<lieti pueri commissimns una
eum 8uo iilio aä «patium x annornm colenäam, et tlebita
8ervitia nostro eeelio. exli'lbenäam.
»i z>reälotum ^uvrnm infra äoeem annos mori
it) mater i^8iu8 ^ueri ip8»m enriam zilenft ^
8i se^säiotus ziuor 8^atium X
vivenäo exz>leverit, Viemuäis m»ter i^ 8»u8 omni Hure 8uo,
^u«ä zier x preäictos anlw3 l,abero äino8oitur) totaliter
carebit ete.
1'e8te8: (Außer andern hierher nicht gehörigen Zeu-
gen) Nn8. A l b e r t U 8 Ho 8elurlinAft ete. N e z n r i e u 8
e8, luäex Nainrieu8 äe ^kbaelZ, l?er-
ete. 1257. XV. Xal. ^^ri l (18. März),
IV.
(Vom Jahre 1262.)
Inferiori8 mona-
8terii ete. Uotum e88e voluwu8 ete. ^uoä, eum lwnora.
dili8 U e i n r i o u 8 ?rez>o8itu8 eeelie. Itati8pon. Hjotu8 äs
I ^e^ekenve l t teneret a no8tra eeelia., in feoäo kubam
8itam in k r e b e r s t o r l et «!o eaHem Kuba N o i n r i e u m
ä e p i ^ e n ä o r k . . . uxorem, et Ubero8 8U03 infeuHa88et:
tanäem He eon8en8u no8tro 8io eonvenit inter Hietum N,
preposutum, et Ueinrieum, uxorem, et liberos eorunHein,
HeeeHente, feuHum 8upraHietum teneat,
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et reeiPiat 6eineep8 iäem Neinrieu», uxor et liberi eorum,
immeäiato a nv8tra eeelia. et aä nullum alium re8^ectum
Ilabeant ratione llicti seuäi. et «08 nilzilo«ninu8
MU8, ^uoä eau6em kubam in funäo nu
z,er8one alieul, a <^ ua 8epeäictu5 l l . et «ui likeri in keuclo
eanäem IZubam reellere teneantur.
1^08^8: (Außer andern Hieher nicht bezüglichen Zeu-
gen) Okunraäu8 2 a n ä e l i n u 8 . P e r k t o l l l u 8 eame-
e 8 c l ) i r l i n ^ e . ^ l l i e l t u 8 äe
oftieiall8 ibiäem. l/!ricu8
8 to r f . t!kunrallu» ue 6erber8torf et aliz ete.
»nno 1262 X Xal. Nüartii.
V.
(Vom Iah^e !2«2.)
ins. mona8terii
volumu« e88e notum, Huocl, eüm ^ I k e « l ! i 8 r e l i e t a
auon<Iam H u b e r t ! äe 8 e l t i r l i n s s m i n i 8 t e r i l l l i 8
e c e l i e . n v 8 t r e ^088n1eret prtt^rietali8 titulo
L2M et is)8a 6 cum ^fieolao^ ec<Iie. nostre
matrimonialiter eontraxi88et, et per K90 ecclia. N08tra ln-
curr»88et clamnnum suxta terre eon8uetullinem in lil>eri8)
auo8 in808 8imu! contin^eret procreai
volen» 8uprHäietHM eeeliäin. no8tram in
relevare, üeäit et tralliäit proprietati8 titulo
eoelie. iw8tre libero »e ab8olute ele.
8unt 12S2 VI . 5!on. Martii (2. März.) In«!. V.
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VI.
(Vom Wahre, 1276.)
. inieriori8
< volum«8 e88e notum.
ä ie tus äe N o v t ^ost ^mma ^»HDa per inckonäium
eeelie. uo8tre ill2ta, pro xx likrisl Il»ti8pon. renuneiavit
ponitu8 omni ^'uri eum Hailea uxoro «4 lsoäruäs 6Iia 8«a,
yuoä 8«bi in euria in I<oiolnäork rations empniteo8i8 8>^ O
^uri8 naereäitarii) ^uoä vul^ariter äieitur E rb rech t , com»
vläebatur- 8utNeientem etiam eaKtloneuz
nero, Huoä a neutra partium altsri äe eetelv 8u^or illÄtl8
^uestio movoatur. 1'e8to8 8unt ete. In euiu8 rei w8ti-
monium pre8entsm eeäulam 8eribi et 8iLilli8 no8tro et
Vlriei NIar8e2lei äe I^en^envelt ete. volum8. rodorari.
Nat in Minderen proxima llominiea p08t äioni8Ü (»nnu»
0MI88U8.)
Die Abtiffin Hedwig regieH zwischen 1272—1285.
Verhandl. de« hist. Vereins. Vb. IX. ^
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Neue etymologische Untersuchung
d e s
S t a Ä t - N a m e n s
e g e n s b u r g ,
M l t
F o l g e r u n g e n d a r a u s ,
von
dem Vereinsmitgliede Herrn
Dl. Jos. Ans. Pangkofer.
Die alten kaden viel auss äio
) vnä llalur ^eaekt, e» sev viel
Fele^on eto.
^ v e n t i n i ( lk ron ioa 4. a.
^ Keine der ältesten Städte Deutschlands war eine
größere Anzahl von Namen im Laufe der Zeit üblich und
wird von den Historikern und Chronisten gebraucht, als
für unser R e g e n s b u r g , und ich wil l sie, als bekannt,
nicht wiederholen. Eben so zahlreich auch sind die etymo-
logischen und historischen Untersuchungen der Gelehrten,
diese verschiedenen Namen zu erläutern und zu enträthseln,
was bisher mit größerem oder geringerem Sprachzwang,
mit mehr oder minder Glück geschah. Es möge mir nun
erlaubt seyn, einen ferneren Versuch anzureihen, wie ihn
der derzeitige Stand der Sprachwurzenforschung ungezwun-
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gen zuläßt. Eine fortgeseHte Prüfung wird das gewon-
nene Ergebnis mit den Folgerungen daraus in der Zukunft
bestätigen oder widerlegen. Doch zur Sache!
Ich beschränke meine Untersuchung auf den Namen
Regens bürg, der sich einfach in die zwei Wurzelworte:
Regen und Bu rg auflöst, und deren Ersteres eigentlich
in Betracht kommt, während das Zweite seinen festen, an-
erkannten Begriff schon in sich trägt und darstellt und
Beste (urbs, eivita« im weiteren Sinne) bedeutet, von
der Wurzel Lar (Sanskrit ^ var, ^ - ^ vir, wehren,
wahren),") unmittelbar von dexZan (Berg, Burg) ab-
stammend.
Nun die Wurzel von Regen betreffend, so finden
wir im Alt-Hochdeutschen, dann in den geschwister-
lichen nordischen Sprachen, endlich im Sanskrit des I n -
dischen einen Grund- und Stammlaut Lack, Laß in ver-
schiedenen Umladungen und Bedeutungen, jedoch Letztere
innerlichst verwandten Sinnes. Ich Führe die Gewährs-
männer an.
I)r. Gra f f in seinem althochdeutschen Sprach-
schatz, B. I I . S. 362 u. 383 führt die Sprach-Wurze
Lack und Laz auf in Verbindung mit dem altdeutschen
Verbum rael^an, reckjan — rekken (gothisch: rakian, ex
tenclero; — nordisch: rakna, porrißero; — angelsächsisch:
reoean, re^ero), und bezieht unter den zu vergleichenden
Eigennamen Leßiu den Fluß, LoZlno den Mannsnameu
und die Ortsnamen ReZWltuseu und NeAanesburß. Hieher,
und mit vollem Rechte; denn aus der Bedeutung der
Wurzel kack, Lax in ihren Entwicklungen durch die stamm-
verwandten Sprachen hin ist ersichtlich, daß sie auf den
Sinn der noch flachgängigen Worte reZeu, reokeu,
*) I n der ZigeuMrsprache heißt auch dar der Verg, buri Metsoliin
die Burg.
6
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hinweiset, sonach auf Bewegung: R e g e n und auf
das durch Bewegung Erhobene, Erhabene, R a g e n d e .
I n K a l t sch m id t's vergleichendem Sprach-Wörter-
buche, pß. 29 u. 31 , unter der dem Deutschen und Sans-
krit gemeinsamen Würze p . . . . k erscheinen die indischen
Formen ^ ^ s raß, ^ T s raßk (bewegen, erreichen) und
rul, (aufsteigen, wachsen) mit den Ableitungen
, regen; rascb, rechen; — ragen, K»ng, Reeke, die
sich im Deutschen erhalten; — dann pg. 627 u. 632 im
Griechischen als stammverwandt g ^ l < , Rückgrat, Berg-
rücken;") ^<3^e(; ^ A , ^l-/6K); — im Lateinischen re-
rex, regin».
S c h m i t t h e n n e r ' s deutsches Wörterbuch enthält
. 371 die meisten Aufschlüsse, die sich zunächst auf das
Althochdeutsche beziehen, unter LaZm, Nazun, Legm, Ite'in
mit Erklärung vieler altdeutscher Eigennamen, denen dieß
Wort als ihren S i n n v e r s t ä r k e n d vorgesetzt erscheint.
Auch er gibt an und weist nach, daß liagin etc. regen,
rocken, ra^en bedeute mit dem Nebensinne von mächt ig ,
lenkend, r a t h g e b e n d , daher altnordisch üeZin, n. pl.
die lenkenden Mächte. Ferner ermittelt er, daß
zo, üaelnnburZio, der Gewalthaber, der Richter,
mittelhochdeutsch L a n d r i c h t e r e heiße, und im Zusam-
menhange stets den Sinn des nachstehenden Wortes ver-
stärke, bekräftige; sonach angelsächsisch reßinblm^, stock-
blind; rezintluob, Erzdieb; — altnordisch reZlnKöll, der
höchste Felsen; Ne^inkert, Höchstausgezeichnet;
Höchstberühmt. — Abkürzungen sind: althochd.
Ne^ila, Nszintt, Neßina; Neßi/o; lielneke.
Diese Analysen nun richtt'g auf- und consequent zu-
sammengefaßt und auf unfern Vorwurf angewendet, so
Hierher gehört noch ^ A ^ ü r , die Brandung, die Flut.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0092-8
85
hieße R e g e n s b u r g : die ragende, starke, he r r l i che
B u r g , die B u r g aal / e w ^ H ^ die Burg der Burgen,
und eastrum reßinum ist nur die wörtliche Uebersetzung
des althochdeutschen, urdeutschen Namens in's Lateinische;
alle mittelalterlichen Namen aber sind Verbildungen des
ursprünglichen und ächten Wortes, als: IteFlnodyr
IteZinop^rAa, Ile^elsbur^, Ns^ino^oli», Neßen^ort etc.
Der Name Regensburg hat sonach seine eigenthümliche,
selbstständige, sinnvolle Bedeutung, abgesehen von seiner
Lage in der Nähe der Mündung des Regeuflusses; denn
nicht eigentlich an ih r , sondern vielmehr ihr oberhalb ge-
genüber an der Donau rechtem Ufer liegt die Stadt. Es
wird hiedurch nicht in Abrede gestellt, daß der Regenfluß
seinen Namen aus z derselben Sprachwurze schöpft, jedoch
mehr mit der Bedeutung der Bewegung. Auch der Orts-
name Neinkausen, Aeginkußa ist dieser und ihm mittelbar
entnommen, wie wir gesehen, da Ns^ln durch Ztisammen-
ziehung aus Regln entstanden ist, und es ergibt sich hier-
aus die interessante Vermuthung/daß die Flüsse R h e i n
und Regen Einen Namen gemeinsam besitzen, wenigstens
der Bedeutung nach. Endlich kommt auch Regensburg
als Leinesburoll^) um's Jahr 971 v o r , ' " " ) früher aber
als ließin. en- anesburA yon 787 bis 875.
Diese sprachliche Erläuterung nimmt derjenigen tlan-
äerskokei-'s (Verhandl. B. V I . S . 71.), eigentlich Xainäl's
(d. deutsch. Sprache aus ihren Würzen, Bd. I I . S . 692
u. 693.) nichts an ihrem Werthe, da diese mit der mittel-
, Itatispona eto.
1178. S. Schmeller I I I . 65.
) Auch das alte Vergschloß Reinstein bei Halberstadt kommt mit
dem Doppelnamen Regenund Reinstein vor.
Nalpon. Sammlung der «oriptoees reenm 6erm»n. Annalen
V. III.
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alterlichen Benennung ÜHäasponk zu thun hat, welche
Verbtldung gerade zur Ansicht berechtiget, daß Raäbsbona
eine willlührliche Lateinisirung in's mittelalterliche Kirchen-,
resp. Küchenlatein von Regensburg sey, dessen Namens-
bedeutung mit dem sich verlierenden Verständniß des Alt-
hochdeutschen mißverstanden worden war.
Dieses neuaufgedeckte Verständniß des Wortsinnes von
Regensburg erlaubt nun die Annahme, daß das Alter der
Stadt weit über die Zeit des Eindringens und Ansiedelns
der Römer zurückweicht, die Annahme, daß diese den Na-
men der eroberten, besetzten und neugebauten Stadtveste,
wie oben gezeigt, in ihre Sprache übersetzten und zwar
mit Verständniß und darum wörtlich, denn sie fanden in
ihrem Idiom die mit ra^in und regln wurzelhaft verwand-
ten Worte regere, rex, reßina bereits vor, und verwan-
ten sie instinktmäßig vollkommen richtig; — erlaubt die
Annahme endlich, daß eine ebenso richtige fprachinstinktige
Rückübersetzung geschehen, und nachdem die mittelalterlichen
Namensverhunzungen verklungen, den Urnamen der Stadt
neu wiederbelebt auf uns gebracht hat.
Einen weiteren Nachweis liefert noch folgende Com-
bination, die auf das Vorhergehende hinauf wohl nicht zu
kühn erscheint. W i r haben Oben unter den erläuternden
Worten, die S c h m i t t henner aufführt, das Wort La-
ßin — Rezinbusßio getroffen mit der Bedeutung von Ur-
theilbringer, Richter, mittelhochd. L a n d r i c h t e r e . Diese
Übersetzung bestätiget auch Z i e m a n n in seinem mittel-
hochdeutschen Wörterbuche, und übersetzt raelunburZiu»
mit coneionator, lantröktäre, Landrichter, dafür mehrere
Quellen citirend. Dieß auf Regcnsburg, Neßinbur^ bezo-
gen, bezeichnete die Stadt einen nraltdeutschen Gerichts-
sitz. Und hiemit gerathen wir unversehens auf das ehr-
würdige Gebiet der Sage, die hier glücklicher Weise der
Wortforschung behülfiich wird.
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Em fmftM König der Deutschen, Hermann, so
berichtet Vater Avent in , habe allda, wo die drei Wasser
Donau , Nab und Regen zusammenrinnen, eine Stadt
gebauet, und nach sich Herm ans heim genannt, 420
Jahre nach der Sündstut, und sein Enkel Ing raMs ie
erweitert und nach seinem Namen I n g r a m s h e i m ge-
heißen, am südlichen Ufer ihr gegenüber aber eine neue
Stadt gegründet und auf sie den Namen Hermanns ß er-
mannskeim übertragen. I n der alten Stadt, fährt bis
Sage fort, seyen die Gerichte und Bera thungen
der alten Deutschen gehalten worden. Eine handschriftliche
Chronik Regensburgs endlich führt an, die OstgothM hät-
ten im Jahre 476 die uralte Stadt Norix oder Hermonia,
gegenüber dem heutigen Regensburg, geschleift.
Also als der alten Deutschen Gerichts- und Be-
r a t hu ngs -Or t wird uns die Stadt NermHnnsIlstim,
Hormema von der Sage bezeichnet; LaFinbulßial aber
hejßt der Richter, LaZinburKla somit die Gerichtsstätte,
Gerichts-Berathupgsstadt, undMeß könnte wohl der wohl-
begründete Beiname des alten UbrWaQnsllOim gewesen
seyn, der sich in den Zeiten fort erhalten, gls der Haupt-
name verklungen war. Daß aber die Römer es vorzogen,
den Bei- und nicht den Haupt-Namen zu übersetzen, und
auf ihre Ansiedlung zu firiren, leuchtet ein, wenn wir be-
denken, daß sie sich als Herren des Landes betrachtet und
angesehen, das Andenken aber an den deutschen Stamm-
fürsten wohl nicht gerne bewahrt wiFen wollten. Vielleicht
auch hießen früher die Deutschen schon die südliche Stadt
vorzugsweise liaZinburF, die nördlich der Donau gelegene
Nermoma, wie sie noch bei ihrer Zerstörung benannt wurde.
Ferner hatte sich bei der alten, 1519 vertriebenen
Iudengemeinde Regensburgs die Sage fortgepflanzt, und
dieselbe hat sie jn ihrelfApologien geltenh gemacht, Regens-
burg fty schotGu I s a a k s Zeiten ein Sitz deutscher Kö-
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nige Gewesen, habe Oermannslieim geheißen, Wd ihre Vor-
ältern hätten sich, nachdem ein Theil der Nation in syrische
Gefangenschaft gerathen, sonach schon so« Jahre vor
Christus hier niedergelassen.")
Alle diese Sagen sind längst bekannt und in den
Chroniken aufgeführt, und können hier als Bestätigung für
die Folgerung aus der etymologischen Forschung uw so
sicherer und zuverläßiger angewendet werden, als sie ge-
wiß nicht als Dichtungen sich gebildet haben, ihnen gegen-
theils wohl, wie fast allen Sagen, ein geschichtlicher Kern
innewohnt, für dessen Bekräftigung Monumente und Do-
kumente leider verloren gegangen.
Schließlich und jedenfalls ist so viel gewiß, daß durch
diese gepflogene Namenserläuterung, deren Wurzelhaftig-
keit nicht angestritten, werden kann, unserer Stadt von
emer neuen Seite her ihr hohes Alter und ihr urdeutscher
Ursprung vindizirt werden kann, und hiemit bis zur W i -
legung auf demselben Wege vindizirt werden w i l l ; diese
Verfahrungsweise aber zeigt an einem eklatanten Beispiele,
wie das Ineinanderwirken der fortschreitenden verschiedenen
Wissenschaften, hier der Sprach- und Geschichtsforschung,
allenthalben Wahrheiten^aufdeckt^und fördert.
*) RonerS Natigdona antiyua; u. Ogtolranous Alonaokug äe
Natisbona motropol» et subita idiäom ^näaeorum prae-
soriptione.
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V.
Neu rev id i r te
Regensburg er
achtgedings - Ordnung
vom Jahre
von Neuem zum .Drucke befördert und mit einem erläuternden
Vorworte versehen durch das Vereinsmitglied,
Herrn Rechtspraktikanten Heinr ich Tchuhgra f zn Regen^burg.
33 o r w o r t .
Indem ich die nachstehende W a c h t g e d i n g s - O r d -
nung hiemit dem Drucke und sohin der Oeffentlichkeit
übergebe, schmeichle ich mir, den Freunden lokaler Schrift-
denkmäler, so wie insbesondere den Rechtskundigen einen
Gefallen zu erweisen.
Wie bekannt, gilt in Regensburg der (Üoäex Maxi-
milianeus bavarieus nicht; — Reg?nsburg, die freie Reichs-
stadt, hatte eigene Rechte, Gewohnheiten und Gebräuche.
Diese sind nur faktisch durch das gemeine Recht in den
Hintergrund gedrängt, keinesweges aber aufgehoben, und
sonach in voller juridischer Geltung. <
Die Bestimmungen über die xortio «tatutarla, die
Mi tg i f t , die Frage, ob hier das System der römischen
äos oder der teutfchen Gütergemeinschaft bestand, die
Förmlichkeiten bei einer Testamentserrichtung, der Consens
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der Eltern zur Verehelichung ihrer Kinder u. s. f . ,—sind
noch in den jüngsten Tagen Gegenstand juridischer For-
schungen geworden, und das einheimische Recht lieferte
oft ganz andere Resultate, als das fremde, sogenannte
gemeine Recht, nach dessen Prinzipien man derlei Rechts-
sachen zu entscheiden gewohnt war.
Aber auch abgesehen davon, abgesehen von der Hoff-
nung des ganzen Bayerlandes, es werde vielleicht schon
in der nächsten Zukunft Ein rechtliches Band, Ein volks-
thümliches Gesetz die verschiedenen Stämme umschlingen,
und dem Chaos von Partikular- und Statutarrechten ein
Ende machen, abgesehen davon, daß besonders in der so-
genannten W a c h t g e d i n g s - O r d n u n g von Regensburg
Eivilrechtliches, was vornehmlich das s. g. R e g e n s -
b u r g e r S t a t u t a r r e c h t enthält, wenig sich findet,
sondern meistens staatsrechtliche Verträge zwischen der
Reichsstadt und dem Churhause Bayern einerseits, und
derselben und Böhmen andererseits, und polizeiliche Bestim-
mungen, bei denen die Rechtsregel: ,,^e88anto rationo
Isßi« ee882t lox ip«a" wohl am öftesten in Anwendung
kommen muß, — glaube ich doch, man könne aus jedem
Gesetze der Ahnen etwas Gutes sich entnehmen, und auch
die polizeilichen Verordnungen bieten uns wenigstens eine
Parallele, — dem Praktiker nicht von unwesentlichem
Nutzen.,
Zudem hat der Verein schon viele lokale Verordnun-
gen, Gedinge und Statuten bekannt gemacht; diese Wach-
gedingsordnung ist ebenfalls sehr selten, und unterscheidet
sich, sowohl was Inha l t , als was Zeit der Fassung an-
belangt, von der oft damit verwechselten, etymologisch
mit ihr gleichbedeutenden Wach t g e r i c h t s - O r d n u n g . '
Ich kopirte sie von einem Manuscripte; — daß sie
früher schon gedruckt worden ist, sagt die Randglosse auf
der ersten Seite ohnehin.
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Uebrigens hemerke ich schließlich, daß in der neuesten
Zeit besonders der jüngst verstorbene AppellationsMichts-
Präsident G e o r g M i c h a e l R i t t e r v. W e b e r sich mit
rühmlichem Eifer bestrebt hat, die Rechte der einzelnen
Städte wieder an's Licht zu bringen. Bezüglich auf diese
letztern sagt er in der Vorrede zum V. Band seiner Dar-
stellung der sämmtlichen Provinziell- und Statutar-Rechte
des Königreichs Bayern, (Augsburg 1844 bei Karl Koll-
mann) worin auch die Rechte von Regensburg abgehan-
delt werden: „ E s ist zu wünschen, daß das Bayerische
(Zivilrecht geläutert durch neun und achtzig jährige Exfah-
rung, verglichen mit den im Königreiche geltenden Pro-
vinzial- und Statutar-Rechten,. den Fortschritten der Lite-
ratur und den anderen Gesetzgebungen, gereinigt von rö-
mischen Subtilitäten, Entscheidung der übrigen noch nicht
entschiedenen Fallenden Bedürfnissen der bürgerlichen Ver-
hältnisse durchaus angemessen, mit Benutzung alles Guten
und allen Verbesserungen bereichert, würdig der Bayeri-
schen Nation und entsprechend den Forderungen der Zeit
als allgemeines Gesetzbuch erscheinen möge." Nachdem
er in der Einleitung von den in RegenHburg geltenden
Rechten gesprochen, behandelt er systematisch in 4 Ab-
schnitten a) die Personen-Rechte, b) das Erbrecht, e) Gü-
ter-Erwerbungen, Grunddienstbarkeiten, Gerechtigkeiten und
Baurechte und <l) Contrakte.
Bei Aufzählung der einzelnen Regensburger Statuten
führt er in der Einleitung H. 2 (Seite 25) die revidirte
Wahlordnung v. I . 1774 statt der Wachtgedings-Ord-
nung v. I . 1746 an, welche Kap. I. von den besondern
Freiheiten und Gerechtsamen in Absicht auf den bürger-
lichen Handel in und außer der Stadt , Kap. I I . von der
Bürgerpflicht und deren Ablegung, Kap. I I I . von den bür-
gerlichen Obliegenheiten und Abgaben, Kap. IV . von der
Bürgerpflicht m Absicht auf die Nachgeordneten Aemter
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und Gerichte, Kap. V. von der bürgerlichen Gerechtsame
in Contrakten und Handlungen, und Kap. V I . von der
bürgerlichen Obliegenheit in Polizeianstalten handelt; und
sagt von derselben unter dem ersten Abschnitt H t . I . §. 5
( S . 27.), sie sey eine sich auf Bürgerpflichten, Bürger-
rechte und Polizeigegenstände beziehende Verordnung.
Uebrigens allegirt er sie nur mehr höchst selten im
Verlaufe seiner systematischen Abhandlung.
Auch die Blätter für Rechtsanwendung von v r . S e uf-
f e r t und Dr. Glück lassen sich speziell über die Wacht-
gedings-Ordnung aus. I m V I I I . Bande, Seite 382 Nro.
3 heißt es: Die Wachtgedings-Ordnung wurde angenom-
men bei Entscheidung der Rechtssachen Nro. 7S v . J . 1818
und Nro. 893 von Seite des obersten Gerichtshofes. Dar-
aus beziehen sie sich nochmals in Nro. 13 von 22. Juni
1844 p2F. 206, Nro. 3, und sagen, das hierüber l. e. aus
zwei oberstrichterlichen Entscheidungen Bemerkte verstehe
sich mit der Beschränkung, so weit nicht einzelne Vorschrif-
ten der Wachtgedings-Ordnung durch neuere Verordnungen
z. B. vom 1. u. s. August 1810, die beschränkte Erwer-
bung oder Verpfändung bürgerlicher Grundstücke in Re-
gensburg betreffend, (s. Rgbl. v. 1810, S . 612 und 628)
aufgehoben wurden.
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Neu revidirte Wachtgedings-Ordnung.
, Im Druck
t N ss 6 N O. pub!ie.I?46.
Reviäirt in
Ein wohledler Hoch- und wohlweiser Kammerer
Rath, dieser des Heiligen Römischen Reichsfreyen Stadt
Regenspurg haben Euch Ihre liebe Burgerschaft an dem
heutigen zur Ablesung der sogenannten Wachtgedings-Ord-
nung nun seit länger als hundert Jahre bestimmten feier-l"«*)
lichen Tag abermals versammeln lassen, um euch die vor-
züglichste Gem. Stadt-Rechte, Gesetze und Ordnungen in
pflichtmäßige Erinnerung zu bringen, und nebst solchen
die Freyheiten und Gerechtsame zu wiederholen, welche
hiesige Stadt und Bürgerschaft aus altern und neuern
allergnädigstenKayserlichen Privilegien und aus denen mit
dem Durch lauch t i gs ten C h u r h a u s B a i e r n beste-
henden Verträgen erworben und zu geniesen hat; zu dessen
allen fleißigen Anhörung und aufmerksamer Bemerkung,
besonders aber zu genauer Befolgung und Nachachtung,
jedermann hiemit wohlmeinend ermahnt und erinnert wird.
C a p i t u l I .
Von den besondern Freiheiten und Gerechtsamen in Absicht auf
den bürgerlichen Handel und Wandel in und außerhalb
der Stadt.
§. 1 .
Unter den Allergnädigsten Kayserlichen
wodurch das Bürgerliche Oommercium überhaupt besonders burgl.
begnadigt und befreiet wird.
i ) Daß hiesige Burger allenthalben im Heil. Rom. Allenthalben
Reich zu Wasser und zu Land mit allerlei Gütern und ^ "
- - , " deln.
*) D. h. wohl nur mit ihrer ursprünglichen Schreibart.
mereium
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Waaren frey passiron, fürfahren und Gewerb treiben
mögm, so sie allein an den Orten, da sichs gebühr und
von Alters Herkommens ist, die gewöhnliche Zölle und
Mauten entrichten.
Gegen Auf. 2) Daß keine benachbarte oder andere Herrschaft, aus
^ ? " oder durch deren Fürstentum, Landgebüth und Obrigkeit,
Waarln ^ ^ Stadt mit täglicher Nothdurft zu ihrer Unterhal-
tung proviantirt und versehen werden muß, einige unge-
wöhnliche neue Beschwehrung mit Verboth Kauffens und
Verkauffens Zuführens in hiesige Stadt oder in den Burg-
frieden fürnehmen, noch in das Werk bringen, sondern
hiesige Stadt allersolcher Verboth und Beschwehrung ent-
hebt und befreiet bleiben soll.
Gegen unge. 3) Daß hinführo niemand mehr Macht haben soll,
d^erlaa ^nd'um oder bei hiesiger Stadt ungewöhnliche und zuvor nicht
Anlande, gebräuchliche Niederlagen oder Aufarten zu suchen und
anzustellen.
gegen frcm. 4) Daß kein Burger in erster In8tan2 um einigerley
"^zwang. ^ ' Sachen und Klagen willen von jemand sonst, der allein
vor Einem Wohledlen Rath oder ihren Gerichten vorge-
nohmen, beklagt werden oder zu Recht stehen soll.
Vonniemand 5) Daß kein Bürger oder sein Haab und Guth vor
gepfändet .
oderbekum. niemand anders, wes Standes oder Weesens der sey, soll
mert zu ^ ' . ' " '
werden, gepfändet, aufgehalten oder bekümmert werden.
Von 6) Daß die Burger in Sachen aus Fällen, da sie
"Gewalt" recht leiden mögen, und sich dessen auf die jeder Zeit re-
gierende Kaiserl. Mist, oder sonsten zu ordentl. gebühr-
lichen Rechten beruffen, und erbiethen, von niemand dar-
über in einigerley Weise weder an ihrem Leben, noch G ü -
tern vergewaltiget, beschädiget, beleidiget oder beschweh-
ret, sondern bey ihren Erbiethen ruhiglich gelassen werden
sollen.
Für andere 7) ^ Daß ein jeder, der wieder einen Burger oder I n n -
. wohner allhier, oder sonst Klag oder Spruch hat; eben
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dieser Burger? Innwohner oder andern, gegen den er
Spruch und 'Forderung hat, und keinen andern Burger
deshalb, beklagen, angreiffen, anhalten, oder in einigen
Weeg an seinem Leib, Haab und Gütern bekümmern, bs-
leidigen oder beschwehren soll.
8) Daß alle und jede Noratorm oder Hum^uennOt Gegen
auf hiesige Stadt Burger und Inwohner nicht verstanden
werden, sondern die Burger ihre Schuld Forderungen ge-
gen ihre Gläubigen und derselben HaRb und Güter mit
Recht verfolgen mögen, und ihnen von allen Obngkeiten
dazu verholfen werden soll.
§ 2.
I n Ansehung des Königreichs Böhmen, haben hie- Innhaltder
sige Burger folgende Handlungs Freiheiten erlanget.
1) Daß kein Stadt oder Beamter daselbst den Bur-
gern und ihren Gütern und Maaren einige Hinternis
thun, sondern dieselben hin und Herreisen lassen solle.
2) Daß die Burger mit allen und jeden Kaufmanns
Waaren daselbst Handlung treiben mögen, nur allein, daß
sie gantze Stuck Tuch der Ellen nicht ausschneiden oder
verkauffen.
3) Daß kein Burger oder seine Güter und Waaren
für einen andern Burger und andere Persohn könne arre-
»«rt oder aufgehalten werden.
4) Daß jedem Burger auf seine Klag beförderlich
Recht ertheilet und dasselbe nicht versaget werde.
5) DaK kein Handelsmann, die von seinem Diener
ohne sein Befehl und Wissen beschehene Verfälschung der
Waaren oder ander persöhnlich Verbrechen, zu entgelten
habe, sondern allein die Perfohn, die gesündiget, gestraft
werden soll.
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§. 3.
Vertrag« mit Fürnehmlich aber sind hiesig gesammter Stadt und
^ ^ BArgkrsthaft auO denen mit dem Durchlauchtigsten Chur-
Churhauß Haus Baiern von unfürdenklichen Jahren her bestehenden
Wegendes und erst nellerdings unterm 29. May 1772 bestättigten
^ Nerträgen nicht nur der vollkommene Genuß Pcs Incolat-
Rechts und andurch gleich den Landesunterchanen die Frei-
heit zu kauffen und zu verkauffen, in den churfürstlichen
Landen, sondern auch verschiedene beträgliche Mauth- und
andere.Befreiungen feierlich erworben, und hergebracht,
welche durch das unterm 6. I u l y Z772 gedruckte Ober-
herrliche veoret umständlich bekannt gemacht worden sind,
vorzüglich aber darin bestehen:
1) Daß alle Marks Pfennwerthe und Viktualien aus
den Churbalern- und Oberpfälzischen Landen und durch selbe
ganz frey von aller Abgabe auf hiesige Märkte xü88iren.
2) Daß der Burger N e i n , Obst und Getreid von
eigenen Gewächs aus den Churpfälzischen Landen ganz
frey hieher geführet werden.
3) Daß von jedem Schlachtvieh, welches die bürger-
liche Metzgerschaft zur eonsumtwu m den Chur Baiern
und Oberpfälzischen Landen erkauft, oder durch die Chur-
fürstlichen Lande hieher bringt, keiuerley Abgabe zu bezahlen.
4) Daß von allen übrigen in die Stadt gehenden
oder Oberpfälzischen Landes-Pwdukten, als
Getraid, Holz, Heu keinerley Abgabe entrichtet, sondern
davon alles und jedes überhaupt frey zur Stadt gebracht
werde.
5) Daß bey verbotener Getraid oder Gderer Landes
Produtten Ausfuhr hiesige Stadt als inländisch angesehey
und behandelt, und bei Ausschreibung dergleichen Sperren
gleich anfänglich aufgenommen werden soll.
S) Daß alles dasjenige, was die Churfürstl. Land-
leuthe und Unterthanen in hiesiger Stadt zu und unter
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und zur lüonsumUftn hin-
ausdringen, völlig frey pottto
nicht erfordert wird.
7) Daß von dem, was den Werth eines Gulden
übersteigt, mit Nachlaß der Oonsumo-Mauth bloß die
treffende tüonsumo ^eews und zwar wie solche von den
eigenen Unterthanen bezahlt wird, zu entrichten.
8) Daß von eigenen hiesigen auf gemeiner Stadt-
waag gestempelten oder bey dem Churfürstl. Mauthamt
am Kornmark angezeigten bürgerlichen rabrieatw nur die
halbe Oon8umo-Hce,38 zu erfordern.
9) Daß von den Spazierfahrenhen keine OKaulssio
oder Weeg Gelder zu entrichten.
IN) I n allen übrigen Punceen soll bey den altern
Verträgen es sein Bewenden haben, und somit auch hiesige
Burger die Vertragsmäßig gänzliche Mcmthbefreyung zu
Stadtamhof und zwar sowohl von den herein als von den
hinausgehenden eigenen Gütern, wie auch von diesen eige-
nen Gütern nur die einfache Mauth zu bezahlen haben,
und somit die Nxemtlon von dem doppelten Zoll auf den
übrigen Churfürstlichen 8tationbn gegen Beybringung der
Burger politen, nebstdeme auch alles dasjenige, was we-
gen der Landsteuer und Wein-Mauth in den altern Ver-
trägen allschon festgesetzt worden ist, ungehindert zu ge-
nießen haben sollen, da nun auch im ermelten voeret
die "weitere Anweisung allschon enthalten ist, was in An-
sehung jener Gerechtsame jeder Burger weiter zu beob-
achten und zu verhüten habe; Als wird desselben vollstän-
diger Innhal tanmit zur genauesten Nachachtung wiederholt
und anempfohlen, mit der wohlgemeinten rätenlichen Er-
innerung und Warnung gegen allen Mißbrauch, Gefährde
und Unterschleif, insonderheit bey Gebrauch der Burger
) und die unausbleib-
Verhanbl. d- histor. Vereins Vd. i x .
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lich erfolgende geschärffte Ahndung und Bestrafung sorg-
fältig zu verhüten habe.
§. 4.
Außer diesen angezogenen Freyheiten und Gerechtsa-
men haben hiesige Burger annoch darüber besondere Kayserl.
Privilegien erlanget:
Werallhicr 1) Daß niemand allhier, er seye denn Bürger, der
?a7dchie"m gemeine bürgerliche Bürden trägt und mitleidet, Wein,
mag. Bier oder anders Getränk schenken, oder auch einig an-
der Gewerb Handwerck Handthierung treiben darf oder
möge, in kcinerley Beschönungs Weise.
Von einer 2) Daß jeder Burger, der ein oder mehr Häuser,
Ve3rung. Hoffstatt, Aecker, Wiesen, Weingarten, Grundboten oder
einige unbeweglich gebaut oder ungebauth Gut ein ganzes
Jahr friedlich und ohne richterlichen Anspruch besessen und
inne gehabt, bey diesen Besitz als bey seinem ersessenen
Eigenthum ruhiglich gelassen werden soll.
II.
Von der Bürgerpflicht und derselben Ablegung.
§. 1.
Demnach ein jeder, wann er von einem Wohledlen
Rath auf geziemendes Ansuchen zum Burger auf und an-
genommen w i rd , die gewöhnliche Bürgerpflicht zu leisten
hat, als wird auch solche zu desto besserer Erinnerung
anmit abermals vorgehalten werden, nehmlich, daß ihn
Ihro Römisch Kayserliche Ma j . unfern allergnädigsten Kay-
ser und Herr, dem Heil. röm. Reich und Gemeinen Stadt
allhier, wollet treu gewärtig seyn, deren Frommen fördern
und werben, und den Schaden wenden; auch alles das
thlm, das einen frommen ehrbaren Burger wohl anstehet,
daß ihr auch allen Gebothen und Verbothen, Forderung
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0106-2
Wund Geschafften Eines Wohledlen, Hoch und Wohlweisen
Herrn Kammerer u. Raths bey Tag und Nacht Gehorsay:
thun wollet, ob iffr auch etwas höret oder sehet, daraus
Gemeiner Stadt, derselben Burgern und Innwohnern all-
hier Feindschaft oder Nachtheil erwachsen mögte, daß ihr
solches nicht bei euch behalten, noch verschweigen, sondern
dasselbe jederzeit, E. W . E. Räch mit dem ersten, als ihr
thun möget, anzeigen wollet.
§. 2.
Diese Bürgerpflicht, welche ein jeder, der das Bur- Ablegung der
ger Recht erlanget hat, unnachlässig leisten muß, soll bey ^
der Bewilligung und Annahm nicht aufgeschoben, sondern
gleich in den ersten 14 Tagen neben anderen Ge5uhr
abgeleget, auch von jeden sonst alles dasjenige treulich und
unverweigert geleistet werden, was er und andere Burger
zu thun schuldig und verbunden ist.
§.3.
Zu Verhüttung deö so sträflichen und durch besondere Verbott des
Verordnungen verbotenen ^mbitu» bei eröffneten Wahl ^"^"
und andern/Aemtern und Ehrenstellen, ergehet anbey an
gesammte Burgerschaft die Obrigkeitl. Erinnerung, daß
jeder alle heiml. Insinuationen und höhern Anempfehluy-
gen, insonderheit durch Versprechungen oder andere unge-
bührliche Weege sich gänzlich entäußern; wie dann der-
jenige, welcher einen dergleichen ^mbitum sich zu schulden
kommen läßt, weder jezo noch künftig zu einigen Amt,
Ehrenstelle oder Bedienung in Vorschlag gebracht oder be-
fördert werden, vielmehr auf beständig davon ausgeschlos-
sen seyn soll.
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Von den Bürgerlichen Obliegenheiten und Abgaben.
8 I.
Die Abgaben, welche nach gemeinen Stadt-Rechten
und VerfaMng jeder hiesige Burger pstichtmäßig zu leisten
schuldig ist, bestehen in der Steuer und dem dahin gehö-
rigen sogenannten Vorauß, dann in dem Umgeld, Wacht-
geld, auch Brunngeld.
8 2
Vsn der Was die Steuern anbelangt, so hat
was"man"u ^) jeder Burger nicht allein sein eigen/ sondern auch
alle und jede seiner Hausfrauen und Kinder liegende und
fahrende Hab und Güter, Gegenschulden und anders ganz
und gar nicht ausgenommen, bey seinem Eyb und Gewissen
zu versteuern, und davon nichts ungesteuert zu lassen noch
zu verhalten, noch auch zu Schmälerung Gemeiner Stadt
Cammer, die in Erbtheilungen, Testamenten, Uebergaben
oder durch andre Mulo» lucrativos überkommenen Grund-
stücke in geringern Anschlag anzugeben, als er solche er-
halten hat; Wie dann jeder vor dergleichen Gefährde wohl-
metnend gewarnt wird.
2) So l l jeder Burger und zwar in Persohn und nicht
durch die Eheweiber, es wären dann Wit twen, oder daß
sonst redlicher Ursachen wegen der Burger nicht erscheinen
kann, seine jährt. Steuer- zwischen Pfingsten und Egydius
oder den I . Septbr. richtig in ein E. E. Steueramt, und
keine Saumseligkeit sich zu Schulden kommen lassen; Als
weswegen die bereits oft ergangene Obrigkeitliche Erinne-
rung andurch wiederholet worden mit dem Anhang, daß
gegen diejenige, welche der mehrfälrigen Ermahnungen ohn-
geflchtet ihre Rückstände noch nicht abgetragen haben, nach
befindenden Umständen nicht nur mit Uebergebung ihrer
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Grundstücke zu SWtgerichtl. oder Wachtherrlichen
tionen, sondern auch mit andern verfänglichen
Mitteln unnachläßlich verfahren werden soll.
§. 3
Der Betrag der Steuer und des dahiy gehöMen
bestehet d a r i n : Steuer und
was dahin
1) Daß jeder von denen in der Stadt und in der gehörig.
Stadt Burgfrieden liegenden Gütern, Gilden und Zehnden
alljährlich zu bezahlen hat, von fl. 100 an Werth i fi.
30 kr. und von dem außerhalb der Stadt unter anderer
Herrschaft liegenden dergleichen Gütern, di? Helffte^ näm-
lich von fi. l W Werth 45 kr., wobey es in Ansehung
der Steuerzahlung bey neu erkaufften Grundstücken, in so
ferne nicht unter den Partheyen selbst ein anders verglichen
worden ist, also gehalten wird, daß derjenige, welcher vor
dem Wachtgeding kauft, die ganze Iahressteuer, zu bezahlen
schuldig, kauft er aber erst nach dem Wachtgeding, als-
dann der Verkäufer die Steuer des Kaufjahres zu entrich-
ten gehalten seyn soll.
2) Vom Geld, das einer in Baarschafft oder aber
in Handel und Wandel oder auf Zinß hier oder ander-
wärts angeleget hqt, soll er von fi. 100 —, i fi. 7 ^ kr.
zu Gteuer geben, jedoch mit per Ausnahm, — daß un-
gewisse und zweiftlhafte^ Geldschulden ^  die eine Zeit lang
kein Intereße getragen haben^ in fy ftrne sie bey E. E.
WeueraWt behörig und gewissenhaft angezeigt worden find,
in so lange Steuer ftey gelassen werden, bis sie wiederum
zinßbar geMcht worden sind.
3) Aller Vorrath an erkauflichen Getreid und Weifi, wo-
mit gehandelt und Gewerb^getrieben wird, ist dem baaren
gleich und in Ansthungldes M e r t W nach dem An-
zu versteuern, w M f t jährlich das eigene un
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verkaufte Gewächs in so lange ausgenohmen bleibt, biß
solches zu Geld gemacht wird.
4) Kaufmanns Güter sind ebenfalls dem baaren Gelde
gleich, und zwar nach dem Werth zu versteuern, in welchem
sie käuflich Hieher gebracht worden sind.
5) Alle Fahrniß, die mit Nagel und Band als Brau
und Branntweinkessel verfaßt und zum Handwerksgebrauch
gehören, nebst den Handwerkswaaren, womit Handlung
getrieben wird, sind nicht weniger dem baaren Geld gleich
zu versteuern.
6) Gleichen Anschlag haben alles Silbergeschirr, Klei-
nodien, Ketten, Armbänder, Gürtel, u. bgl. , daß nicht
besonders ausgenohmen ist.
7) Alle und jede um eine bestimmte Kaufssumme er-
handelte Gerechtigkeiten, sie mögen auf einem Grundstück
gehaftet haben oder nicht, sind dem baaren Geld gleich zu
versteuern, sobald sie abgesondert verkaufft werden, jedoch
in den Maaß, daß sodann dasjenige nachgesehen werden
soll, was von einer dinglichen Gerechtigkeit unter dem
Nahmen der Gewerbsteuer vorher bezahlt worden ist.
Was Dagegen sind von dem Steueranschlag befreyt:
Steuerfrey 2) ^ ^ unerkaufte Getreib und Wein, das von eigen-
thümlichen Grund und Boden eingebracht wird.
2) Alles an Getränk und Speise, was nicht zur
Handlung, fondern zur eigenen Hauses-Nothdurfft und
Haushaltung erkauft worden.
3) Aller Werkzeug, Wehr, Harnisch, Bücher u. dgl.,
womit kein Handel getrieben wird.
4) Alle Bergwerke.
5) Aller Hausrath.
S) Daß jährl. Dienstgeld oder Besoldung, die einer
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verdienen muß, es wäre denn, daß die Besoldung über ein
Jahr ersparet und zurückgelegt worden.
7) Alle Kleinodien von Gold, Ketten, Arnlbändcr,
goldene Ringe u. dgl., jedoch nur in Ansehung derjenigen,
denen dergleichen zu tragen gebührt.
8) Von Silbergeschirr, es seyen I/avor, Flaschen,
Kandeln, Becher, Schallen, Gürteln u. dgl., soll jeder
Burger, der kein eigenes Hauß hat, und bloß die geMine
Steuer bezahlt, 4 Mark, deme aber, welcher eigen Hauß
hat, und nicht nach dem Hundert oder nach dem Hundert,
aber nicht über fi. l400 versteuert, 7 Mark , wann aber
das Vermögen ein mehrers erreichet, von jedem Hundert
eine halbe Mark Steuer frey gelassen werden.
9) Von vorhandenen Schazgeld soll jeder Bürger, der
über fl, 400 versteuert, biß auf fi. 20 , — deme aber,
welcher über fi. 400 Steuer gibt, nach Proportion des
Vermögens, es sey an Baarschaft oder Schulden, fi. 5
vom hundert oder fi. 50 von fl. 1000 u. s. f. Steuerfrey
passiren, desgleichen
10) So l l der Kinder Schatzgeld nach jedes Standes
Gebühr und Vermögen Steuer frey seyn, jedoch daß da-
bey kein Uebermaaß oder Bevortheilung vorgehen möge.
Die Steuer erstreckt sich nicht uur auf diejenigen Bnr- Von der
ger, welche Grundstücke besitzen, sondern auch N
1) auf alle übrigen Burger, welche dergleichen Grund- »e« «
stücke nicht haben, und in Burgershäusern wohnen, nnd
soll daher kein Burger einen dergleichen Iemann ausziehen
lassen oder einnehmen, er habe denn seinen Steüetzetl auf-
zuweisen, welches auch in Ansehung der Veysitzer dahin
zu verstehen, daß kein Burger einen Beysitzer aus dem
Hause lasse, er habe dann wegen bezahltem Beysitzgeld
stinen Zettel aus E. E. Steueramt vorgezeigt, da ansonsten
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ein dergleichen Burger den rückständigen Wysitz selbst zu
bezahlen schuldig ist.
2) auf die gedingte Ehehalten und Dienstleuthe der-
gestalt, daß für jeden Ehehalten alljährlich bezahlt wird
4V» kr.
3) auf die auswendige oder Fremden, so liegende
Güter Zinße oder Gilden in der Stadt oder Burgfrieden
W e n , wofür sie zwofache Steuer zu geben schuldig sind;
Was aber derselben Häußer in der Stadt betrifft, sollen
sie solche selbst bewohnen oder innerhalb Jahr und Tagen
etnem Burger verkaufen, und werden sie solches in diesem
Corwin nicht thun, so behält sich E. W . E. Math bevor,
nach gebührender Schätzung den Verkauf zu veranstalten.
4) auf die Handelsleuthe, kaetoren und Kramhänd-
ler , welche, wenn sie eigene Häußer und liegende Güter
haben, nach Proportion ihres Gewerbs eine gewisse Steyer
geben mäßen.
K S.
Vom Nebst der Steuer soll jeder Burger oder Bürgerin,
Voraus. ^ ^ ^ angesessen oder nicht, zu einem Voraus alljährlich
bezahlen 40 V2 kr.
§. 7.
Steuer u. Wie nun somit zu eines jeden Wissenschaft gebracht
umgeld.Eyd. w i ^ was er in Anfehung der ihm obliegenden Steuer-
Abgabe zu beobachten hat, denen jeder nachzukommen, um
so mehr pfiichtmäßig sich bestreben w i rd , da nicht nur
vermöge wohlhergebrachter Freyheit und Gerechtigkeit, der-
jenige und dessen Erben, der unrecht versteuert oder ver-
nachsteuert, an und für sich dqs ganze Vermögen verwjir-
ket, sondern auchHegen den noch lebenden Verbrecher mit
anHern empfindlichen Straffen verfahren werdW M ^ wo-
naA sich jeder fieißiß zu richten hat, und yor Schaden
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Nachlheit wohlmeimttd gewarnt w i M ; Als
E. W. E. H. eHch an-
mit der Steuer und Umgelb halber bM Vorhalt machen
lassen: I h r werdet alle ewen leibllchen Eyd Wwör^^ Wß
ihr eure Steuer treulich bezahlen, und darinnen wissentllch
keinen Betrug machen wollet; unk nachdem« Whhlernam^
ter Herr Kämmewr und Math leider vetspKren mäßen,
daß in Abstattung des gebührenden Ungeldes, davon jchsch
hiesig Gemeine Stadt größtentheils erhalten werden MUß,
allerhand Vortheilhaftigkeit auch wohl betriigliM Unter-
schleifung vorgehe; zumalen auch mit abholenden Mer Mohl
durch die dritte Hand zuwege bringenden Bier Oonvent
auch Essig und Branntwein aus den K W e r n Hierinfalls
Abtrag und Schaden geschehe; Als sink dieselben unum-
gänglich veranlasset wordW, den gxwßhnlichtn Steuer
Eyd auch aus die gewissenhafte RnchWg des Ungelws
von allem dem, wovon solches zu gehen ist, M i jetzt Wd
künftig allezeit einverleibW zu lassen; daher dam jeder
Burger sein Gewissen wohl
Gebühr und Pflicht dergejM, wie er G vor Gott zu
verantworten hat, getreulich zu b^phachtW, a M das W -
gelb fieißGer als
darum so erhebet eure FtWer und sprecht nach:
„ W a s mir anjezo fürgeleftn ist/ deme wi l l ich ätft
„ treulich nachkommen, als wahr mir Gott helffe
„ W d stm heiliges Evangelium!><
§8.
Wegen des Ungeldes md was dahin gehörig, ist M
wissen: M «. was
z> Daß Niemand einigerley Getränk an Wein^ Bier, ^" ^ "^
Meth oder dergleichen, es werde ihm M c h geWnkt oder
fttzn ftm etzen Gewächs, oder wie ers O M n an sich
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bringt, da eS einen halben Eymer oder darüber beträgt,
einlegen soll, es sey denn zuvor vl8irt und verungeldet.
2) So l l keiner Branntwein bremien, wann er auch ein^
eigene Feuerstatt hat, er habe denn zuvor bey E. E. Un-
geldamt wegen des Ungeldes die Anzeige gemacht, und
von E. W . E. Rath die Begünstigung dazu erhalten.
3) So l l keiner die sehr großen Unkosten zu unterhal-
tende Stadtmühle umgehen und andere gebrauchen, er
habe bann von E. E. Ungeldamt zu Besuchung auswärti-
ger Mühlen die schriftliche Erlaubniß erhalten, bey sonst
zu befahren habender OonüHeations-Strafe.
4) Sol l jeder Burger und Gem. Stadt untergebener
des Weinhollens und Zechens bei den Geistlichen oder de-
ren oiiicianton und Dienern gänzlich sich enthalten.
5) Das Branntweinhollen und trinken auch Essig
Hollen bei den Geistlichen oder andern Fremden ist eben-
falls verbotten. Insondht aber
6) Hat jeder Burger und Untergebene, sowohl für
sich als seine Dienstbotten oder andere darzu gestellte Per-
sohnen in Gemäßheit der mit gesammten Hoch und löbl.
kathol. Geistlichkeit unter Allerhöchster. Kayserl. Bestätti-
gung bestehenden Verträge, des Bierkaufens und Zechens
bey den in hiesiger Stadt befindl. Stifftern und Klöstern
oder in andern dahin gehörigen Häusern, ganz und gar
sich zu entäußern, dessen hiemit jedermann erinnert wird,
mit dem Anhange, daß derjenige, welcher dagegen han-
delt, jedesmal um 4 fi. an Geld, oder wo er es gar nicht
vermag, mit Gefängniß oder in andern Weege unnach-
läßig gestraft werden soll; wobey derjenige, welcher einen
Uebertreter bey E. E. Ungeldamt anzeiget, nicht nur gänz-
lich verschwiegen bleibt, sondern annoch die Helffte der
Geldstraffe zu erhalten hat.
7) Is t zwar in vermelten Verträgen zugelassen, daß
ermeldte Geistlichkeit ihren H.ävooatoN) Msäieis, proeura.
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toren, Apothekern, Wundärzten und Handwerksleuthen, de-
ren sie sich unter der Burgerschafft bedienen, in Mangel
haaren Geldes von dem übrigbleibenden Bier an Zah-
lungsstatt geben mögen; jedoch ist hierunter kein Ueber-
maaH zu gebrauchen, und damit die Stadt des Angeldes
nicht verlustig werde, daß Faß oder Fäßlein vorhero von
Gem. Stadt Vision ordtl. zu Visiren und eilt Zetl dar-
über zu ertheilen, ehe aber dieses beschehen, daß Bier nicht
ausfolgen zu lassen.
8) Erstreckt sich dieses Verboth, unter der neml. Be-
strafung auch auf den Reichstift Niedermünster zugehörigen
Hof zu 8t. Melau«, wie auch auf diejenigen von Gesand-
schaftlichen ttMeianten oder Bedienten Weitt oder Bier
erkaufen und Hollen laßen, und zwar so viel den Wein
betrifft, unter gesetzter Strafe von 4 Reichsthalern auf
jedes köpfet ohne Unterschied der Weinsorten.
8. 9.
W a c h t - und B r u n n e n g e l d .
Außer der Steuer und Ungeld hat jeder Burger das
ihm obligende Wacht und Brunnengeld, und zwar ersteres
bey den verordneten Wachtherrn und letzteres bey El E.
Steueramt unnachläßig und zu behörigen Zeit abzutragen
und zu bezahlen.
Lapitul IV.
Von der Burgerpsticht in Absicht auf die Nachgeordnete Hemter
und Gerichts - Stellen.
Da zu Erhaltung der Justiz und zu Verhandlung
aller bürgert. Sprüche und Forderungen, nach hiesiger
Stadts Regiments Verfassung verschiedene Aemter und
Gerichte gesetzet sind, bey welchen jeder nach Verschieden-
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heit der Sachen sein Anlangen anzubringen, und die wei-
tere Verbescheidung zu erwarten hat; So wollen E . W . E .
u, H. W . Kammerer und Rath ihre Liebe Burgerschaft
anmit erinnern, diesen Nachgeordneten Zlemtern und Ge-
richten in allen und jeden Aufträgen und Entschließungen
unverweigerl. Gehorsam und alle schuldige Ehrerbietung
zu bezeigen.
5 . 2 .
D. Stadtge. Was insonderheit das zu Verhandlung der Iustiz-
chts dachen in erster Instanz besetzte Stadtgericht anbelanget,
so sollen alle Klagen und Beschwerden, welche nach der
verfaßten proosss-Ordnung dahin gehörig sind, daselbst
geziemend angebracht, und ohne unnöthjge Weitläufigkeit
und Verzögerung verhandelt, auch zur Vollziehung gelan-
gen und alle freventl. und nmthwillige
verhüttet und eingestellet werden.
Hanfgericht. Dem verordneten Hanßgericht sind untergeben alle zu
Handlung und Nxseution guter Police? gehörigen Fälle,
ferners die Handelsleuthe und Crammer, wie auch der
Handwerker Ordnungen, desgl. aller Kauf und Verkauf
auf den Marck und bey den Handelsleuthen; anbey ist
ermeltem Gericht insonderheit aufgetragen,
2) zu Abstellung der bey Hochzeiten, Kindstauffen
und Leichen eingerissenen Mißbräuchen, die allschon beste-
henden Ordnungen und veoreto, in so weit auf gegen-
wärtige Zeitumstände sich anwenden lassen, sorgfältigst
Hand zu haben und hiernächst fürnehml. dahin aufzusehen,
daß dem zu allgemeinen Mißfallen und zum offenbahren
Schaden und Nachtheil gesammter Burgerschaft immer mehr
überHand nehmenden Uebermuth in Kleidung und Hoffahrt
Ziel und Maas gesetzt werde.
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2) Zu VerWtmig dB theils Mrammeni M b Hand-
werksleuthen zur Mss M Preissteigens und
Verfälschung ihrer Waaren und Arbeittn auch Feilfchaften,
wodurch der Dürftige bei dmew ohmhin noch andauerMtt
schweren Zeiten unverantwortlich bedruckt w i rd , gegen die
Uibertrster die weit fcharffe Inquisition und BestraffUttg
vorzukehren. K
3) Dahin genaue Obsicht zu tragen, daß Wer Bür-
ger dem andern fein Geld zu lösen gebe, und vielmehr
einer bei dem andern, als bey auswärtigen, oder bey de-
nen in Klöstern oder gefreyten Häußern sich aufhaltenden,
der Burger und Meisterschaft zum Bedruck gereichenden
und zu Gem. Stadt Bürden nichts beitragen den Pfu-
schern und Stöhrern seine Waaren nehmen oder arbeiten
laße, dahero dann zur Abwendung weiterer Untersuchung
und Bestraffung gesammte Burgerschafft wohlmeinend Vr-
innert w i rd , ihre Pflicht hierunter besser zu beobachten,
und daß somit jeder dem andern, der mit ihme in gleichen
bürgert. Pflichten Wandel und Mitleiden stehet, alle Nah-
rung möglichst zuzuwenden suche, auch insonderheit ctlles
Fleischholletls bei 8t. Lmeram und zwar bey Straf eines
Reichsthlr. von jeden Pfund gänzlich sich enthalte, dahin-
gegen aber auch alle Crammer und Handwerksleuthe alles
zu billigen Preiß zu liefern, auf Verlangen sich bey Jeder-
mann willig und bereit einzufinden, und daß bestellte zu
rechter bedungenen Zeit zu liefern > guter und tüchtiger
arbeit sich zu befleißigen, und durch eigene Schuld, theils
mit übermäßiger Steigerung, Heils durch Saumseligkeit,
theils durch Lieferung liederlicher und untüchtiger Waaren
oder sonst auf andere Weise, weder zu einiger Beschwerde
gegen sie, moch zu w i ^
sung zu gebm wissen werde.
4) Bei dem E. E. Hanßgericht zur Aufsicht übertra-
genen Vietuallen-Einkauf hat jeder wohl ftirzusthen, daß
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aller Verkauf) es geschehe in den Burgfrieden, vor dem
Thore oder in der Stadt auf dem Marck, wie auch das
Wiederverkauffen, der Pfenntwerthe und die Vertheuerung
durch Einplatzen, Einfallen oder Einstand in den Kauf,
wie auch das Aufkauffen und Verführen außer Landes
von allerhand Getraid, Schmalz, Inslicht u. dgl., bey der
gesetzten Oonöseationsstraffe verboten" bleibe; Welches
jedoch keineswegs dahin zu verstehen, daß sich nicht jeder
Burger für sich und die seinigen von dergleichen Bedürf-
nissen auf Ordnungsmäßige Art und Weise einen jährlich
oder geringen Vorrath zu sammeln erlaubt wäre, vielmehr
ergehet anmit die Erinnerung, daß jeder nach und nach
besonders an Korn und Waiz wenigstens so viel vorräthig
zu haben sich angelegen seyn lassen soll, womit er sich und
die seinigen bey unglücklichen Jahren eine Zeit lang ernäh-
ren könne.
5) Ist hiebey auch wohl zu merken, daß jeder Burger
und zwar bei unnachlässiger Straf von 2 Reichsthlr. alles
Getraid an Waiz, Rocken, Gersten, Haber, wie auch Malz,
Mehl, Grieß, Kleyen, ingleichen alle andern Früchte, wie
sie Namen haben mögen, sie mögen auf hiesig Marck oder
apderwärts erkauft seyn, durch der Stadt verpstichtete
Getraid- und Kornmesser abmessen und bey dem aufgestell-
ten Kornschreiber unverzüglich, und zwar nach den Tag,
da die Mäßerey geschehen, oder wo es zu spät wäre,
jedoch gleich folgenden Tags anzuzeigen habe, und bey ob-
gesetzter Strafe nichts verhalten oder gar einen andem
Preiß angeben, als um welchen Ver Kauf gemacht ist.
6) Da auch Gem. Stadt Waag besagten Gericht
untergeben ist; So wird anmit den Handelsleuthen, Cram-
mern, Zinngießern, Kupferschmieden, Fragnern, Metzgern
und andern bey ernstlicher Straffe und Verlust der Waa-
ren gebotten, daß in ihren Waagen je etwas, das nicht
bey ihnen selbst erkaufft wurde, und über s Pst. beträgt,
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von einem Burger, ItMwohtter oder Fremden nicht gewo-
gen, sondern alles zu Gem. Stadt und öffentl. Waag
gebracht und daselbst abgewogen werde; Was aber Marck-
feilfchaften anbetrifft, so sollen solche alle Marktage bey
denen dieserwegen aufgesteckten Waagen von den Marck-
knechten und provoson umsonst abgewogen werden; Und
ist hiebey überhaupt wohl zu merken, daß kein Guth oder
Waare von hier verschickt werden soll, das nicht zuvor
auf Gem. Stadt Waag abgewogen worden, und sind die-
serwegen der Mautner und dessen Gegenschreiber beseliget,
auch ist unter den Thoren verordnet, daß ein dergleichen
auf der Stadt Waag nicht abgewogenes Guth aus der
Stadt nicht packet werden soll.
i. 4.
I n Betreff des Vormundamtes und der dahin gehö- Vormund,
rigen unvogtbaren Kinder, auch derselben Auferziehung,
und was ihnen zum besten dienen mag, darüber eine be-
sondere Vormundamt und Heurathsordnung verfaßt, auch
für die Vormünder eine gedruckte Instrucktion bekannt ge-
macht, dabey es allerdings sein Verbleiben hat, und jeder
darauf verwiesen wird, insonderheit
1) Daß sich keiner einer Vormundschaft ohne erhebl.
Ursache entschlage, vielmehr solche gutzpillig zu überneh-
men verbunden und gehalten sey;
2) Daß jeder Vater auf seiner Ehegattin Ableiben,
wegen der Kinder mütterl. Erbschaft, innerhalb 2 Mona-
then bey ersagten Amt sich angebe, und daselbst in Gegen-
warth der abgelebten nächsten Freundschaft mit seinen Kin-
dern des Mütterlichen halber sich unfehlbar vergleiche.
3) Daß ein Gleiches auch bey Absterben der Ehe-
männer von den Wittwen zu befolgen.
4) So l l niemand mit unvogtbahren oder unverheu-
ratheten Kindern ohn? der Eltern und Vormünder Wissen
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und Wil len nichts handeln, leihen, abtauschen, kaNfen und
Verkaufen, und zwar bey Verlust desselben unv anderer
Strafe.
5) So l l dasjenige, was einen Kind, welches die M».
jortznmwst noch nicht erlanget, in stehender Ehe > bey Leb-
zeiten beyder Eltern, an eigenthüml. Vermögen zufällt,
wann sich dchen Betrag auf fl. 25 bis fi. 30 erstrecket,
jedesmal zuverläßig versichert und deswegen bey Vermächt-
nisse, die allhier durch ordentl. Publikation zu Oberherrl.
Wissenschaft gelangen, von löbl Lostaments Nxeeution»
l1oputKtion8 behörige Einsehung getroffen werden, erhielte
aber ein Kind dergleichen Zuwachs an Vermögen von aus-
wärts her, oder durch einen Glücksfall und überhaupt auf
eine Weise, daß eine legale Wissenschaft davon an E . W . E .
Rath oder E. E. Vormundamt nicht gelanget; So haben
die Eltern darüber bey E. E. Vormundamt unverweilte
Anzeige zu machen, und gehörige Versicherung zu verschaf-
fen, damit nicht bey sich ereignender Abnahme ihres Ver-
mögens, ein Kind mit dem seinigen oder ein anderer N ^ .
PotllOo-Gläubiger in Verlust gesetzet werden möge, und
sollen von nun an die von ihren Eltern verheimlichte
und nicht gehörig versicherte eigenthümliche Forderung in
Gant und prloritaet Urtheltt keine andere Vorgangs-Ge-
rechtigkeit haben, M daß den Kindern damit ohnmittelbar
nach der Eltern Hypothekgläubigern, welche auf Häuser
und Grundstücke versichert sind, und die Haußbriefe in
Händen haben, die rechtliche Stelle angewiesen werde.
S. 5.
Für diejenige, welche wegen besitzender Bimernhöffe,
Felder, Aecker und Gründe unter die Baumannschaft ge-
hörig, ist ein besonderes Korngeding errichtet, und hat
daher jeder denen hiezn verpflichteten Personen völlige
Folge zu leisten/ und der fürgeschriebenen Ordnung für-
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nehmlich denn darin, nach uralten Herkommen und Obscr-
vanz wohlgegründeten Einkäufen .der Grundherren und
Eigenthümer oder Stifftern solcher Grundstücke Geist- und
Weltlichen Standes, nach Innhalt des ersagten Korn-
geding in8lnuirton veerets gebührend nachzukommen, wo-
bey annoch gesammte Bürgerschaft wohlmeinend erin-
nert w i rd :
1) Das jeder des Jagens in Burgfrieden zu Wasser
oder Land sich gänzlich enthalten, er habe dann von dem
über das Korngeding verordneten Feldherrn die Erlaubniß
und ein Zeichen erhalten, welches Zeichen nach verflossener
gewöhnlicher Jagdzeit dem Feldherrn wiederum zurückzu-
bringen ist.
2) Sol l das Jagen außerhalb dem Burgfrieden ohne
besondere Vergünstigung der Herrschaft zu Vermeidung
allerley Ungelegenheiten von Seiten der Burgerschaft gänz-
lich unterlassen seyn.
Oapitul V.
Von den bürgert. Gerechtsamen und Verbindlichkeiten W Oontraeton
und Handlungen.
Unter denen besondern Verordnungen bfy einzeln (Üon-
tractsn und Handlungen ist außer dem, was bey Verheu-
rathungen in der Heurath- und Hochzeit-Ordnung enthalten
ist, annoch besonders zu merken:
1) Daß die Wiederheurathen, welche ohne Vorwissen
der Eltern, Freunde und Vormünder geschehen, gänzlich
verböthen seyen, und in Kraft der hierüber erlangten Kay-
serlichen Privils^On nicht NU5 für nichtig und kraftloß er-
k/äret, sondern auch durch völlige Enterbung der Kinder
von Seiten der noch tebend«n Eltern und in Ansehung der
Verhandl. d. histor. Vereins Vd. IX.
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bevormundeten Kinder durch obrigkeitl. Strafe geandet
und bestrafet werden; auch sollen diejenige nicht unbestra-
fet bleiben, welche bey dgl.Winkelheurathen Vorschub thun
und helfen; wogegen mstn sich aber auch zu den Eltern,
Ouratoren und Befreunden versichert, daß sie ihre Kinder,
Pflegbefohlene und Anverwandte an ehrl. anständige Heu-
rathen nicht hindern werden.
H) Sollen auch die Ehen unter den Geschwistrigt-
Kindern ein oder zweyer Bande und also in andern
gleicher Linie ohne zuvor erlangte Oberherrl.
nicht zugelassen oder vollzogen werden.
§. 2.
, Vcr. Bey Kauf, Verkauf und Verpfändung burgl. Grund-
kauf, Ver. stücke und andern Pfandern sind folgende Punkte anzuhal-
ten und zu beobachten:
1) Daß keiner ein in der Stadt oder in den Burg-
frieden liegendes Grundstück jemand andern, denn der auch
Burger oder Bürgerin und in allen bürgert. Mitleiden
stehet, ohne Vorwissen und Bewilligung E. W. E. Raths
verkauffe, und wo es doch geschehe, der Kauf nichtig und
kraftloß seye, auch der Verkäufer besonders gestraft wer-
den soll.^
2) So l l keiner A einen Haußkauf sich einlassen, "er
habe dann wenigstens ein Dri t te l an den Kuufschilling zu
bezahlen, würklich in Vermögen, und können darüber be-
glaubte Anzeigen beybringett.
3) Sollen die bey jedem Haußkauf geschehenen Ne-
benbedingnisse^ sie bestehen, worin sie wollen, lauter an-
gezeigt werden, und wo solches nicht geschehe, dergleichen
Bedienung vernichtet und aufgehoben, auch Käuffep und
Verkäuffer der Gebühr nach bestraft werdey.
4) So l l keiner von seinen Hauß oder der dazu gfhö-
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rigen Gerechtigkeit ohne Vonvissen und Anzeige bey E. W. E.
Rath je etwas verkaufen^
5) So l l von keinem Grundstück mehr zum Leihkauf
genehmen öder bezahlet werden, als von Wtt fi. — 1 fi.
oder 60 kr , von fl. 50 dreißig Kreuzer, von 25 fi.i5kr.
und von weniger gar nichts.
6) Sol l die völlige Kauf 8ummä in den Kaufbrief
gesetzet und zum Nachtheil Gem. Stadt Steuer nichts da-
von verhalten, auch künftighin niemand mehr von Errich-
tung neuer Grund- und Haußbriefe verschonet werden, es
gelange das Grundstück durch je einen Suntraet oder Ver-
ständniß oder auch durch Erbschaften und Theilungen auf
einen andern Besitzer, ohne Unterschied, ob ein oder andere
Roth, oder andere Erben vorhanden sind, nur allein sollen
Ehegatten und Ehegattinen, deren Namen dem Grundbrief
mseriret worden, dann pubillen während ihrer Minder-
jährigkeit, nicht weniger diejenigen, so ein vererbtes Grund-
stück in Oommunione besitzen, so lange sothane Kommunion
unter ihnen unverändert verbleibet, hievon ausgenohmen
nnd befreyet feyn, und damit die Fertigung der Haußbriefe
nicht in die Länge gezogen werden kann, so soll jeder Un-
ternehmer eines Grundstücks bei der zu erbittenden ratiK-
eation die ohnehin bekannte Tar sogleich erlegen, und die
letztern Grundbriefe übergeben, auf daß ohne Anstand die
neuen Briefe unter deren Bemerkung auf die altern von
löbl. Canzlei ausgefertigt werden können.
7) Jeder, der ein liegend Gut zu verkaufen willens
ist, soll dasselbe zuvor seinen nächsten Bttttsfreunden, bis
aus den 4ten Grad mit eingeschlossen, anzeigen und aubie-
t h W wenn diese es aber nicht wollen, oder eines andern
Kauf selbst befördern, oder denselben wissentlich geschehen
Mffen; so habw sie kein weiter Recht, den Kauf zu hin-
tertreiben, o d ^ in den Kauf zu stehen, geschiehet es hin-
gtgett, daß einer ohne vscheriges Anbiethen an stine nächste
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Freunde das Guth verkauft, oder um das Kaufgeld, wel-
ches seine Freunde gebotten, oder noch geringer mit einem
andern den Kauf abschließt; So können die anwesende
Blutsfreunde in 6 Wochen und die abwesende innerhalb
3 Monaten in den Kauf stehen, und um die nehmliche
Kaufsumme, um welche es einem andern gegeben werden
wolle, das Grundstück an sich bringen, jedoch ist alles
dieses nicht anders zu verstehen, als daß die Freunde das
Guth selbst behalten und kaufen, und hier unter keinerley
Gefährte durch baldigen Wiederverkauf, um mehreren Vor-
theils willen, getrieben werden.
8) So l l kein Bürgert. Hauß oder Grundstück in der
Stadt oder Burgfrieden gelegen, jemand der nicht Burger
ist, ohne oberherrl. Bewilligung verpfändet, noch auf eine
rechtmäßige constituirte Hypothek ohne besondern Oberherrl.
Oonsons an einen Fremden abgetretten oder überlassen
werden; Wie dann dergleichen einen Fremden verwilligte
U/potKeo außer der Persohn, die sie erlanget, auf keinen
andern sich erstrecken, sondern diejenige, die dergleichen
Unterpfand entweder durch Erbschaft oder durch anderweite
Oftssion dessen, der sie vorher rechtlich erhalten, es geschehe
durch Kauf, Schenkung oder andere rechtliche Weege
überkommen, schuldig und gehalten sind, binnen Jahr und
Tag den Obrigkeit!. Lonson» auch für sich" aufs neue zu
erbitten und auszuwürken; widrigenfalls dergleichen U ^ o -
tkeken gänzlich nichtig und kraftloß seyn, mithin keiner
rechtlichen Würkling und Vorzuges zu genießen haben,
vielmehr dergleichen I l^otkeearü in Ansehung der immo-
bilium blos ekiroßrapkariis oder schlechte Lurrsnt-Gläubl-
ger gehalten werden, und darauf auch gerichtlich erkannt
werden soll.
9) Ist zu besserer Sicherstellung derjenigen, bis Auf
Grundstücke oder Pfänder und
Pfqndbuch errichtet, und darüber weitere Ordnung und
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Instrucn'on verfaßt, wobey jeder bei Gem. Stadt Registra-
tur Nachricht haben kann.
10) Ist verbothett, daß kein Kurger oder Innwohner
mit Jemand einig Geding einer L/ibespfründe gegen Üiber-'
lassung eines Grundstücks eingehen oder auf Leib und
Erbrechtsweise ohne Obrigkeitl. Vergünstigung, überlassen
darf, und soll dergl. ohne Obrigkeitl. Bewilligung gemach-
tes Leibgeding allerdings kraftloß sehn, auch weitet be-
straft werden.
11) Uiber Grund und Boden auch um einigerley
Verzinsung oder Pfandschaft allhierz in der Stadt und
Burgfrieden kann niemand als E. W. E. Rath siegeln,
und haben daher die Burger die unter ihnen, wie auch
mit fremden vorgehenden Kauf und tlontraoto über Grund-
stücke jedesmal getreulich anzuzeigen.
12) Da auch wegen EinWrung
gestempelten oder gesiegelten Papiers bey allen gerichtl.
Handlungen unterm 17. Oktbr. 1767 eine neue Ordnung
ergangen ist; So wird gesammte Bürgerschaft zu derselben
genauer Beobachtung anmit angewiesen.
13) Damit es denenjenigen, welche bey vorfallenden
nöthigen Ausgaben auf sichern Faust und andern Pfänder
baares Geld nöthig haben, an Gelegenheit nicht fehlen
und das Gewerb und Handelschaft mit den Juden ver-
hütet werden möge; So ist ein besonders Pfandhauß er-
richtet und mit gedruckter Ordnung versehen; Woselbst
auch jede Sache, die einen wahren Werth in sich hält,
ein prsportlonirtes Darlehen zu bekommen; übrigens aber
schlechterdings an das Pfand sich gehalten w i rd , und so-
mit in Ansehung solcher Pfänder keine Vmäioations-Klage,
es wäre denn von dem entwendeten Stucke daselbst vor
der Verpfändung eine ordentliche und bestimmte Anzeige
gemacht worden, statt gegeben werden kann.
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8 3.
Was die Verstifftung und Uiberlaffung der
ss ^ückk an andere Burger und Fremde anbelanget, so ist
Grundstücke zu wissen, daß
und Fremde. 5) Kein Burger und Bürgerin jemand, der nicht
Burger allhier ist, und burgerl. Lasten mitträgt, oder aber
des Beysitzes halber einen Zettel aus E. E. Steueramt
aufzuweisen hat, einige Behausung Herberg Garten oder
Grundstück verlaßen, fürnehmlich auch keinen Bestand l>n-
traet auf etliche Jahre oder mit Einräumung frey 8ub-
location und weiteren Vermiethung, oder ungewohnt. Ve-
bmgmssen, ohne Wissen E. W. E. Raths oder feines
Wahlherrn eingehen soll, und so oft ein Miethmann aus-
ziehen wi l l , solches jedesmal bey Straffe von 6 Nchsthlrn.
dem Wachtherrn angezeigt werden, damit das wettere
diensame verfüget werden könne. Wonechst auch ledigen
oder leichtfertigen Personen nirgend ein Unterschleif gege-
ben werden soll.
2) Wann bey Verstifftungen gewisse Zeit bestimmt
ist; So stehet jeden Theil in jeden Vierteljahr die Auf-
kündigung frey, doch also, daß solche Aufkündigung allezeit
S Wochen vor der ordentl. Zielzeit von demjenigen ge-
schehe, der eine Aenderung vornehmen wil l .
2) Ist keinem Fremden zu gestatten, in einem Bur-
gershauß burgerl. Nahrung und Gewcrb zu treiben.
4) So l l den Kaufleuthen, raotoren nicht erlaubt wer-
den, in Burgershäußern ihre Waaren und Güter einzu-
setzen und auszubacken; Sondern dieselben sind dieserwegen
an den verordneten Herrn Hanßgrafen oder an das Hanß-
gericht gewiesen worden.
5) Alle Kostgeher, die ein Burger in sein Hauß an-
nehmen w i l l , sind zuvor bei
und wann sie wiederum sich wegbegeben, soll man eben-
falls anzeigen, wo sie hingezogen sind.
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Die Handelsleuthe, Crämmer, Umträger und andere Gold- und
Privat Persohnen> sollen sich des Silber und Goldverkauft
und dessen Oerfuhrens und Verschickens bey O<m68ekti<m8
und noch anderweitter schaxffer Bestrafung ganz enthal-
ten, und wird dieserwegen auf das unterm 33. Aug. 1759
ergangene Kayserl. Müntzedict gemessenst, gewiesen, viel-
mehr soll jeder Einheimischer oder Fremder, der Silber
und Gold zu verkaufen hat, sich damit an E. E. Steuer-
amt, oder den verordneten Miintzmeister wenden, als wo-
selbst ihnen des Werthes halber gute Bezahlung geleistet
worden; insonderheit aber wird Krafft angezogenen Kayferl.
NlNets aller Verkauf oder Verwechslung von geprägten
oder ungeprägten Gold und Silber an die Iudenschaft,
so wie auch das Ausführen grober und gerechter Münz-
sorten, sondert, der vueaten, und Thaller, und die Einfuhr
und Einschiebung geringhaltig und verrufener Mintzsorten
bey Oonili8eation8-Straffe gänzlich verbotten.
§5
Damit nach Absterben eines jeden Burgers die Erben Von der
und Interessenten von des verstorbenen V ^
insonderheit von denen Schulden
d<»k InvLN"
ben, und sich wegen der Antrettung erklären können, so
soll allezeit 3 Tage nach dem Begräbniß ein Anschlag
M A r s t und darinnen allen und jeden hiesigen Creditoren,
oder wer zu'des Verstorbenen Verlassenschaft Spruch und
Forderung zu haben vermeinet, ein Termin von 6 Wochen
angesezet werden, binnen welcher jeder bep der Canzley
und Inventar'»«« sich angeben, und seine Schuld aä luven-
tarium bringen kann. Nach Ver^ließung dieses Termin
aber, ohne erheblichen und in Rechten gegründeten Ur-
sachen nicht mehr gehöret werden; Es haben daher:
I ) Jeder Burger und Innwohuer auch die Vormünder
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und der Verstorbenen Wit twen, binnen solcher Zeit ihre
und der Pupillen Anforderung wahrzunehmen, und dieser-
wegen bey ,der Canzley und E. E. Vormundamt sich an-
zumelden, innmassen vor Verstießung solcher Zeit keiner in
die Verlassenschaft eingesetzt werden soll; es wäre dann,
daß er noch vor der Zeit wegen der Schadloßhaltung und
Vertrettung angeloben und der Bedenkzeit sich" begeben
wolle, wie dann auch
L) nach verflossener Zeit des Anschlages die Antrettukg
anderer Gestalt nicht als eum onero et eommoäo verstan-
den w i rd , es wäre dann, daß jemand das bonelleium in-
ventarü sich besonders vorbehalten und dahin sein An-
suchen gestellet habe.
3) I n Betreff der ausländischen pazzsivschulden haben
die Erben an gehörige Orte zeitlich zu schreiben, und soll
eben der Fremden halber der I'ermm des Anschlags biß
auf Vs Iah r erstrecket seyn; wo aber inmittelst wegen Ein-
setzung oder Eröffnung des Gewerbs oder solcher Sachen,
die sich nicht halten, noch Verzug leiden, eine weitere Für-
sehung nöthig ist; So hat man dieserwegen bey E. W. E.
Rath anzusuchen.
4) I n Ansehung der ^ e s t a n , en te ist hiesige Stadt
dahin besonders privileziret, daß jeder Burger und I n n -
wohner, ohne weitere Feierlichkeit, vor zweyen Mitglieder
E. W . E. Rath oder zweyer Genannten oder einen M i t -
glied des inner« Raths und einen Genannten mit Zuzie-
hung des Herrn Stadtschreibers oder dessen 8ub8tltuten,
seinen letzten Willen mündlich oder schriftlich errichten und
übergeben kann; Wobey
5) ferner zu wissen ist, daß E. .W.< E. Rath gewisse
I^tamentsl Nxeeutores verordnet haben, bey welchen die
Erben und Vormünder wegen der'lestamonts-Vollstreckung
sich zeitlich zu melden wissen werden.
6) Zu mehrerer Gewißheit des Steueranschlags so-
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wohl, als der Pupillen halber, haben diejenigen, welche
der verstorbenen Güter in Zeit derselben Äbleibm unter
Händen und in Verwahrung gehabt, nach aufgerichteten
Inventaria einen leibl. Eyd zu Gott und sein hl. Evange-
lium zu schwören, daß sie nichts verschweigen, das zu des
verstorbenen Verlassenschaft gehörig, es seye liegendes oder
fahrendes, es gehöre Pupillen oder andern zu, sondern da
sie nach der Inventur geleisteten Eyd noch etwas erfahren
sollten, welches in das InventHrium gehörig ist, sie solches
annoch anzeigen wollen, alles getreulich und ohne Gefährde.
Oaput VI.
Von -der Vurgerl. Obliegenheit in ein und andern Polizey-
Anftalten.
§. 1.
Vorzüglich wird gesammte Burgerschafft zur wahren Von der
Gottesfurcht, fleißiger Besuchung der Kirchen, Heiligung ^"^
des Sabaths, auch überhaupt ihrer zeitl. und ewigen Wohl-
fahrt wegen zu Bezeigung eines thätigen Christenthum so
öffentl. als in ihrem Hause väterlich erinnert, besonders
aber in Ansehung des öffentl. Gottesdienstes dahin ange-
wiesen,
1) daß in der Kirche und unter der Predigtzeit jeder-
mann eine'anständige Stil le bezeige, und alles Schwätzens,
frühzeitigen Aufstehens, und Weglaufens sich enthalte,
2) Sollen die Hausherrn ihre Ehehalten und Gesind
fleißig zur Kirche anhalten und ermahnen,
3) So l l keiner in der Kirchen eines ihme nicht gehö-
rigen Platzes sich anmaßen;
4) Die in der Nachbarschaft der Kirche vorkandene
prokeswionisten, welche lautrißige Handthierung treiben,
sollen währender Predigt aller Lautrißigkeit sich enthalten.
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5) Während den Gottesdienst soll keiner in Wirths-,
Brandwein-, Methhäusern und Bierkellern zechen, spielM,
oder sonst andern zur Aergerniß unnützes Geschwätz treiben.
, y) Werden anbey sämmtl. Burger und Untergebene
wohlmeynend erumert, gegen die sich allhier befindl. kathol.
Geistlichkeit in und außer den Kirchen, auch bey proee».
8lon«n aller Bescheidenheit sich zu befleißigen, und die Be-
förderung Und Erhaltung innerl. Ruh» und nachbarlichen
wohlvemehmens sich bestens angelegen seyn zu lassen,
wie dann die Uibertreter nach Beschaffenheit des Verge-
hens empfindlich gestraft werden sollen.
8 2.
Kinder- Sämnttliche Eltern werden ernstlich ermahnt, ihre
Kinder fieißig zur Schule und wahren Gottesfurcht, auch
daneben zur Arbeit und ehrlichen Diensten und Handwerken
anzuweisen und von den Müssiggang und Vetteln auf den
Gassen abzuhalten; Wann aber Eltern das Schulgeld nicht
bezahlen können, sollen sie sich dieserwegen bey dem ver-
ordneten Wachtherrn anmelden, wobey mit zu erinnern,
1) daß die Vormünder, Kostgeher und Handwerker
auf ihre Pfiegkinder, Kostgeher und Lehrjungen fleißige
Absicht halten, damit sie nicht verführet und zur Boßheit
verleitet werden, auch derselben Wohlfahrt und Nutzen
getreulich befördern und nicht alles E. E. Vormundamt
aufzuschieben.
Hiernächst sollen die W i r t h , Gastgeber und Bier-
brauer der Jugend, und unter diesen den Schülern und
^lumnis) auch Handwerkslehrjungen keinen Unterschleif
geben, noch ihnen das Zechen und Spielen gestatten, viel-
mehr sie zur Gebühr an ihre Eltern, Lehrmeister und Vor-
münder verweisen.
2) S B niemand ohne Bewilligung E. W . E. Raths
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die in der Unehe und Unzucht erzeigte Kinder aufnehmen
und erziehen.
I n Ansehung der GehÄten ist von E^ Vom Ehe-
denen Zubringerinnen ernstlich anbefohlen/ baß sie keinen ^ " "
Ehehalten, der unter der Zei t , nehmlich in ordentlicher
Äuftündigung, welche 6 Wochen vor Endtgüng der be-
dingten Dienstzeit geschehen soll, und ohne Einwill igmig
der Herrschaft aus den Dienst treten, andern Herrschafften,
sie seyen, wer sie wollen, zubringen, anzeigen und ein-
dingen, sondern zuvor die Herrschaft über die Beschaffen-
heit der Sache befraget, auch von den Zubringerinnen den
Ehehalten zu einiger Ungebühr oder Unterschleif keine Ver-
anlassung w o g s M aber mich ge-
sammte Burgerschaft mit Besoldung ihrer Knechte ttnd
Magde sich also verhalten w i r d , daß sie mit Steigerung
und übermäßigen Lohn ihren NebenburgeM einigen Nach-
thell und böse Nachfolge nicht zuziehen, injonderheit abvr
denenselben die Hoffarth in Kleidern nicht gestatten/ no^h
hierinnen Fürschub thun sollen, wie dann anmit die Schnei-
der , Schuster, Mberinnen uttd andere Handwerksleuthe
bey zu gewartender Bestrafung gewarnt werden, dergleichen
hoffärtige Kleidungen den Ehehalten nicht zu nttlchett und
zu fertigen; auch soll niemand den verdingten Ehehalten
ohne VorwUen ihrer Herrschaft ihre Truhen behalten/ noch
einigen Zu- und Abgang gestatten, und ist anbey anttoch
zu bemerken, daß, wenn zwischen dör Herrschaft und den
Ehehaltett eine Aufkündigung beschehen ist, alsdank^ d a M
gehalten werde, daß der Ehehalt wiederum von neuem biß
auf vorige und anfangs verglichene Dieystzeit, ohne ein
neues Hafftgeld sich verdinget hat.
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8. 4.
auf Zur Verminderung des so sehr überhanb genohmenen
"" Bettelns auf den Straffen soll:
1) Kein Burger das Bettelgesind beherbergen, noch
demselben Fürschub^ Ab- und Zugang gestatten,
2) Sollen die Handwerksbursche, welche keine Arbeit
bekommen können, über 24 Stunden auf der Herberg nicht
geduldet werden.
3) So l l in Reichung des Almosens besonders auf
diejenige gesehen werden, denen von E. E. Almosenamt
gewisse Zeichen gegeben sind.
§5.
Vom Friede. Bey ünvermutheten Aufstand oder andern Gefah-
ren hat
jeder Bprger, welcher der Gefahr am nächsten
gesessen ist, oder zuerst dazu kommt, im Nahmen E . W . E .
Raths, insolange biß andere Befehle ergehen, oder die
Rottmeister dazu kommen, das Friedgeboth zu geben, des-
sen Uibertreter ernstlich gestraft werden soll.
Ä) Hat jeder überhaupt seinen Nachbarn und andern,
die Gewalt leiden, nach seinen Vermögen Hi l f t und Bei-
stand leisten.
3) So l l niemand gegen den andern das Gewehr zie-
hen und der Burger bey seinen Wichten schuldig seyn,
also gleich bey dem regierenden Hrn. Cammerer die An-
zeige zu machen, »pann in oder vor seinem Hauß ein Ge-
wehr gezückt wird, oder einiger kumor sich erhebet, dahero
dann auch
4) Niemand weder bey Tag noch Nacht in der Stadt,
auf der Brücke, Schlacht, in den obern und untern Wörth,
auf den Graben, und be^ den Stadtthoren ein Gewehr
abschießen sol l , und haben die Wirthe ihre Gäste und
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Fremde, die Gewehre mit sich führen, zu erinnern und zu
warnM.
5) Spl l niemand bey Nachtzeit, wann der Tkürmer
geblasen hat, einig verboten Gewehr tragen, nicht schreyen,
poldern, fluchen oder Lieder singen, sondern in aller S t i l l
und friedsam verhalten, wozu fürnehmlich die Handwerks-
meister ihre Gesellen und Jungen zu erinnern haben.
Die Rottmeister werden zu genauer Beobachtung ihrer Von denen
Obliegenheit auf die gedruckte In8truotlon angewiesen, welche ^ . « " ^
jedem auf Verlangen zugewiesen werden soll; Anbey sind
die Wachtknechte ihrer Pflicht zu erinnern, daß sie überall
fleißig nachsehen, und wo sie etwas unterlassen und nicht
anzeigen, sie anstatt der bißher bezahlten Gänge die ver-
diente Bestrafung zu erwarten haben.
§.7.
Es gibt die revidirte Wachtgerichts- und Bauordnung Von Na«,
die nähere Anweisung, wie sich die Burger bei neuen Ge- ^ " " «
bäuden oder Besserung der Baufälle, auch Wind öfen und Feuerstätte.
Feuerstätten zu verhalten haben; Anbey ist Folgendes zu
erinnern:
1) Daß die Burgerschafft die zum Bauen benöthigte
Ziegel, Taschen, Kalch und andere Materialien nicht von
auswärtigen Orten, sondern bey hiesigen Ziegelstadel nehmen.
2) Sol l niemand ohne Anfrage bey den verordneten
Wachtherrn neue Altane errichten.
3) S o l l keiner eine neue Feuerstatt machen, ohne
E. W , ; E . Raths Bewilligung, auch jeder die Feuerstatt
so verwahren, daß sich dabey nicht zu besorgen ist.
4) Die geschlötterten, gebretterten und zu enge Wind-
öftn soll jeder auswechseln, und von Steinen in gebüh-
render Weite auWhren, auch keine Hölzer darein legen,
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und Oberhaupt alle und jede Feuerstätten und RauctzWge
zu rechter Zeit durch die hiezu bestellte Rauchfangkehrer,
nicht aber durch das Gestnd kehren und säubern lassen.
5) Die Thüreu und Fenster, welche auf die Gassen
gehen, mit Hen und Stroh zu vermengen, soll wegen zu
besorgender Gefahr giinMch verbotten seyn.
6) Wenn einer bey seinen Nachbam eine gefährliche
Feuerstätte weiß, oder daß daselbst mit Feuer, Licht und
andern unachtsam umgegangen werde, soll er solches dem
verordneten Wachcherrn anzeigen.
7) Die Span und Kien, wie auch Strohbifchel und
Bündel zum Leuchten auf der Straffen und in den Häußeln
sind gänzlich verbotten, auch sollen bey Wirthen und denen
von der Baumannschaft Latern in die Ställe gehangen und
der Aschen an solche Orte geschüttet werden, daß keine
Feuersgefahr daraus entstehen kann.
8) Die mit Pulver handeln, sollen in ihrem Laden
nicht mehr als s Pfd. in kupfernen oder blechernen Ge-
schirren und auf den Boden über Vs Zentner nicht haben,
den weitern Vorrath aber auf den Pulver-Thürmen ver-
wahren.
9) I n allen andern dahin gehörigen Punkten, und
wie jeder bey Feuersgefahr sich zu verhalten habe, dar-
über gibt die Feuerordnung die weitere Auskunft> auf
welche jeder verwiesen wird.
10) Lassen E , H . E. Räch ihre liebe Burgerschaft
erinnern, bey neu aufzuführenden Gebäuden und Verände-
rung der Dachstühle oder auch bey erforderlicher Reparatur
an den Dachrinnen, an ihren Häußern darauf den Bedacht
zu nehmen, daß die alten Rinnenschnäbel Oder Drahne-
köpfe, welche nicht nur sine U n M d e , soMern auch viele
Unbectuemtichkeit für die Nachbarschaft und bey' starken
Regmgnffen M die pafsirenden Kutscher uW FüßgäNMr
Mlnebst Winterszeit bey sich anhängenden Eiße keiM ge-
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rwge LebenGefährlichkeit veVWfttchett/ nach und nach
lich abgeschafft, und statt derselben blecherne Schläuche
an den Haußmauern zur Ablälttung des Regenwässers
an mehrern Häußern und endlich überall, wo es nur
thunlich, eingeführt werden möge, über deren Einrichtung
und Beschaffenheit jeder Burger bey dem Wohlverordneten
Wachtherrn auf geziemende Anfrage die wahre Erläuterung
erhalten kann.
K. 8.
Jeder Bürger soll mit seinem Gewehr samt dessen Gewehr «
Zugehör versehen seyn, und solches sauber halten, auch " " ^
ohne Vorwissen seines Wachtherrn sein Gewehr nicht ver-
leyen oder verkauffen, und bey erhaltener Bewilligung sich
unverlangt wieder bewehrt machen, und wo auch einer mit
mehrern Gewehren versehen ist, so soll er dasselbe remRch
halten, um im Fall der Noth seiüen Söhnen und Hand-
werksgesellen geben zu können; Wobey übrigens jeder
Burger, deme dergleichen Gewehr nöthig ist, bey E. E.
Steueramt sich melden kann, wo ihme dann Flinten und
Patrontaschen gegen leidentlichen Preiß abgefolget wer-
den soll.
8 9.
Zuletzt hat ein jeder folgende, zur Polizey gehöri- Anoere zu
gen Punkten genaue Folge zu leisten, und sich danach zu
richten:
1) So l l keiner auf der Gassen und vor den Häußern
Holz und Scheiterhaufen stehen lassen, sondern dieselben
alsobclld wegzubringen suchen.
2) So l l niemand Steine, Bretter, Holz und dergl.
ohne Begünstigung und Anweisung feines Wachtherrn auf
l. S t M PfiastW oder Grund legenv
3) So l l niemand vor ftitter Bchaüsung das Pflaster
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auMeben, sondern dieserwegen bey dem Wachtherrn
fragen.
4) So l l jeder seine Steckenlöcher vor den Kellern
dermassen gewahren, daß kein Schade oder Nachtheil da-
durch zugefüget werde.
5) So l l mit dem Waschen und Absechteln bey Nacht-
zeit alle Behutsamkeit gebraucht, und sonder Noch bey der
Nacht nicht gewaschen werden.
6) Sollen Becken, Bierprauer, Brandweinbrenner,
Haffner u. dgl. , die bey der Nacht sich des Feuers ge-
brauchen müßeu, vorsichtig damit umgehen, und sich und
ihre Nachbarn außer Gefahr halten.
7) Sol l niemand auf Gem. Stadt Pflaster etwas
ausschmalzen, kochen oder sonsten Feuer machen.
8) Das Schweinsengen und Brühen soll erst zwey
Stunden nach dem Thurnblasen des Morgens anfangen,
und des Abends eine Stunde vor dem Thurnblasen auf-
gehöret werden.
9) Jeder soll die Gassen und Straffen vor seiner
Thür rein halten, und fleißig kehren, das Kehrigt aber
nirgends als in die nächst gelegene Miststatt tragen, auch die
wegen Ausführung des Mists an den erlaubten Tagen,
Dienstags, Mittwochs, Donnerstags und Sonnabends un-
term 9ten Jul i 1764 ergangenen Verordnung bei Strafe
von 4 Reichsthlr. genau beobachtet werden.
10) Niemand soll Kehrigt, Dünget, Beschult, Scher-
ben u. dgl. in die Donau oder den Bach schütten, auch
in die Miststätt soll man nur das Kehrigt werfen.
11) Während den Winter soll niemand Eiß ober
Schnee auf das Pflaster, sondern vor das Thor hinaus-
tragen und führen lassen.
12) Zur Frühlingszeit bei aufgehenden Wetter soll
jeder Hey ftiner Bchaustmg Rinnen aushauen und das Eiß
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wegbringen lassen, damit die durch das häufsig anlaufende
Wasser entstehende Üngelegenheiten vermieden werden.
13) Wann es im Winter wegen Gladeiß übel zu
gehen ist, soll jeder, so weit sich sein Haus erstrecket, den
Weeg mit Sand und Seegspänen bestreuen, damit nie-
mand durch Fallen Schaden leide.
14) Sol l niemand vor den Häußern oder bey den
öffentlichen Brunnen waschen.
15) Sol l niemand mit Holzhauen dem Pflaster Scha-
den thun, und den Holzhackern nicht gestatten, daß sie mit
den Hacken wieder das Pflaster schlagen.
16) Niemand soll Unsäuberkeit, weder Harn noch An-
deres auf die Gassen schütten, und wird überhaupt wegen
der Reinlichkeit auf den Straffen, um Krankheiten und
anderm Ungemach vorzubeugen, das unterm 19. May
1709 ergangene veoret erinnert und eingeschärft.
17) Die Schweine, Schafe und ander Vieh soll nie-
mand auf die Plätze hinter der Stadtmauer, in die Zwin-
ger, auf die Schlacht, Bleich, Untern und obern Wörth,
der Weide halber ohne Erlaubniß treiben, auch ist den
Beckern verboten, ihre Schweine zur Schwemme in die
Hilling zu treiben.
18) Jedermann soll seine Hunde zu Hause halten,
damit nicht nächtlicher Weile Kranke und andere durch der
Hunde Geschrey auf den Plätzen und in den Straffen be-
schwehret werden; auch alles dasjenige, was in der un-
term 18. May dieses 1786 Jahres der Hunde wegen er-
gangenen Oberherrl. Verordnung fürgeschrieben ist, bey
Vermeidung unausbleiblicher Strafe auf's genaueste be-
folgen.
19) I n denen Gärten soll jeder seine Bäume zu rech-
ter Zeit raupen lassen, damit der Nachbar dadurch nicht
Schaden leide, auch diejenige, so Blumenscherben vor un-
Verhandl. d- histor. Vereins Vd. IX. y
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gegitterten Fenstern haben, sollen selbe nicht, wie bißher
von einigen beschehen, frey daselbst hinstellen, sondern also
befestigen, daß denen Vorbeigehenden^ kein^Schade zuge-
füget werde.
20) Bey Nachtszeit soll niemand auf der Schlacht
gehen, noch sich überführen lassen.
21) Weder bey Tag noch Nachtzeit soll niemand die
Trommel über das Pflaster schlagender habe denn Erlaub-
niß dazu.
22) So l l niemand vor seiner Behausung die eifere
Thüre oder Läden verkaufen, noch verschicken, auch kein
gescheittes und unzerbrocheues Eisenwerk, das nicht ge-
bracht werden kann, noch auch Z iun, Kupfer und Metall
aufkaufen und versenden.
23) Von Bettgewand soll weder heimlich noch öffent-
lich etwas hinausverkauft, auch noch dergl. oder andere
Haußrath den Juden versetzt oder käuflich überlassen wer-
den, und kann vielmehr jeder, der auf dergl. Versatzgeld
nöthig hat, bey obgesagter Stadt Pfandamt sich dieser-
wegen anmelden.
24) Die Gastgeb, Wein, Bier, Meth und Bierprauer
sollen niemand gewinnsüchtiges Spie len, übermäßiges
Trinken, Schreyen, Fluchen, Poldern u. dgl. Ausschwei-
fungen gestatten, auch über bestimmte Zeit keine Gäste
setzen, und zwar bey Straffe von 2Reichsthlr., auch nach
Gestalt der Umstände anderweiten Bestrafung, welche so-
wohl der Gast als Wirth zu bezahlen und zu entrichten
haben. Wann auch einer einen Gast hat, bey dem etwas
verdächtiges bemercket w i r d , davon soll die ungesäumte
Anzeige gemacht werden.
H5) Die Wirthe und Gastgeber sollen mit Übergebung
der Abendzettel nach der Thorsperre besser Ordnung hal-
ten, und nicht nur den ersten Tag Abends mit Numeri-
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rung der Rachtzettel genau anzeigen, wie viele Nächte
jeder Gast sich allhier aufgehalten habe.
26) Sol l kein Wirth verdächtig liederlich oder Herrn-
loses Gesind beherbergen, sondern dergl. Leute sogleich ab-
weisen, und wenn sie sich widersetzen, die Wacht zu Hilfe
nehmen.
2?) Kein Bürger, noch Bürgerin, so nicht ein ö'ffentl.
'Wirthshauß oder Gasthof hat, soll ohne besondere Obrig-
keitliche Anzeige und Erlaubniß Fremde über Nacht be-
herbergen, sondern dergl. Persohnen in die öffentlichen
Wirthshäußer weisen, und bloß bey Einnahme solcher Per-
sohnen in ihre Häußer stehen bleiben, die entweder unter
hiesiger Obrigkeit, wie z. V. Spießbürgern, die keinen
eigenen Herd haben, oder Leute, die des Beysitzes und
Obrigkeitl. Schutzes sich zu erfreuen haben, und Persohnen,
die in wirkl. gesandtschaftl. Diensteyd stehen, andere aber,
welche sich auf andern Schutz beruffen, wegen ihrer koKi-
timation an die Obrigkeit weisen, und von da wegen Auf-
nahme das Weitere erwarten,' und bey künftigen öffentl.
Freudenfesten des Schießens, auch Granaten und Schwär-
merwerfens auf den Plätzen und in den Straffen sich
gänzlich zu enthalten, noch solches ihren Dienstboten und
Angehörigen zu gestatten, damit Unglück und ernstliche
Bestraffung jeder Übertretung verhütet werde.
28) Wird allen Gastgeben und Weißbierschenken die
Eiulegung und Schenkung des braunen Biers ausdrücklich
verboten.
Besch luß .
Und dieses ist dasjenige, was E. W . E. Kammerer
und Rath unsere Herren und Obern ihrer gesammten lie-
ben Burgerschaft von Gem. Stadt Freyheiten, Verträgen,
Rechten und Ordnungen in Erinnerung bringen lassen,
9 "
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und fügen anmit zu wissen, daß auch jedem, der von ein
und den andern mehrere Nachricht haben w i l l , solche in
Gem. Stadt Registratur jederzeit mündlich ertheilet wer-
den soll. Wie nun Wohlernannter Herr Kammerer und
Rath die nach vorwaltenden Umständen nöthig befindende
Zusätze, Aenderung und Aufhebung jederzeit sich vorbehal-
ten ; So versehen sie sich auch zu gesammter Burgerschafft,
sie werden diesen abgelesenen und übrigen bekannten Ge-
setzen und Ordnungen getreulich nachkommen, und dafür
in ihren Geschäften und Gewerben Gottes Seegen, Frie-
den, Wohlfahrt und Obrigkeitl. Wohlgefallen zu erhalten,
und durch Ungehorsam Gottes und der Obrigkeit Be-
straffung zu verhüten und abzuwenden sich sorgfältigst an-
gelegen seyn lassen.
Womit Wohlernannter Herr Kammerer und Rath
ihrer lieben gehorsamen Burgerschafft und sonders mit
Obrigkeitl. guten Wi l len, Freundschafft und Gunst bey-
gethan, mit dem grundmüthigen Wunsch, daß Gott hiesig
gesammte Stadt und Burgerschafft mit beständiger Ge-
sundheit, guter Nahrung, und aller Zeit und dauerhafter
Wohlfahrt mildiglich seegnen und erhalten möge.
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Tiefenbach
i n d e r O b e r p f a l z.
Aus Quellen
historisch-topographisch beschrieben
von
dem Vereinsmitgliede, Herrn
Pfarrer Joseph Stichauner zu Tiefenbach.
Nimmt die Gleichgültigkeit eines Menschen an den Schicksalen
so vieler Nationen keinen Antheil, welche Spielbälle des Glückes
gewesen sind, so wird ihm doch wenigstens die Geschichte des
Landes nicht uninteressant seyn, das er bewohnt, und er wird mit
Vergnügen die Begebenheiten sehen, woran seine Vorfahren Theil
gehabt haben.
P h i l o s o p h v o n S a n s s o u c i .
I. Statistisch-topographisches.
. Tiefenbach, lTuiphenpach, ' ) Teuffenbach,?)
Pfarrdorf und Hofmark im ehemaligen Churfürstlichen
Oberpfälzischen Regierungs-Bezirke Amberg, nun im Re-
gierungs-Bezirke der Ober-Pfalz und von Regensburg, im
k. Landgerichte Oberviechtach (früher Neunburg vorm Wald),
1) Non. Loio. XIII.
2) Schematismus der Diözese Regensburg vom Jahre 1433.
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in der Diözese Regensburg, im Dekanate Neunburg vorm
Wald (früher Nabburg), Sitz eines Patrimonialgerichtes
l l . Klasse (früher Herrschaftsgcrichtes I. Klasse), bildet
einen eigenen Steuer-Distrikt und eine eigene Landgemeinde,
ist gegen Süden 18 Stunden vom Regierungssitze, gegen
West-Nord 4 Stunden vom Landgerichtssitze, gegen Westen
5 Stunden vom Rentamtssttze, gegen Süd-Ost 2V2 Stun-
den von Waldmünchen entfernt, und gränzt mit der Flur
gegen Norden an jene von Hannesried und Schönau im
herrschaftlichen Kommissariate Winklarn, gegen Osten an
jene von Breitenried, Böhmen, Großsteinloh und Klcin-
steinloh, gegen Süd-Ost an jene von Treffelstein, gegen
Süd-West an jene von Irlach, gegen Westen an jene von
Hoffeld, Altschneeberg und Winklarn, und enthält eine
Pfarrkirche, einen Friedhof, eine Schule, 147 Häuser, 166
Familien und 1253 Einwohner. I n diese Häuser-, Fa-
milien- und Seelen-Zahl sind eingeschlossen: a) H a m m e r
mit 6 Häusern und 67 Seelen, einem Schlosse, einem
Bräuhause, einer Glasschleife an der Schwarzach, über
welche hier eine gute Brücke führt, mit einer Kapelle,
einige hundert Schritte von Tiefenbach entfernt, und durch
eine Allee, die erst im Herbste 1843 aus Weißbuchen,
Eichen und Vogelbäumen angepflanzt wurde, so wie durch
die Bezirksstrasse, welche nach Waldmünchen führt, mit
Tiefenbach verbunden; K ) V a d e r s c h l e i f mit einem Hause
und 7 Seelen, e) Netzen öd mit einem Hause und 8
Seelen, 6) F ä r b er schlei f mit einem Hause und 6 See-
len, e) Leb er müh l mit einem Hause und 5 Seelen,
f) K r a u s ' n ö d mit einem Hause und 4 Seelen, z)
S tocke r l öd mit einem Haust :md 8 Seelen, li) S t u r m -
müh l mit einem Hause und 4 Seelen, i) V o g l m ü h l
mit einem Hause und 10 Seelen, K) Wäsen statt mit
einem Hause und 4 Seelen, l) Z i e g e l f a b r i k mit 3
Häusern und 11 Seelen.
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Diese von a. bis I aufgeführten Weiler und Einöden
gehören zur Landgemeinde Tiefenbach, und liegen um die-
ses Dorf in einer Entfernung^ von '/8 bis V4 Stunde
gleichsalk im Kreise herum, auf Tiefenbacher F lu r , und
sind größtentheils erst in neuerer Zeit von den Einwohnern
Tiefenbachs gegründet und angesiedelt. Außer diesen eilf
Weilern und Einöden sind Hieher noch eingepfarrt folgende
neun Ortschaften: a) B r e i t e n r i e d mit 22 Häusern und
.145 Seelen, b) G r o ß s t e i n l o h mit 21 Häusern, 190
Seelen, einer Nebenschnle und einer eigenen Landgemeinde-
Verwaltung; c) K l e i n steinloh mit 9 Häusern und
47 Seelen, bildet mit Breitenried eine eigene Landgemeinde,
schickt aber seine Kinder nach Großsteinloh in die Schule.
Diese drei Ortschaften liegen im Landgerichte und Rent-
amte Waldmünchen und gehören in gegenwärtiger Zeit
nicht zum Patrimonialgerichte Tiefenbach, ä) Al tschnee-
berg mit 20 Häusern und 135 Seelen. Hier sieht man
noch die Spuren eines alten Vergschlosses, dessen letzte
Trümmer zum Kirchenthurmbaue in Heinrichskirchen ver-
wendet wurden. Altenschneeberg bildet mit e) H o f f e l d ,
welches 14 Häuser und 93 Seelen umfaßt, eine eigene
Landgemeinde, s) H a a g mit 37 Häusern und 245 See-
len, einer Kapelle, einer Nebenschule und einer eigenen
Landgemeinde-Verwaltung, g) I r l a c h mit 37 Häusern
und 228 Seelen nebst einer Nebenschule. l,) Neu i r l a c h
oder P l ö ß mit 3 Häusern und 19 Seelen, i) Vüche r l -
m ü h l mit einem Hause und 5 Seelen. I r lach, Plöß
und Bücherlmühl bilden zusammen eine Landgemeinde.
Plöß und Bücherlmühl liegen auf der Irlacher Flur , und
sind erst seit 1826 angesiedelt. Ihre Besitzer wohnten zu-
vor in Irlach, aber von den vielen Feuersbrünsten, welche
sich seit 1823 hier aufeinander folgten, geschreckt, wollten
sie lieber in der Einöde, als bei ihren Nachbarn wohnen,
und bauten hinaus. Obige drei Dörfer, welche dem Land-
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gerichte Waldmünchen einverleibt sind, ausgenommen, ge-
hören die aufgezählten Ortschaften zum k. Landgerichte
Oberviechtach, und bilden größtenthcils das Patrimonial-
gericht T i e f e n b a c h , welches durch das Pfarrdorf H e i n-
r i c h s k i r c h e n noch ergänzt wi rd. Die weiteste Entfer-
nung dieser Orte von Tiefenbach beträgt IVa Stunde.
2. Tiefenbach und die Dorfsstur liegen "in einem
Thale, das von kleinern Hügeln durchzogen, und, mit Aus-
nahme der südlichen Seite, von Bergen und Waldungen
umgeben ist. Diese holzreichen Höhen machen das Klima
rauh, nähren einen langen Winter, und drücken die Er-
trägnisse des Bodens bis unter die Mittelmäßigkeit herab.
Der Grund ist sehr verschieden, bald magerer Thon und
Lehm, bald Sand und Schiefer, bald ein lauterer Fels
mit einer Fluth von Granitblöcken Übergossen. Ein und
derselbe Acker hat oft n^ehrerlei Unterlagen. Seit den
letzten zehn Jahren ist von den fleißigen Bewohnern unge-
mein viel kultivirt worden, und es geschieht dieß zur Zeit
noch. Winter- und Sommerkorn wachsen gut; Hafer und
Kartoffeln und in warmen und feuchten Sommern auch
der Flachs finden ein gutes Gedeihen. Waizen, Gerste,
Erbsen, Linsen, Hanf u. dgl. gedeihen schlecht. Die Wie-
sen, welche am Tiefenbache liegen^und die „Pa in t " heißen,
sind außerordentlich üppig, die übrigen aber mager. Die
Ursache ist, weil Elftere von dem ebengenannten Bächlein
bewässert werden, welches nordwestlich von Tiefenbach,
auf dem Berge zwischen Frauenstein und Altschneeberg, in
der Quelle, „der Goldbrunnen," genannt, entspringt, meh-
rere Wässerchen mit sich vereiniget, durch das Dorf stießt,
und von da viele Jauche aufnimmt, um damit die anlie-
genden Wiesen zu düngen, eh' es sich zu Hammer mit der
Schwarzach vereiniget, in welcher die Perlenfischern
seit Entstehung der Glasschleifen an derselben nicht wie
früher jährlich, sondern nur mehr von Zeit zu Zeit getrie-
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ben wird. Nicht ohne Ursache hat Tiefenbach von dem
Tiefenbache, der es durchströmt, seinen Namen erhalten;
denn er ist für die Bewohner des Dorfes von großem
Segen. Er treibt 4 Mühlen, trieb ehemals ein großes
Hammerwerk, das dem jetzigen „Hammer" den Namen
gegeben hat, befördert den Graswuchs, und nährt dadurch
vieles Vieh, das außerdem nicht gehalten werden könnte,
reiniget das Dorf und reicht bei'Feuersgefahr links und
rechts Wasser zum Löschen dar.
3. Gewerbtreibende Familien sind 107, nämlich: 48
Weber, welche nach Nürnberg, Für th, Erlangen, Würz-
burg und Regensburg einen nicht geringen Leinwandhandel
treiben, und ehemals eine noch weit stärkere Leinwand-
fabrikation und Leinwandhandlung unterhielten; 5 Schuh-
macher, 6 Schneider, 6 Mü l le r , i Kufner, 7 Bäcker,
3Bierwirthe, worunter zwei Taferner, 3 Metzger, 2Zinn-
gießer, 1 Prisiltabakfabrikant, 1 Melder, 5 Krämer, 2
Hufschmiede, 1 Nagelschmied, 2 Rothgärber, 1 Weißgär-
ber, 1 Wagner, 1 Stricker, 1 Schreiner, 1 Schlosser,
3 Zimmerleute, 1 Maurer, 1 Glaser, 1 Färber und 3
Glasschleifen, welche zur Zeit ein vorzüglich ergiebiges
Geschäft unterhalten. Auf dem nahen Hammer, wo in
dem, vor drei Jahren neu erbauten Schlosse der Sitz des
Grast, von Bray'schen Patrimonialgerichtes sich befindet,
ist auch ein ganz neuerbautes herrschaftliches Brauhaus.
Das alte Schloß, welches da stand, wo jetzt der schöne
Weisgarten sich befindet, wurde im Jahre 1841 abgebro-
chen, und in eben diesem Jahre daneben, weiter hinauf in
das Feld, das neue aufgeführt. Baumeister P l e y e r von
Winklarn baute es. Etwas unterhalb stand das alte Bräu-
haus sammt der Vräuwohnung. Das Bräuhaus wurde
im Ickhre 1843 abgetragen und neugebaut; die Bräu-
wohnung aber, welche ehedem südlich an das Bräuhaus
angebaut war, wurde im Jahre 1844 abgebrochen, und
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östlich an das Bräuhaus angebaut. Uebrigens steht dieser
Neubau auf dem Platze des alten Bräuhauses. Die Allee,
welche von Hammer mitten durch die herrschaftlichen Fel-
der nach Tiefenbach führt, wurde auf den Betrieb der
Frau Gräfin Mutter S o p h i e v o n B r a y , geb. v o n
L ö w e n s t e r n , im Jahre 1843 gepflanzt.
4. Außerdem ist in Tiefenbach bemerkenswerth die
Pfarrkirche. Sie steht'von West nach Ost. Die östliche
Seite ist halbbogenförmig, die andern drei Seiten sind
gerade. Ihre Länge beträgt 75 Fuß bis zum Presbyte-
rium und ihre Breite 45 Fuß. Ihre Höhe bis zum Dache
zählt 40, das Dach aber 20 Schuh. Die Mauern haben
eine Dicke von 5 Schuh und tragen ein sehr festes Ge-
wölbe, dessen Anwurf Mörtelzierrathen von halberhabener
Arbeit schmücken. I n der südlichen Mauer befinden sich
5 lange, oben gewölbte Fenster, und eben so viele in der
nördlichen. Ehemals, war die Kirche ausgemalt. I m Jahre
1828 wurde sie das letzte M a l weiß übertüncht. An der
westlichen Wand sind zwei Chöre übereinander angebracht.
Die Kanzel befindet sich auf der Epistelseite in einer Höhe
von 15 Fuß zwischen dem Schiff der Kirche und dem
Presbyterium, ober dem Kommuniongitter. Zu derselben
führt ein Gang, der in gleicher Höhe mit der Kanzel
hinter dem Hochaltare, und links und rechts von diesem
ein Oratorium bildet, zu welchem man mittelst einer schö-
nen steinernen Treppe auf der Evangelienseite des Hoch-
altars an der Mauerwand aufsteigt. Dieses Oratorium
hat die Gutsherrschaft im Style des Al tars, um den es
einen Halbkreis bildet, erbauen und mit Fenstern und Zier-
rathen versehen lassen.
Der Hochaltar, welcher von der halbrunden östlichen
Kirchenmauerwand einige Schuhe absteht, reichet'bis in's
Gewölbe hinauf. Oberhalb des Tabernakels ist das Al-
tarblatt in majestätischer Größe, ein wohlgelungenes
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mälde, den heiligen Vitus, welchem die Kirche dedicirt ist,
in seiner Marter zeigend. Ein Waldmünchner, mit Na-
men Re isch l , hat es im Jahre 1720 gemalt. Vom Al-
tarblatte bis zum Gewölbe füllt den Raum ein rundes
Bild, die göttliche Dreieinigkeit vorstellend.
Nebst dem Hochaltare befinden sich im Presbyterium
auch zwei Seitenaltäre. Der auf der Evangelienseite ist
der Mutter Gottes geweiht; der auf der Epistelseite heißt
der Freundschaftsaltar. Das Altarblatt auf letzterem stellt
die heilige Familie dar. Hier ruhen auch in einem gut
geformten Glasverschluße die Gebeine der heiligen I u -
l i a n a , welche im Jahre 1805 der Domdechant P h i l i p p
Baron v o n Reisach vom Hochstifte K e m p t e n Hieher
brachte. Bei Aushebung des Stiftes Kempten erhielt der-
selbe den reichgefaßten heiligen Schrank um 50 Gulden.
Unter andern Heiligenbildern schmückt das Innere der
Kirche auch die Statue des heiligen Kaisers H e i n r i c h ,
eine geschmackvolle Bildhauerarbeit, die in Amberg gefer-
tiget wurde.
Die Orgel auf dem Musikchore ist sehr alt und
wurde im Iäh^e 1828 an allen ihren zehn Registern von
dem Orgelbauer J o s e p h W a g n e r aus Affing ausge-
bessert.")
5. Bis zu jener sanitätspolizeilichen Verordnung, nach
welcher die Friedhöfe außerhalb der Ortschaften angelegt
werden mußten, bestanden in Tiefenbach zwei Gottesäcker.
I n dem Einen werden noch jetzt die Verstorbenen zur Erde
bestattet; und dieser liegt 3000 Schritte vom Dorfe, ge-
gen Süden, an der Vicinalstrasse, welche nach Schönthal
führt. Der Andere war um die Kirche herum angelegt,
und ist heut zu Tage nicht mehr kenntlich. Ein zur Schule
gehöriger Garten nimmt dessen Stelle ein; hohe Obst-
3) Pfarrarchiv.
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bäume und Küchengewächse beschatten, wohlriechende Ro-
sen und Lilien umduften die alten Gräber. Auch hat der
Handelsmann N i k o l a u s M a u r e r rechtsförmlich einen
kleinen Theil davon erworben. ^)
Die Grabdenkmale derjenigen, welche in diesem alten
Friedhofe begraben liegen, wurden im Innern der Kirche,
in die Wände, eingemauert, oder als Pflastersteine in den
Fußboden eingesenkt. Nur von dem Pfarrer Joach im
B a u e r weiß man gewiß, ^) daß er in der Kirche selbst
begraben liegt. Sein Grabstein, ein schwarzer Marmor,
hinter dem Vesperstuhl, zwischen dem Kommunionsgitter
und der Sakristeithüre enthält die Inschrift:
19"» Xbri» 1789 püssimo in Domino okiit N. v . p.
Antonius «soaeltim Lauer, Hu. I I . I^io. vixit anno« 89,
M0N8V8 11 et äuo8 äies, saeeräo» 65, et paroelm» lue 53
ann. xelotissinnls, üenesaetor lmMi8 Neele8iae, omnium
Die übrigen Grabdenkmale, von weißem Marmor,
sind errichtet:
1) dem am 9. Juni 1736 dahier gestorbenen Pfarrer
Georg Adam Rotzer,
2) der Freifrau K a r o l i n e v. Reisach, gebornen
v. Sporneck und We ißdor f , vermählt mit I o h . Nep.
v. Reisach, gestorben, 42Jahre alt, den 30.März 1754;
3) der Freifrau F ranz i ska Romana v. Reisach,
geb. vonGeeböck auf Sulzemoos und Arnbach, Frau
der Herrschaften Altschneeberg und Tiefenbach, wie auch
der Hofmark Treffelstein, gestorben im 44ten Jahre ihres
Alters, den 18. April 1798;
4) dem Herrn Johann Evangel ist Schießt ,
geboren zu Nadermoos den 3ten November 1744, sieben
4) Pfarrarchiv.
5) Pfarrarchiv.
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Jahre Erzieher des Baron von Reisach, 4tt Jahre Pfarrer
in Tiefenbach, 48 Jahre Priester, 73 Jahre alt, gestorben
den I3ten Jänner 1817;
5) dem Fräulein M a r i a B a r b a r a , Reichsfreiin
v. Reisach auf Tiefenbach und Altschneeberg, Sandelz-
und Eberzhausen, gestorben den I3ten März 1807, im
80sten Jahre ihres Alters, und
6) dem Reichsfreiherrn I o h . N e p o m u k v. Reisach,
Herrn der Herrschaften Altschneeberg und Tiefenbach, wie
auch der Hofmark Treffelstein, dann Sr . Churfürstl. Durch-
laucht zu Pfalzbayern wirklichen Kammerer und Regie-
rungsrath zu Landshut, zweimal vermählt und Vater von
6 Söhnen, (wovon der Erstgeborne von der ersten Gattin
K a r o l i n e , ) gestorben im 60sten Jahre seines Alters, den
I4ten November 1784.
6. Der bis an die Kuppel 60 Fuß hohe Thurm ist
im Quadrat erbaut. Jede Seite hat eine Breite von 15
Fuß. Die Mauerdicke beträgt 5 Fuß. Seine Ostseite ist
an die Westseite der Kirche angebaut, von Innem mit
dieser verbunden, und an den Ecken aus gehauenen
Quadersteinen, übrigens aber aus gewöhnlichen gebroche-
nen Mauersteinen aufgeführt.
Auf dem Thurme befindet sich eine Uhr, die Stunden
und Viertelstunden schlägt.
Von den drei Thurmglocken ist die mittlere die äl-
teste. ^ Sie ward im Jahre 1651 angeschafft «) und
wird gewöhnlich die Wandlungs- oder Mittags-Glocke
genannt. Im'Dezember des Jahres 1822 zersprang sie,
und mußte daher umgegossen werden. Dieß geschah am
29sten Jul i 1823 durch Joseph F i l i p p i , Glockengießer
zu Stadtamhof. Sie wurde am 4ten August 1823 vom
Bischof J o h a n n M i c h a e l von S a i l e r in der Dom-
6) Kirchenakten.
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kirche zu Regensburg geweiht und am loten August das
erste M a l geläutet. I h r Klang stimmt vollkommen zu den
beiden Andern. Vor ihrem Zerspringen wog sie 371 Pfd.
und hatte die Inschrift: Noälo 8i voeom meam auäieritis,
nolito obäurare eoräa ve8tra. NlNlüI^I.
Xonraä, l're^kerr von
) 8cll^ert5üllrer.
Nann8 Unertl, Vorsrieliter.
Matke» rrleämann, Nlüller.
Nach dem Umguße wiegt sie 462 Pfund und kostete
beim Glockengießer 269 Gulden. Bis sie aber auf den
Thurm kam, wurden noch 49 Gulden erfordert. Privat-
wohlthätigkeit deckte alle Auslagen. Sie ist geweiht in
lwnorem 88. 5o86pln et 5oanni8 La^tistas. Die darauf
befindlichen großen lateinischen Buchstaben geben auf einer
Seite die Worte: 5o8ez>l, ^i l ipp, z«88 micl, 1823, auf
der andern Seite: Uoinriel, kre^kerr von Lei8aek Prob8t
unä plu'lipp k'rs^kerr von Rel8aell veekant, be^äs
be8it2or von I^elenkael,. ^nton
Wieder auf einer andern Seite steht:
rer unä Nle88ner äahier. Naker^er ^ l l am, l^emeincle-
v.
<Futtl,aoter.
Die große Glocke wurde im Jahre 1681 angeschafft
und trägt die Namen „Joseph" und „ M a r i a " in folgen-
der Art eingegossen: '
Ringsherum steht geschrieben: L t Verlium Oaro laetum
est, Utld: Niek «lokann 6or<!lan 8okelek8korn in IteAen8-
burß K088. Ick anno 1681 au8 äem l'euer Fo88. Durch
welche milde Hand diese Glocke in's Daseyn trat, weiß
man nicht.
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Im Jahre 1722 am 27sten Mai?) singen Freiherr
Franz Niko laus Pongratz von Reisach, Guts-
besitzer, und Lorenz Michael Fischer, Pfarrer, mit
Bewilligung der Churfürstlichen Regierung Amberg, eine
Sammlung freiwilliger Beiträge zur Erwerbung einer
Glocke für die Kirche 8. Viti dahier an. Das gesammelte
Geld, im Betrage von 50 Gulden, wurde als Kapital
angelegt, und hieß Glocken-Geld. Die Zinsen dieses Glok-
kengeldes hat man jährlich wieder kapitalisirt, und so im
Jahre 1755 die kleine Glocke, sogenannte Zügen- oder
Sterbeglocke angeschafft, welche am 13ten September 1755
zu Regensburg in kouorem 8. Vit« et l'raneisoi Xaver»
geweiht wurde. Die Buchstaben, welche ihr eingegossen
sind, geben die Worte: Fokannes Lrkarllu» Xissner «u
8tatlt3mkok A088 nnel, 1755.
I I . Kirchliche Geschichte.
1. Die altern kirchlichen Verhältnisse Tiefenbachs
liegen im Dunkel bis zum Jahre 1433. Ein Schematis-
mus der Diözese Regensburg bemerkt im Anhange s),
Seite 395 und 408, daß Teufenbach schon im genann-
ten Jahre eine Pfarrei war/und daß daselbst einplebanu»
gewohnt habe. ^ Seine Wohnung stand aber nicht auf dem
Platze des gegenwärtigen Pfarrgebäudes, sondern auf dem
sogenannten Steghäusl, )^ welches jetzt der Glaser Wein-
fu r tner bewohnt. Erst der Pfarrer Leonhard Petzl
bezog im Jahre 1674 das jetzige Pfarrhaus.
Zur Pfarrei gehörte damals keine Filiale; alle Kinder
wurden Hieher aus der ganzen Pfarrei zur Taufe getra-
7) Kirchenakten.
8) Archiv des Visthums Negensburg.
9) Pfarrsaalbuch.
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gen. Die Seelenzahl^ belief sich auf 800. Das Kultus-
Stiftungsvermögen hatte wenige Kapitalien, Rechte und
Grundstücke. Der Pfarrer hatte keinen Kaplan, und sein
Einkommen bestand in Widdum, wie es gegenwärtig noch
ist, in sogenannten Küh- und Gartengeld und Opfer-Gro-
schen, in Blut- und Grünzehent, endlich in den treffenden
Stolgebühren, Beichtzettel-Eiern, sowie nach Bedarf in
Streu und Holz aus der gutsherrlichen Waldung.
Durch die Hussiten und durch die Reformation wur-
den wie alle Documente, so alle rechtlichen Verhältnisse zer-
rissen. " ) Als im Jahre 1538 Amberg und bald darauf
die ganze Oberpfalz, so wie im Jahre 1546 Pfalzgraf
O t t o F r i e d r i c h selbst der neuen Lehre L u t h e r ' s , und
im Jahre 1566 der Churfürst F r i e d r i c h I I I . der des
K a l v i n folgten, nach dessen Tode im Jahre 1676 am
20sten Oktober wieder das lutherische Glaubensbekenntnis
im Lande eingeführt wurde, da mußten auch die Bewohner
Tiefenbach's 67 Jahre lang vom kutherthume zum Kal-
vinismus und vom Kalvinismus zum Lutherthum schwan-
ken, bis der Winterkönig F r i ed r i ch bei der Hauptstadt
Böhmens besiegt wurde, und die Pfalz wieder an Bayern kam.")
2. Um das Jahr 1636 kam Hieher ein Missionär aus
der Gesellschaft Jesu, mit Namen B i e g e i s e n , " ) und
arbeitete an der Ausrottung der neuen Lehre. Die Pfarr-
kinder, welche sich zur alten Religion wieder bekannten,
hielten sich Anfangs zur Pfarrei Schönsee, welcher da-
mals der Pfarrer S t r i g l ^ ) vorstand und Tiefenbach
als Filiale betrachtete, bis zum Jahre 1646, wo wieder
alle Pfarrkinder dahier sich zur katholischen Religion be-
10) Feßmayer 's Oberpfälzische Geschichte V. I. S. 255.
11) vuoreux Kirchengeschichte V. V I I I . S. 297.
12) Aelteste pfarrliche Taufmatrikel.
13) Gbendortselbst.
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kannten. Von den hiesigen protestantischen Pfarrern, von
denen man außer den Namen zweier, nämlich des T h o m a s
S t r e u b e l " ) aus W e i d e n , der 1582 von hier ab-
ging, und des M a t t h ä u s G r e ß m a n , " ) der an dessen
Stelle kam, nichts Schriftliches findet, verschwand nun
natürlich der Letzte, weil er für seine Konfession hier nichts
mehr zu thun fand, und von der Gutsherrschaft S taud ing -
schönburg zu Tiefenbach und Altschneeberg, welche nach
wie vor, das jus patronatu» hatte, wurde wieder ein ka-
tholischer Pfarrer präsentirt. M i t dem Namen desselben
und mit dem I6ten Jul i 1646 beginnen die ältesten noch
vorhandenen Pfarrmatrikeln.
Christo phMüns te re r , nobllls, war damals reichs-
herrschaftlicher Gutsverwalter dahixr. I n seiner Gegen-
genwart wurde der Pfarr aigenthumlich (Gerechtsame)
umgeschrieben " ) .
I m Jahre 1784 " ) verweigerten die Pfarrkinder die
drei Prästationen: Igkobigebühr, Kuh- nnd Gartengeld,
wurden aber von der Churfürstlichen Regierung zu Am-
berg am 7ten I l i l i 1784 zur schuldigen Zahlung verwiesen.
Diese pfarrlicken Rechte, welche ehemals auf uttfürdenk-
14) S t r eübel wurde später Pfarrer zu Kammünster bei Cham und
starb da den 20sten November 1603. (Man sehe dessen Grab-
denkmal allda.) Seine Frau war ein Fräulein v Sch lam-
merstorf.
15) G r e ß m a n n war früher Kaplan in Vilseck, und wurde als
Pfarrer nach Tiefenbach befördert. Er hatte Weib und Kinder
mitgebracht. Man sehe in den Streitakten des k. Fiskus gegen die
Pfarr- und Kirchenstiftung Tiefenbach wegen Baulast die Ur-
kunden vom 14ten Jul i und 12ten Dez. 1582.
16) Pfarrsaalbuch.
17) Pfarrakten.
Verhandl. des hift. Vereins. Nd. IX.
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lichen Besitz sich gründeten, sind seither in rem z'uäieatam
erwachsen.
Schon der Pfarrer Joach im Baue r h i e l t e einen
Hülfspriester, su^ernumerarius, weil die Seelenzahl der
Pfarrei bedeutend anwuchs, und ihre Pastoration die Kräfte
eines einzigen Seelsorgers überstieg.
Der Pfarrer J o h a n n Schießt that nach einigen
Differenzen mit mehreren Zehentpfiichtigen dasselbe. ^ )
I m Jahre 1754 wurde zwischen der hiesigen Baron
von Reisach'schen Gutsherrschaft und dem Frauenkloster
S c h w a r z h o f ein Vertrag abgeschlossen, wornach die
Geldbesoldung von jährlich 50 Gulden und die Getraid-
besoldung von jährlich 20 Achtel Korn und 20 Achtel
Hafer, welche vorher von der hiesigen Gutsherrschaft an
den zeitlichen Pfarrer dahier verabreicht wurde, von diesem
Jahre an von dem Kloster gegeben werden mußte, wo-
gegen es das Zehentrecht auf der Pfarr-Tiefenbacher-Ge-
traidefiur erhielt. 2") Von 1754 an hatte auch jenes Klo-
ster den Pfarrhofbau zu bestreiten, wiewohl nicht nach-
gewiesen wird, daß es je am. hiesigen Pfarrhause Baufälle
wendete, weil von 1754 bis zur Klosteraufhebung keine
Hauptbaufälle zu wenden waren.
Bis zum Jahre 1809 gehörten von Irlach nur 28
Häuser") zur Pfarrei Tiefenbach; 11 Häuser aber in die
Pfarrei Schönthal rosp. Filiale Hiltersried. Seit dem
isten Januar 1809 aber ist ganz Irlach Hieher eingepfarrt.
So ist auch n ) Grvßsteinloh, welches früher zur Filiale
18) Saalbuch.
19) Pfarrakten.
20) Pfarrakten.
21) Pfarrakten.
22) Gbendortselbst.
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Biberbach gehörte, am I7ten März 1810 der hiesigen
Pfarrei einverleibt worden.
3. Die Pfarrkirche, welche früher ein längliches Qua-
drat bildete, wurde ^ ) im Jahre 1719 und 1720 erwei-
tert, und zwar an der Ostseite, wo sie in einem Anbau
die jetzige halbrunde Form erhielt. Auch der Thurm, des-
sen, schöne Form so gefällig in's Auge springt, wurde in
diesen zwei Jahren aus Stein erbaut, und dann im Jahre
1759 noch erhöht und mit den gegenwärtigen Kuppeln
versehen. Die heutigen Baufälle an der Kirche und dem
Thurme müssen vorläufig nach Entschließung des k. Ministe-
riums des Innern vom 29sten Iun i 1844 die Decimatoren
mit 1765 Gulden 9 Kreuzer wenden lassen, wovon das
k. Aerar 1522 Gulden 9 Kreuzer treffen. Die kleineren
Baufälle soll die Kirche selbst mit 278 Gulden 11 Kreuzer
besorgen. Hand- und Spanndienste sind^) von der Pfarr-
gemeinde im Anschlage zu 187 Gulden 18 Kreuzer zu lei-
sten. Der zeitliche Pfarrer aber ist von der Decimatoren-
Konkurrenzpflicht wegen Mangels der Kongrua befreit;
sonst hätte er 188 Gulden beizusteuern. Die für die Kirche
treffenden 278 Gulden 11 Kreuzer soll die Pfarrgemeinde
decken.
Nachdem die Kirche im Jahre 1721 hergestellt und in
den nächstfolgenden Jahren im Innern mit dem nötigsten
Schmucke versehen worden w a r , ^ ) fynsekrirte dieselbe der
Weihbischof G o t t f r i e d L a n g w e r t v. S immern ,Lp i8 -
oopus kaoäieensis von Regensburg, am 22sten Jul i 1725.
4. Das Kirchenvermögen besteht meistens aus one-
rirten Iahrtagskapitalien. Die Dominikal-Renten werfen
jährlich 3V, Gulden, die Realitäten beiläufig 50 Gulden,
23) Pfarrakten.
24) Kirchenakten.
25) Taufbuch v. 4715.
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die Kapitalien 330 Gulden ab. Das gesammte rentirende
Vermögen ist 7279 Gulden 46 Kreuzer, das nicht renti-
rende 2471 Gulden 20 Kreuzer, die unverzinslichen Schul-
den belaufen sich zur Zeit auf I l 5 0 Gulden 24 Kreuzer.
Wegen Onerirung ihrer Kapitalien kann die Kirche ihren
'Schuldentilgungsplan kaum einhalten, und nur höchst küm-
merlich ihre nothwendigsten Bedürfnisse bestreiten, weß-
wegen Privatwohlthätigkeit ihr schon oft zu Hülfe kommen
mußte.
5. Außer der Pfarrkirche sind im Pfarrsprengel noch
drei Kapellen, nämlich zu Irlach, zu Haag und zu Ham-
mer. Die Kapelle zu Irlach hat keinen Fond, und ist
nicht benedicirt. Die Kapelle in Haag wurde, wie die in
I r lach, von den Dorfsbewohnern und auf ihre Kosten im
Sommer 1827 erbaut. Laut Ministerial-Entschließung vom
28sten Oktober 1831 26) und bischöflichen Dekrets vom
I6ten November 1831 wurde nach vorhergegangener Er-
klärung der Gemeinde, daß sie die Baufälle decken wolle,
und nach erfolgtem Ausweise über einen zu diesem Zwecke
bestimmten Fond ausgesprochen, daß die Abhaltung eines
Gottesdienstes in dieser Kapelle auf die Werktage beschränkt
bleibe, und daß die Benediktion derselben von dem zeit-
lichen Pfarrer vorgenommen werden dürfe. Das Altarblatt,
welches den Apostel und Evangelisten M a t t h ä u s vor-
stellt, hat im Frühlinge des Jahres 1844 K a r l R u f in
W i n k l a r n gemalt. Ueber den jährlichen Haushalt die-
ser Kapelle wird durch eine eigene Verwaltung Rechnung
abgelegt.
Die Kapelle zu Hammer hat keinen Fond. Sie er-
wartet ihre nöthige Reparatur und ihr ferneres Bestehen
von der milden Hand der Gutsherrschaft.
6. Der erste Pfarrer dcchier war M ichae l Buch-
26) Pfarrakten.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0156-1
149
ner vom Jahre 1S4S bis 1666. Dieser zog von hier
freiwillig nach Schönsee, wo er, eines Tages von der
Jagd heimkehrend, aus Unvorsichtigkeit Fliegengift statt
einer Erfrischung " ) nahm, und daran starb.
Ihm f o l g t e t im Jahre 166« Ch r i s toph K o t t e r
bis zum Juli 1672.
Vom Jahre 1672 an^) stand der Pfarrei vor Leon-
hard Petzl, von welchem oben gemeldet wurde, daß er
zuerst den Pfarrhof, der auf dem jetzigen Platze steht, be-
zog. Er starb in Tiefenbach am 3isten Jänner 17N3.
Diesem wurde zum Nachfolger ^ gegeben P a u l
Scha l l e r am 7ten Februar 1703. Er tauschte aber mit
allerhöchster Genehmigung vom 8ten April 1707 mit dem
Pfarrer von Pappenberg Lorenz M i c h a e l Fischer,
und pastorirte die Pfarrei dahier bis zum 22sten Dezem-
ber 1725.
Sein Nachfolger") war Georg Adam Rotzer ,
investirt im Jahre 1726. Er starb daselbst am 9ten Juni
1736, und war früher 8upornumor»riu8 seines Vorfahrers.
Schon am 6ten Tage des nächsten Monats folgte ihm
A n t o n Joach im B a u e r , der im Oktober 1745 mit
I o h a n n G e p r g S t a d l e r , Benefieiaten zu Straubing ^ ) ,
einen Pfründetausch einging, aber im Oktober 1746, da
Beide der Tausch gereute,, wieder als Pfarrer nach
Tiefenbach zurückkehrte, während S t a d l e r noch vor
der Rückreise nach Straubing starb. Von nun an blieb
Anton Joachim Bauer hier bis zum 9ten Juli 1777,
27) Aeltefte Taufmatrikel S. 1 und 32.
28) Aelteste Taufmatrikel S. 1.
29) I I . Taufmatrikel S. 1 und S. 49.
30) I I . Taufmatrikel S. 139.
3!) I I I . Taufmatrikel S. 139.
32) Pfarrakten.
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wo er 23) resignirte. Sein Tod erfolgte am I9ten De-
zember 1789.
Nach ihm war Pfarrer Johann Evangel is t
Schießt , vom 2lstenIuni 1777 bis I3ten Januar 1817,
wo er starb ^ ) .
Sein Nachfolger war An ton G r i l l e n b e r g e r , ge-
boren zu Tiefenbach den 7ten Oktober 1768, zum Priester
geweiht am 30sten August 1795, vorher 3 Jahre Pfarrer
zu Z e i t l a r n bei Regensburg , auf die hiesige Pfarrei
investirt am I0ten März 1817. Er resignirte am Lösten
April 1842.
Seit dem I2ten August 1842 ist die Pfarrei dem
Schreiber dieses übertragen.
7. I m Herbste 1844 ist ein Theil an den Thurmbau-
fällen bereits auf Kosten der veelmatorsn nach Entschlie-
ßung des k. MinOeriums des Innern ^ ) vom 29sten Juni
1844 gewendet worden, namentlich die Laterne, und die
auf derselben ruhende kleine achteckige Kuppel, welche ganz
neu und in voriger Form von dem Zimmermeister P leyer
zu Winklarn gebaut worden ist.
8. Die Pfarrwohnung auf dem Platze, wo jetzt das
Pfarrhaus steht, war bis zum Jahre 1821 von Holz n )
und sehr baufällig. Doch in diesem Jahre, am ittten Mai ,
wurde das alte Pfarrhaus abgebrochen, und das neue auf
Kosten des k. Aerars proptor jus äseimanäi erbaut. Bau-
meister MaHer entwarf dazu den Plan; B e r n h a r d
Grosse r , Maurermeister von N e u n b u r g vorm Wald,
und Zimmermeister S a u r e r von dort führten den Bau.
Die Pfarrkinder schaarwerkten umsonst. Das k. Aerar zahlte
33) Pfarrmatrikel S. 198 und 202.
34) IV. Taufmatrikel S. 147.
35) Pfarrakten.
36) Pfarrarchiv.
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die Baukosten mit 6457 fi. 18 kr. und den Wohnungs-
miethzins, während der Pfarrer mit den Seinigen in an-
dern Häusern wohnte, mit 76 fi., und dieß auf den Grund
des obenerwähnten Contractes, der 1754 zwischen dem
ehemaligen Frauenkloster Schwarzhofen und dem hiesigen
Gutsherrn Baron von Reisach zmneta äeeimanäi abge-
schlossen wurde, wornach das mit dem Zehentrechte ver-
bundene onus fabrieao an den Pfarrgehäuden gleichfalls
auf dieses Kloster überging. Bei Säkularisirung des Klo-
sters erhielt jus und onus das k. Aerar, an welches aus die-
sem Grunde der Pfarrer jährlich 80 st. Wohmmgsmieth-
zins und 20 fi. für die Nutznießung des Gärtchens am
Pfarrhause zu quittiren hat.
Zur Nutznießung für den zeitlichen Pfarrer ist außer
dem Pfarrhause, welches die nöthigen Räumlichkeiten ent-
hält, auch noch ein Stadel außerhalb des Dorfes vorhan-
den, welchen Pfarrer S c h i e ß ! laut Testaments vom 9ten
Dezember 1816 der Pfarrstiftung bedingnißweise vermacht
hat. s?)
Die kleine pfarrliche Oekonomie besteht gegenwärtig,
wie ehemals, 28) aus dem Acker am Dorfs an der Straffe,
welche nach Schönthal, Rotz und Winklarn führt, zu 16
Tagw. 76 Dez., aus der Paintwiese zu 6 Tagw. 57 Dez.,
endlich aus einem Grasfleck zu 30 Dez.
Laut Brief vom 16ten März 1813 hat die Wiese das
Wässerungsrecht aus dem Tiefenbache zu gewissen Zeiten.
An Holz bezieht der' zeitliche Pfarrer aus der guts-
herrlichen Waldung 26 Klafter weiches und 2 Klafter
hartes, zudem 12 Fuhren Streu.
Die Getraide- und Geldbesoldung, welche zuerst von
37) Pfarrakten.
38) Pfarrliche Liquidationsprotokolle.
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der Gutsherrschaft, und zwar von Treflstein mit 9 Schaffet
2 Mtz. 1 V. — S . Korn und 10 Schüssel, 5 Mtz. 2
V. — S . Hafer, von Tiefenbach aber mit 3 Schaffe!
— Mtz. 3 V. — S . Korn und 3 Schaffet, 3 Mtz. 3 V.
— S . Hafer sammr 50 fl. in Geld, später vom Jahre
1754 an vom Kloster Schwarzhof bezogen wurde, stießt
zur Zeit vom k. Rentamt Neunburg vorm Wald, nämlich
zusammen 12 Sch. A Mtz. Korn und 14 Sch. 3 Mtz. 2
V. Hafer und 50 fl. Vom Getraide erhält der zeitliche
Schullehrer 1 Sch. und 1V» Mtz.
Den Erdäpfel und Krautzehent bezieht der Pfarrer
nur von Tiefenbach. Den Flachszehnt von der ganzen
Pfarrei, nur nicht von Großsteinloh und Kleinsteinloh.
Qpfergroschen zahlen alle Dörfer, Großsteinloh aus-
genommen. M h - und Gartengeld zahlen alle bis auf
Großsteinloh und Tiefenbach, in welchem letztern Orte nur
Haus Nro. 2. 7. 18. 21. 22. 40. 63. 63V2. 77. 78 und
79. Den Blutzehent von Lämmern, Gänsen, Enten und
Hühnern geben alle Dörfer, Breitenried, Großsteinloh und
Kleinsteinloh ^ ) ausgenommen.
Der Reinertrag der Pfarrei ist 501 st. 12 kr. 1 pf.
Die Lasten wegen der Staatszwecke sind beiläufig 24 st.
Gemeinde-Zwecke erfordern 14 st., der Diözesanverband
6 fi., der Kapitelverband 2 fl.
Wegen der gegenwärtigen Baufälle an den Pfarr-
gebäuden ist zur Zeit ein Prozeß anhängig, den der k.
Fiskus in Amberg im Jahre 1830 begann, indem er die
Pfarrhofbaukosten zu 6457 fl. 18 kr. von dem Pfarrer
und der Kirche zurückforderte.
9. Der Friedhof ist im Jahre 1811 an Gemäuer und
Bedachung ausgebessert worden. Die Pfarrkinder trugen
die Kosten.
39) Pfarr-Liquidations-Protokolle.
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Von den Verwaltern des Kultus-Stiftungs-Vermö-
gens sind bekannt:
I m Jahre 1S51 H a n n s U l r ich, Schwertsiihrer.
„ „ 1818 Adam H a b e r b e r g e r , Schnei-
dermeister.
„ „ 1827 B e r n h a r d S e i b e r t , Gerichts-
diener.
„ „ 1830 N i k o l a u s M a u r e r , Handels-
mann.
10. Das Meßnerhaus, zugleich Schulhaus, welches
südlich von der Kirche, dem Pfarrhause gegenüber, an der
Straße liegt, wurde im Jahre 1820 auf Kosten der Pfarr-
gemeinde und der Kirche, 4") welche kumulativ die Baulast
tragen, reparirt, wobei die obere Etage aus Holz ganz
neu aufgebaut ward. Früher hatte es nur ein Schulzim-
mer zu ebner Erde. Von dem Jahre 1843 an bestehen zwei
Schulzimmer, und zwar im obern Stockwerke. I m letzt-
genannten Jahre wurde nämlich das Schulhaus wieder
reparirt. Die Kosten dieser Reparatur trug die Pfarr-
gemeinde allein.
Die Schule besuchen beiläufig 200 Werktagsschul-
pflichtige und fast 300 Feiertagsschulpflichtige. Gegenwär-
tig sind in die Werktagsschule Hieher zu gehen verpflichtet:
Tiefenbach, Altschneeberg, Hoffeld, Breitenried mit den
umliegenden Einöden. Die Feiertagsschule aber besuchen
alle Kinder der ganzen Pfarrei.
I m Herbste des Jahres 1843 wurde auch außerhalb
des Dorfes östlich auf dem südlichen Abhang des Kalva-
rienberges ein über V8 Tagwerk haltender Schulgarten
angelegt. Grund und Umzäunung mit Bretterschwarten
gab die Gemeinde, welche in diesem Jahre die Oedgründe
von der Gutsherrschaft vertragsmäßig als Eigenthum an
40) Schulstatistik.
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sich brachte; denn zuvor hatte die Gemeinde nur das Wei-
derecht auf diesen Gründen.
Außer dem Schulgelde, dem dritten Theil der Stoll-
gefälle und einer Zulage von jährlich 75 fi. aus dem
Kreisschulfond zur Haltung eines Gehilfen bezieht der
Schullehrer und Meßner 1 Schaffet und IV2 Mtz. Korn
vom zeitlichen Pfarrer, nutznießet Vis Tagwerk Wurz-
gärtchen an der Pfarrkirche, 1^ /3 Tagwerk Schafweide-
acker und 2 Tagwerk Wiesgrund. Das Eigentumsrecht
auf Feld und Wiesen hat die Kirche. An Holz bezieht
der Lehrer jährlich 4 Klafter von der Gutsherrschaft. Das
reine Diensteinkommen des Schullehrers und Meßners ist
nach der Schulstatistik vom 9ten November 1833 auf 275 fl.
28V2 kr. festgesetzt.
11. Die Namen der Schullehrer dahier, welche auf-
gefunden werden können, sind folgende:
Pe te r P a u l bis zum Jahre 1654") .
P a u l M ä r z bis 1S58").
J o h a n n P h i l i p p B i n d l , welcher am 3ten Aug.
1677 in einem Alter von 50 Jahren mit Hinterlassung
vieler Kinder dahier starb. " )
J o h a n n Lorenz B i n d l " ) von 1677 bis 2ten
Jul i 1713, wo er starb. Er heurathete am 5ten Februar
1680.
Johann Mat th ias Schieber^) war zugleich
Umgeldner, und versah seinen Schul- und Meßnerdienst
vom IstenJänner 1714 bis isten März 1741.
41) I . Taufmatrikel S. 3. 17. 5t. 85. 96.
42) Ebendaselbst.
4Ä) I I . Taufmatrikel S. 6.
44) I I . Pfarrmatrikel S. 28. 37. 50. 59.
45) I I I . Pfarrmatrikel S. 67. 82. 436. 159.
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J o h a n n S i m o n F i n k " ) vom Jahre 1742 bis
I l ten April 1773.
W e n c e s l a u s Z i e r l , welcher am I3ten Otto-
ber 1773 heurathete, und in einem Alter von 71 Jahren
1822 starb.
Joseph Z i e r l von 1823 bis 20sten November 1836.
Er heurathete den 22sten November 1823 die Schullehrers-
Tochter S a b i n e K o l l e r von M o osb ach, und zeugte
mit ihr 6 Kinder.
Nach seinem Tode ehelichte die hinterlassene Wittwe
der Schullehrers-Sohn M i c h a e l W i l h e l m von H i l -
t e r s r i e d am 22sten November 1837. Derselbe ist am
23sten Dezember 1808 geboren, und lebt noch auf dem
Dienste der hiesigen Schule.
III. Politische Geschichte.
i . Ritter von V o i t h in seinem „Fronau" " ) erzählt
von R o u d i g e r de T u i p h e n p a c h , welcher M Zeuge
bei einem Vergleiche aufgeführt wird, den int Jahre 1180
das Kloster Prifening mit zwei Frauen in Brügge wegen
eines von ihnen angefochtenen Grundstückes gegen Bezah-
lung von zehn Schillingen an diese abgeschlossen hatte."?)
Dieß ist das erste Jahr, in welchem die Geschichte etwas
von Tiefenbach meldet. Dem alten Saalbuche des Her-
zogthums Bayern vom Jahre 1278 zufolge war in den
frühesten Zeiten Tiefenbach, Altschneeberg, Winllarn und
46) I I I . Taufmatrikel S. 175. 189.
47) Seite 26 im Separat-Abdruck u. S. 138 des 7. Bandes der
Verhandlungen des histor. Vereins der Oberpfalz und von Re-
gensburg. 1843.
48) Non. Voie. X I I I , 42, 47, 62, 91, 108, 125, 131 n. 198.
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Sta in , dann Breitenried, I r l a , Haag und Muschenried
Cigenthum der hochadeligen Familie S i e g e n h o f e r von
S i e g e n Höfen. Um obiges Jahr, oder etwas früher,
erkaufte alle obengenannten Burgen und Orte Herzog
H e i n r i c h X I I I . i n B a y e r n von F r i e d r i c h dem
S i e g e n h o f e r ; vermuthlich, weil sie alle im Böhmischen
Kriege, den König O t t o k a r im Jahre 1266 und 1276
geführt hatte, verheert wurden; wenigstens ist dieß von
W e i d i n g , einer ehemaligen Stadt und zwanzig dazu ge-
hörigen Dörfern, dann von dem Frauenkloster Schwarz-
hofen, von Nittenau, Steffanning, Regenstauf und der
festen Stadt Cham selbst gewiß. Nach I . Destouche's
Geschichte der Oberpfalz (Seite 17) wurden alle Städte,
Flecken, Burgen und Dörfer zwischen der Naab und dem
Regen von den Böhmen geplündert und zerstört. Der
böhmische Geschichtschreiber Wenzes l a u s Hagec ius
bestätiget es. Er schreibt in seiner Geschichte von Böh-
men ( S . 439), daß die Böhmen vom Kloster Schönthal
an bis Regensburg in allen Städten, Märkten und Dör-
fern großen Schaden gethan, und viele hundert Männer,
Weiber und Kinder nebst Heerden Viehes in die Dienst-
bkrkeit nach Böhmen geschleppt haben.")
Zu jenen Zeiten wurde aber Tiefenbach mit dem Haus
Schneeberg :c. zu Niederbayern unter das Vizedomamt
S t r a u b i n g gerechnet. Die andere Familie, von der man
weiß, daß sie darnach da hausete, war die der mächtigen
Zenger . Schon im Jahre 1360 saß auf Altschneeberg
H e i n r i c h Z e n g e r , welcher als Vicedom und Statthal-
ter die Person des Churfürsten, zu Amberg repräsentirte 5
49) C. H. v. Längs Vayersche Jahrbücher. S.299. und Schuegrafs
Chronik v. Neunburg v. W. (Manuscr.) I. B. S. 104—108.
50) Feßmayers oberpfalzische pragm. Geschichte B. I. S. 153
u. 164.
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und P a r z e f a l l Zenger zum Schneeberg unterschrieb
1417 ein transaotum. 5l)
2. Als Huß auf dem Scheiterhaufen gestorben war,
erzählt Feßmayer B. I. S. s5, wurde der Fanatismus
seiner Anhänger im Jahre 1415 bei des böhmischen Kö-
nigs Wenzes laus Schwäche und nach dessen Tod ge-
gen den Kaiser S i g m u n d , der die Krone vergebens
suchte, immer größer. Sie wuchsen unter Z iska zu
70,000 Mann, n) überschwemmten die Oberpfalz, brann-
ten Nabburg ab, plünderten Waldsassen in 3 Jahren
zweimal. ^ ) Pfalzgraf Johann allein errang Siege
über sie. Schon im Jahre 1420 entsetzte er die Stadt
Te in i tz , vereitelte die Eroberung von Kar ls te in und
schreckte sie öfters von seinen Glänzen zurück. Während
der Belagerung P i lsens im Jahre 1433 schickten die
Hussiten wieder mehrere Tausend Mann in die Oberpfalz.
I m September dieses Jahres wütheten diese schon 6 Tage
an den Gränzorten bis Walderbach. J o h a n n war mit
seinem Prinzen Christoph eben zu Neunburg v. W.
Er bot eilig das Landvolk auf, und ging ihnen mit noch
200 Rittern entgegen. Oberst P f l u g von Schwarzen-
burg kommandirte, W i l h e l m Pau l s t o r f e r führte das
Panir. Hans Zenger , ein Greis von 70 Jahren,
dabei ein mächtiger Kämpfer, befand sich bei dem Heere.
Den Vortrab führten Ulr ich W a r b e r g e r von K i r n -
berg und M a r q u a r d S t ö r . U l r ich T ü r l i n g e r
und Ulr ich F rom berger standen im nächsten Miede
vor dem Panir. Albrecht N o t h b a f t , Fr iedr ich von
Wol fs te in und Berchthold Ratz waren die Haupt-
leute im rechten Flügel, den linken führten Georg von
51) N . V. X X V I I . p. 402.
52) ^on. 8ylv. Ki8wr. bokem. c. 44.
53) Ottonis prioris okron. ^VaI68ä380N8e apuä Oetelo p. 75.
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Misse lbach, A lbrecht N o t h h a f t zu Bodenstein
und Hans Sazenho fe r zu Frauenste in . So gin-
gen sie beherzt auf den Feind los. Es war der I6te
September, als sie die Husiten zu H i l t e r s r i e d zu Ge-
ficht bekamen. 54) J o h a n n läßt Halt machen, ergreift
die Fahne, betet, und spricht den Kriegern Muth ein. Die
Böhmen stürzen heran, die Oberpfälzer fallen, wie Löwen,
über l^e her, die Feinde fliehen, und lassen 1,400 der I h -
rigen auf der Wahlstatt liegen. J o h a n n , welcher nur
10 Mann verloren haben soll, zieht nach Regensburg, wo
er von den anwesenden Fürsten mit Frohlocken empfan-
gen wird.
Von dem genannten mächtigen Kämpfer J o h a n n
Zenger eristirt folgende Sage, die sonst schon in Tiefen-
bach zur Fastnachtzeit dargestellt worden ist. — I n dem
Bergschloß Altschneeberg lebte ein Ritter, genannt „der
w i l d e H a n s . " Sein Benehmen glich seinem rauhen Aus-
sehen, und erwarb diesen Namen ihm, der sonst Hans
Zenger hieß. Eine Stunde von Altschneeberg lebte auf
dem Bergschloße F r a u e n stein zu gleicher Zeit Hans
Sätzen hofer, ^ ) ein alter ehrlicher Ritter im Wittwen-
stande, mit einer einzigen Tochter, E leonore genannt,
welche sämmt dem väterlichen Erbe einem fränkischen Rit-
ter mit Namen W o l f B l a n k e n bürg zur Ehe zugesagt
war. Der wilde Hans, welcher noch nie gefreit hatte,
weil ihm die Liebe zu seinem Kriegsschwerte mehr, als
Weiberliebe galt, sah nicht selten seine schöne Nachbarin,
54) Hundt Vayersches Stammbuch I. I I I . , I^ auront.
OataloA. Lpi5cop. R»ti8bon. ap. Ootele L'. I. p. 220 und
F r a n z Xav . D a l i n g e r „die Bayersche Nation."
55) Mehrere Urkunden aus dem 15ten und 16ten Jahrhundert weisen
nach, daß die Z e n g e r und Sahen hofer sehr nahe verwandt
waren, sagt der öfter citirte K e ß m a y e r
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und als er hörte, daß sie Mrlobt war/ wurde auch unter
seiner eisernen Brust die Liebe zu E l e o n o r e n wach, und
er beschloß, wenn nicht in Güte, so doch durch List oder
Gewalt des Gegenstandes seiner Wünsche habhaft zu
werden. E l e o n o r e liebte indeß ihren jungen Ritter
B l a n k e n b u r g , welcher sich längere Zeit auf F r a u e n -
stein aufhielt, so daß der wilde H a n s weder in Güte,
noch mit List und Gewalt in den Besitz der Einzigen, die
er lieben zu können schien, sich setzen konnte, zudem da nur
mehr drei Tage bis zur ehelichen Verbindung Eleonorens
mit Blankenburg verstreichen sollten. Auf einmal kamen
Reisige, und holten den W o l f zur Verteidigung seiner
Güter am Rheine, weil diese vom Feinde bedroht" wurden.
Er riß sich schnell aus den Armen der weinenden Braut,
die er mit der Hoffnung tröstete, bald im Triumphe über
seine Feinde zurückzukehren, und dann um so frohere Hoch-
zeit zu halten. H a n s von S a t z e n h o f e n gab dem
Scheidenden seine Knechte mit , und in wenigen Augen-
blicken war F r a u e n s t e i n aller Wehrmänner entblößt.
Nur noch der Thurmwächter, der Burgkaplan und einige
Dienstleute waren zurückgeblieben. Diesen UmstGNd be-
nützte der wilde Hans.
Täglich ging H a n s S a t z e n h o f e r , bekümmert um
seinen künftigen Eidam, mit seiner sich fast zu todt grä-
menden Tochter in der Nähe seiner Burg spaziren, und
tröstete sie mit frommen Gesprächen und heitern Aussichten
auf Blankenburg. Zweihundert Schritte ferne von Frauen-
stein hat die Natur einen Fels gebildet, vier Klafter hoch,
eben so lang, zwei Klafter breit, an den Seitenwänden
eben so glatt, als hätten-ihn Menschenhände geebnet. Zu
diesem Felsen führte von der Burg her ein schöner Gang.
Von hier aus öffnete sich die prachtvollste Aussicht über
die benachbarten Berge und Thäler. Hier waren bequeme
Sitze angebracht. Hier wurde die feierliche Stille der
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Natur von Nichts unterbrochen, als von dem Säuseln
der Lüfte, welche die Zweige und Blätter der ringsum
ragenden Ahornbäume, Buchen, Espen und Fichten be-
wegten, oder von dem lieblichen Gesänge der zahllosen
gefiederten Waldbewohner. Hier befanden sich eines Abends
Vater und Tochter, und dachten an W o l f ' s freudige
Rückkunft.
Plötzlich sprangen sechs vermummte Männer aus dem
Gebüsche, und, ehe der Thurmwächter blies, hatten sie
schon den Ritter Sa t zenho fe r und seine E l e o n o r e
ergriffen und fortgeschleppt. Es war der wilde H a n s
mit seinen Knechten. Er barg den Raub auf seiner Feste,
und that, als war' er auch schon Herr über Frauenstein.
E leono re suchte er Anfangs mit Liebkosungen zu gewin-
nen, allein sie willigte nicht in die Ehe mit ihm. Da
wandte er die Mittel an, die ihm seine, Wildheit eingab,
sie dazu zu bewegen. Alles war umsonst. Sofort rief
H a n s eines Morgens seine Knechte, setzte sich und die
Geraubte auf's Pferd, und ritt nach B u d w e i s , Andere
sagen nach H i rschs te in im Böhmerwalde, um dort die
Traumig vornehmen zu lassen, indeß Vater Sa t zenho fe r
auf Altschneeberg gefangen saß.
-Mittlerweile aber hatte B l a n k e n b u r g die Feinde
von seinen Gütern am Rheine vertrieben, und eilte mit
ansehnlicher Begleitung nach Frauenstein' zurück. Welch
ein Schrecken ergreift ihn und die Seinigen bei der Nach-
richt von dem Raube seiner Braut. Voll Verzweiflung
eilt er nach Altschneeberg, und weil er hier den Entführer
nicht fand, von da in den Bohmerwald, wo er den Räu-
ber zu Hirschstein eben in der Schloßkapelle mit E leo-
no re am Traualtäre traf. H a n s , dem sonst so mächti-
gen Kämpfer, donnerte sein eigenes böses Gewissen beim
Anblick seines Nebenbuhlers den gewohnten Muth darnie-
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der. Er sank, als ihm W o l f den Handschuh hinwarf,
auf den ersten Hieb, den er empfing, zu Boden.
Jetzt nahm B l a n k e n bü rg seine E leono re zur
Frau, ritt mit seinen Reisigen nach Altschneeberg, befreite
seinen Schwiegervater, zerstörte Altschneeberg, ward Be-
sitzer von Frauenstein, und lebte in glücklicher Ehe mit
E leonore . Der wilde Hans aber begab sich in's Klo-
ster S c h ö n t h a l , und that hier über seine Vergehungen
Buße. .
An diese Sage knüpft sich wieder folgende historische
Notiz.
Am I9ten März 1824 zündete der Blitz im Thurme
zu Schönthal, und verbrannte die Kuppel; bei Wieberher-
stellung des Brandschadens fand sich ein Kastchen einge-
mauert mit einer Schrift, welche besagt, daß der wilde
H a n s in S c h ö n t h a l begraben liegf, und zu seiner Zeit
600 fi. zum Thurmbau gab. Seine Anverwandten und
Erben bauten Altschneeberg wieder auf.
3. I m Jahre 1489 den l4ten Jul i wohnten der Ver-
sammlung der Löwlerritter zu Cham ^ ) G e o r g Z e n -
g er zum Schneeberg und Iobs t Zenger zum Schnee-
berg bei. 57)
I n dem Schutzbriefe des Königs L a d i s l a u s vom
2ten Oktober 1490 wird w) unter den 78 Burgen, welche
namentlich aufgezählt sind, Schneeberg genannt.
Später (1508) gelangte der Ritter T h o m a s Fuchs
nicht nur in den Besitz von Altschneeberg und Tiefenbach,
56) Muss inan Geschichte des Löwler Bundes S. 37. und Beilage
0. S. 437.
57) Buchner Geschichte von Bayern. 6. Buch. S. 457. Note f.
58) Mussinan S. 138.
Verhandl. deS hist. Vereins. Vd. IX. ^ ^
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solidem auch von dem Städtlein Schönsee, von Reichen-
und Frauenstein.
I m Jahre I512 wurde er Reichshauptmann von Re-
gensburg, und starb daselbst den ersten Sonntag im Advent
1526.59) Hierauf nahm dessen Sohn H a n s Fuchs von
allen obigen Gütern Besitz. Er war Pfleger zu Cham,
und später gleichfalls Reichshauptmann von Regensburg.
Als er l552 ohne männliche Erben starb, erbte dessen
Schwiegersohn Ritter G e o r g v o n M u r a c h a u f Stamms-
ried , Gemahl der jüngeren Tochter des H a n s Fuchs,
M a r i a M a g d a l e n a , die Herrschaften Schneeberg mit
Tteffelstein, Reichenstein und Tiefenbach. Er nennt sich
Erbschent von Bayern.
Nährend seines Besitzes der Hofmark Altschneeberg
trug sich die früher berührte Erledigung der lutherischen
Pfarrei Tiefenbach, worauf er das jus praesentanäi übte,
mit den zwei Geistlichen T h o m a s S t r e u b e l und
M a t t h ä u s Greßmann zu, wie zwei noch im Origi-
nal vorhandene Akten-Produkte vom I4ten I u l . und l2ten
Febr. 1582 beweisen.«")
I n der Murachischen Familie verblieben Schneeberg
und T ie fenbach noch bis zu Ansang des X V I I . Jahr-
hunderts.
Schon vor 1538 war Tiefenbach ein Markt, " ) wie
Eslarn, Falkenberg, Hahnbach, Hohenfels, Kaltenbrunn,
Kastel, Kirchenthumbach, Kohlberg, Lauterhofen, Mitter-
teich, Moosbach, Neuhaus, Neukirchen, Nittenau, Pressat,
Brück, Rieden, Roding, Schnaitenbach, Schnaittach,
Schwarzhofen, Obsrviechtach, Waldeck, Waldsassen, Win-
Man sehe dessen Grabstein im Dominikaner-Kloster allda.
60) Oben allegirte Streitakten des k. FiskuS gegen Hie Pfarr- und
Kirchenstiftung Tiefenbach.
61) Feßmayer B. I . S. 179.
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discheschenbach und Winklarn, und trieb bürgerliche Ge-
werbe, Handwerke und Wirtschaft. Man erlangte das
Bürgerrecht durch eine Tare, wovon ein Bürgerssohn oder
ein Auswärtiger, der eine Bürgerstochter oder Bürgers-
Wittwe heurathete, nur die Hälfte erlegen durfte. Das
Haus des S e b a s t i a n G r e ß , worin jetzt der Brodladen
sich befindet, war damals das Rathhaus. Doch scheinen
die oberpfälzischen Bürgergerechtsame in Tiefenbach, so
wie anderwärts, wo gutsherrliche Gerichte bestanden, von
jeher modisizirt gewesen zu seyn, weil man nirgends siu-
det, und keine Tradition sagt, daß die dasigen Einwohner
ihren Haustrunk selbst in öffentlichen Brauhäusern ge-
braut, oder verleit gegeben haben. Nur die Gutsherrschaft
übte das Braurecht, so wie die Polizei selbst aus, hatte
von den Unterthanen Schaarwerk zu fordern, jagte in eigner
Revier, erhob bei ihren Tafernen den achten Pfenning
Umgeld, sprach über die Unterthanen Recht, sogar in pein-
lichen Fällen, und übte das jus g^äü. Das Schwert,
womit ehedem die des Todes schuldigen Verbrecher dahier
hingerichtet wurden, ist noch im herrschaftlichen Schloße
zu H a m m e r vorhanden. Das Gebäude, das heut zu
Tage die Kaserne heißt, war das Kriminalgefäugniß.
Aus dem Teiche, der jetzt noch das Bräuweiherl heißt,
und an welchem ehemals ein Bräuhaus angebaut war,
wurde gebraut.
4. I m Jahre 1629 saß auf Altschneeberg G u n d -
acker von und zu P o l h e i m , Freiherr auf L i c h t e n -
eck, <") Herr zu Steinhaus, Schneeberg, Teutschalten-
burg ic., kaiserlicher Reichshofrath und Kammerer. Dieser
gab seinem Verwalter W o l f g a n g G r i t lenb e r g e r
das Wirthshaus zu Tiefenbach, genannt die Kiesl'sche
62) Urkunde über den Verkauf des Wirthshauses zu Tiefenbach v. 16.
Febr. 1629.
11 '
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Tafern, zu kaufen. Von W o l f g a n g G r i l l e n b e r g e r ,
dem Verwalter der Herrschaft, kaufte dasselbe dann dessen Bru-
der J o h a n n G r i l l e n b e r g e r mit Genehmigung des
Gutsherrn. Die Hammermühl und später die Herrnmühl
verkauften erst die Reisache.
I m Jahre 1646 und 1651 war Herr auf Altschnee-
berg und Tiefenbach J o h a n n K o n r a d B a r o n von
S t a u d ing . ^ ) Unter ihm wurde im erstern Jahre das
katholische Kirchenwesen dahier wieder eingerichtet, und im
letztem Jahre eine Glocke angeschafft.
I m Jahre 1666 hatte diese Herrschaft inne die J o -
h a n n S t e p h a n Stauding-Schönburg 'sche Fami-
lie, ^ ) welche aus Tiefenbach und Altschneeberg ein Fidei-
kommiß machte. Als solches erhielt es im Jahre 1694
ein Herr v. Frank, der wahrscheinlich mit einer S t a u -
d i n g verehelicht war, und. von dem es auf J o h a n n
F r i e d r i c h G r a f e n v. Aufseß sich vererbte.«5) Denn
im Jahre 1707 den 25sten Jänner kamen alle Stände
der Oberpfalz in Amberg auf dem Rathhause zu einem
allgemeinen Landtage zusammen. I n der Landtagsmatrikel
oder Ständetafel voü diesem Jahre ist unter dem engern
Ausschusse oder der Mitverordnung nebst dem Baron von
S c h e l l e n b e r g auch J o h a n n F r i ed r i ch G r a f von
A u f s e ß , Herr zu Schönsee und Winklarn, Frauen- und
Reichenstein, Altschneeberg, des Kaisers Vicedom zu Strau-
bing und Landrichter zu Neunburg vorm Wald auf-
geführt.
5. Von den Grafen von Aufseß ging die Herrschaft
Altschneeberg und Tiefenbach auf die Freiherren v. N e i -
63) Kirchenakten.
64) I. Taustuch S. 87. u. Urkunde v. 6. Febr. 1666.
65) Feßmayer B. I I . S. 135.
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fach wegen ihrer Verwandtschaft mit der v. S t a u d i n g -
fthen Familie ^ ) über.
F r a n z N i k o l a u s Pongratz von Re isach ,
Herr von Altschneeberg, Tiefenbach und Sandelzhausen,
kommt als Zeuge vor bei der Heurath, welche am 20sten
Juni 1711 zwischen dem Wirth G e o r g K l e i n inIrlach
und der Wirthstochter A n n a M a r i a G r i l l e n b e r g e r
von Tiefenbach abgeschlossen und eingegangen würde. ^ )
Seine Gemahlin hieß M a r i a E l e o n o r a , geborne von
Sporneck. Als ihm am 24sten April I 7 l 9 ein Sohn,
J o h a n n W o l f g a n g Joseph, geboren wurde, der nach
dreizehn Wochen wieder starb, wählte er seine nächsten
Verwandten zu Taufpathen, nämlich: Johann Anton von
Satzenhofer auf Treffelstein, Wolfgang Ermikus von Rei-
sach auf Sandelzhausen und Tiefenbach und Christian Jo-
seph von Sporneck auf Reich und Püchersreuth. Derselbe
Franz Nikolaus Pongratz von Reisach unterschrieb im
Jahre 1722 die Supplik, welch? an die Churfürstliche Re-
gierung in Amberg um Bewilligung einer Sammlung frei-
williger Beiträge eingereicht wurde, um davon eine Glocke
für die Kirche Tiefenbach anzuschaffen.
Sein Sohn J o h a n n Nepomuk Freiherr von Re i -
sach, Herr in Altschneeberg, Tiefenbach und Sandelz-
hausen, Sr. Churfürstlichen Durchlaucht von Bayern
Regierungsrath in Landshut, 68) übernahm nach ihm das
Gut, und heurathete am 28sten Septemb. 1751 die Wittwe
K a r o l i n e v o n W a l l e n f e l s in Unterhöchs ta t t ,
geborne von S p o r n eck auf Reich, Weißenreuth und
Rickersreuth. Als Zeugen dabei sind angegeben: Baron
Anton von Reisach, Sr .
66) Urkunde v. 10. Sept. 1711.
67) Pfarr-Trauungsmatrikel.
68) Pfarrl. KopnlationS-Matrikel auf dieses Jahr.
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Churfürstlichen Durchlaucht Rath und Kammerer, und
Albert von Guggenmoos, Churfürstlicher Regierungsrath
in Landshut und Herr zu Treffelstein.
J o h a n n Nepomuk Baron von Reisach starb am
24sten November 1784 zu Treffelstein. Er wurde in
Tiefenbach feierlichst zur Erde bestattet. ^ )
Ihm folgte A n t o n Baron von Reisach, und auf
diesen das Brüder-Paar, die Freiherren P h i l i p p und
He in r i ch von Reisach, als Fideikommißerben. Elfterer
war Prodekan in Kempten, und starb zu Amberg den 10.
August 1827, 64 Jahre alt. Letzterer war Kapitular des
Hochstiftes Fulda und infuliter Probst zu Holzkirchen, und
starb zu Hammer am 4ten Februar 3829, 69 Jahre und
18 Wochen alt. Der Vater dieser zwei Brüder war I o-
hann Nepomuk Baron von Reisach auf Tiefenbach,
Altschneeberg und Treffelstein, die Mutter eine geborne
E g lö f f l e i n . Sie waren große Wohlthäter der Armen,
der Schulen und der Kirche in ihrem Leben, und haben
zu diesen frommen Endzwecken bei ihrem Tode noch gegen
S000 fl. vermacht.
6. Nach ihrem Tode erbte das Gut, dessen Herrschafts-
.gericht I . Klasse nun in ein Patrimonialgericht I I . Klasse
verwandelt wurde, die Freifrau v. Rupprech t , Wittwe,
welche es nach zehn Jahren an den Grafen von Pesta-
lotza verkaufte. Von diesem erkaufte es im Jahre" 1840
Graf O t t o von B r a y , k. b. Gesandter am kaiserl. rus-
sischem Hofe lc. ic., welcher durch die neuen Bauten des
Schloßes und Bräuhauses, sowie durch die neuen Garten-
und Allee-Anlagen, Wiesenkulturen und Ueberlassung der
Oedgründe, auf denen die Unterthanen bisher nur das
Hutweiderecht hatten, als Eigenthum an dieselben gegen
69) Ein alter Schreibkalender des hiesigen KirchttlpfiegerS Ha-
berger .
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eine geringe ßlblösungs - Summe> die Gegend verschönern,
und den fleißigen Arbeitern Verdienst verschaffen ließ,
überhaupt mit dem Eintritt in den Besitz des Gutes zu-
gleich in den Wohlthätigkeitssinn seiner al^n Besitzer trat.
7. Die merkwürdigeren Vorfälle, welche sich in der
Pfarrei Tiefenbach zugetragen haben, und welche man aus-
gezeichnet findet, sind:
I m Jahre 1781 den 7ten Jul i ist an M i c h a e l
K a i s e r , Bauer zu Heinrichskirchen, und am l4ten Jul i
eben dieses Jahres an F r a n z B a u e r , Inwohner zu I r -
lach, früher Dienstknecht bei ersterem, wegen Raubmordes
auf der Richtstätte, welche am Fahrnweiher errichtet war,
das Urtheil der Enthauptung durch das Schwert, welches
vom hiesigen Gerichte über sie gesprochen wurde, vollzogen
worden.
I m Jahre 1796 hatte Tiefenbach Kriegsnoth, Liefe-
rungen und Vorspann zu leisten. , Aus Furcht vor den
Franzosen jagte man das Vieh in die Wälder. Sieg der
Oesterreicher bei Schwarzeufeld.
I m Jahre 1800 hatte Tiefenbach wieder kaiserlich-
russische Einquartirungen, Lieferungen und Vorspann zu
tragen.
I m Jahre 1806 lagen die Franzosen 18 Wochen in
Tiefenbach. Für jeden Mann von K0 mit Pferd ward
täglich I fi. 3s kr. gereicht.
I m Jahre 1809 soll Tiefenbach für Militärtrans-
porte, Lieferungen u. dgl. zum k. Landgerichte Neunburg
v. W. beiläufig 1,80« fi. gezahlt haben. I n diesem Jahre
requirirten die Böhmen hier und in der Umgegend Mast-
vieh. Das Volk stand gegen diese Requisition guf. Die
Waldmünchner kamen auch bis Treffelstein heraus. Die
Wanen zogen sich nach Böhmen zurück, und spalteten auf
dieser Retirade dem Dorfrichter R e i f enwebe r von Klein-
steinloh den Kopf.
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I m Jahre 1810 begann der Holzpurifikationsprozeß
zwischen der Baron von Reisach'schen Gutsherrschaft
und ihren Unterthanen zu Altschneeberg, Hoffeld, Haag,
Irlach und Tiefenbach.
H811 und 1812. Rekrutirung zum russischen Feldzuge.
Sechs Unterthanssöhne von hier kamen daraus nicht mehr
zurück
I m Jahre 1813 und 1814 langwierige und kostspie-
lige Durchmärsche österreichischer und russischer Truppen,
die hier durch nach Frankreich und wieder von da zurück-
zogen.
I m Jahre 1816 ward der Holzpurisikationsprozeß
zwischen der Baron von Reisach'schen Gutsherrschaft
und ihren Unterthanen verglichen. Statt der früher jähr-
lich bezogenen Holzklafterzahl bekamen dieselben bestimmte
Holzgrünbetheile. Die Kosten, welche von Seite der Ge-
meinben auf diesen Prozeß verwendet wurden, sollen sich
auf 1,567 fi. 24 kr. belaufen haben. Von da an hörte
die Gemeindehut auf ; das Einzelnhüten aber nahm zu.
I n den Jahren 1816 und 1817 kostete der Walzen
90 fl., das Korn 70 fi., die Gerste 50 fi., der Hafer 40
fi., die Kartoffeln 15 fi. der Schüssel; 1 Pfd. Rindfleisch
aber 18 kr. und l Maß Bier 9 kr..
I m Jahre 1827 wurden die Handwerkszünfte von
hier nach Neunburg v. W. verlegt und dort inkorporirt.
Diese Inkorporation dauerte bis zum Jahre 1836, wo die
Zünfte wieder Hieher kamen.
I m Sommer des Jahres 1830 wurden die Dörfer
Haag, Tiefenbach, Treffelstein und Steinloh vom Hagel-
schauer getroffen.
I m Jahre 1840 erhielt die Dorfsgemeinde dahier die
Erlaubniß, alle vierzehn Tage einen Gatn-, Leinwand-
und Viktualien-Markt abzuhalten. Er blühte nur kurze
Zeit, und ging wieder ein.
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I m Jahre 1844 ließ die Gemeinde Irlach an der
Straße, welche von Irlach nach Tiefenbach führt, auf der
Anhöhe, unweit ihres Dorfes, zwischen zwei Pflaumen-
bäumen, an der Stelle, wo ehedem ein großes Kruzisir
von Holz stand, ein eisernes, zu Bodenwöhr gegossenes
und vergoldetes Kreuz auf einem sechs Schuh hohen, vier-
eckig gehauenen Stein errichten.
8. Von Gemeindevorständen der LandHeweindß Tie-
fenbach können folgende erwähnt werden:
Hans U n e r t e l , Dorfrichter im Jahre 1751.
P a u l Betz von 1816—1821.
An ton Haber l von 1821—1824.
Adam W e i n g ä r t n e r von 1824—1827.
VZichael P r e g l e r von 1827—1833.
Michae l R inge ls te t te r von 1833—1836.
Johann V o g l von 1836—1842.
Georg P r o n o l d von 1842 bis jetzt.
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VII.
Drei kleine
historische Veitriige
von
dem verstorbenen Vereinsmitgliebe, Herrn
Ministerialrathe Joseph von Fink.
l .
r u n d r i ß
zu einer Abhandlung
über die ehemaligen Klostervogteien in der
obern Pfalz.
Wenn man bei der Geschichte der obern Pfalz sich
nicht dem Irrthume preis geben w i l l , daß jener Inbegriff
der Landeshoheitsrechte, welcher durch den Westphälischen
Friedensschluß für die teutschen Reichsstände, somit auch
für die Beherrscher der obern Pfalz völkerrechtlich befesti-
get worden, bereits seit mehreren Jahrhunderten in gleicher
Ausdehnung bestanden habe, so wird man genöthigt, das
allmählige Wachsthum dieser Hoheit bis auf die ersten
Spuren zu untersuchen.
Für jetzt wollen wir nur einen Beitrag zu dieser Un-
tersuchung im kurzen Umrisse liefern. Zu den mannig-
faltigen Grundlagen der Landeshoheit in der obern Pfalz
gehörten neben anderen wirkenden Ursachen die K l o s t e r -
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vogte ien . Dieser Gegenstand ist es, welchem die gegen-
wärtige Skizze gewidmet ist.
Wenn wir mit der Klostervogtei von E n s d o r f be-
ginnen, so geschieht es, weil ein unstreitiges Allodial-Ei-
genthum des Hauses W i t t e l s b a c h dem Ursprünge dieses
Klosters zum Grunde liegt.
Das Kloster E n s d o r f wurde nämlich auf Wittels-
bachischem Eigenthume gestiftet und erbaut, wozu Bischof
O t t o von Bamberg und Pfalzgraf O t t o IV. mitein-
ander den Stiftungsfond widmeten. ^)
Kaiser H e i n r i c h V. bestätigte dem Pfalzgrafen und
seinen Erben« die Vogtei über dieses Kloster im Jahre
1124,2) welche sich in der Folge auch über die nachmali-
gen Gütererwerbungen desselben zu erstrecken hatte. ^)
M i t der obern Pfalz wurde diese Vogtei erst i. I .
1337 verbunden.*)
Das Kloster Kas te ! hatte seine Stiftung den Gra-
fen von K a stel zu danken. I n der Folge kam es unter
die Herrschaft des Hauses Wittelsbach, und bei der Thei-
lung der oberpfälzischen Lande i. I . 1353 insbesondere
zu dem Churantheil. 5)
Obgleich K. R u p e r t die pfälzische Herrschaft über
dieses Kloster ausdrücklich beurkundete,^) wollte doch K.
S i e g m u n d dasselbe als reichsunmittelbar in Anspruch
nehmen, wobei er gleichwohl dem Churfürsten L u d w i g I I I ,
von der Pfalz die Vogtei übertrug.
1) Nlon. Loio. XXIV. in prof. ü. p. 15
2) N. V. cit. p. 14.
3) 05 Oo6. "rraö. Non. Vnsäorl in v. Freiberg Samml. hist.
Schriften I I . V. 2 H. S. : 84 bis 200.
4) NI. L. XXIV. p. 80.
5) Urk. v. 4354 in N. L. XXIV. p. 406.
6) Urk. v. 1402 N. V. oit. p. 527. Man vergleiche Mo ritz Gesch.
der Grafen v. Sulzbach I. S. 150 ff.
7) Urk. v. 4413 u. 1431 in M. v. cit. p. 567 u. 603.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0179-3
17s
Soviel von den Klostervogteien in den oberpfälzischen
Churlanden.
Wir wenden uns zu diesen Klostervogteien in dem
oberpfälzischen Antheil^ der Pfalz-Neumarktischen Linie.
Ueber das Kloster Wa ldsassen wurde demPfalzgra-
fen J o h a n n die Vogtei —welche einst der Krone Böhmen
zuständig war— von dem Kloster selbst i. I . 1411 aufge-
tragen.^) Abgesehen von nachmaligen Kaiserlichen Urkunden
zur Bekräftigung dieser Klostervogtei des pfälzischen Hau-
ses, wovon in der Folge Erwähnung geschehen wird, war
der Schirm des Klosters Waldsassen Jahrhunderte hin-
durch ein Zankapfel zwischen der obern Pfalz und der
Krone Böhmen. Erst der Reichsdeputations-Abschied von
1803 §. 2. und der Preßburger Friede setzten diesem Ter-
ritoriat-Streite ein Ziel.
Ueber das Kloster M i c h e l f e l d wurde bei der Stiftung
i. I . 1119 Graf B e r e n g e r I . von Sulzbach als Vogt
bestellt, v) W i r übergehen hier die Schicksale dieses Klo-
sters, wie es von der pfälzischen Herrschaft an die Krone
Böhmen überging, " ) und wie es nachmals an die pfalz-
neumarktische Linie gelangte.")
Das Kloster R eichenbach verdankte seine Stiftung
i. I . 1118 dem nordgauischen Markgrafen D i e p o l d ,
welcher sein erbliches Eigenthum dazu verwendete, " ) und
sogar eine freie Wahl des Klostervogtes bewilligte, ^ ) was
.8) F e ß m a i e r Staatsgeschichte der Oberpfalz B. I . S. 62.
9) M. V. XXV. p. 546 u. M o r i t z Gesch, der Gr. v. Sulzbach
I. S. 133.
10) Ol. M. V. XXV. p. 557.
11) U. v. oit. p. 56ft.
12) N. V. XXVII. p. 3
13) Vl. V. eit. P. 10 ff
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in der Folge Herzog L u d w i g I. von Bayern i. I . 1204
bestätigte.")
Das Frauenkloster zu Gnadenberg stifteten Pfalzgraf
J o h a n n und dessen Gemahlin K a t h a r i n a i. I . 1426
auf ihrem Eigenthume, wozu ersterer den Schutz und
Schirm übernahm. 22)
Um uns hier kurz zu fassen, umgehen wir manche
ehemalige Kaiserliche Schutzbriefe für oberpfälzische Kloster,
und bemerken nur, daß Kaiser F r i ed r i ch M , dem Her-
zoge O t t o I I . von der pfalzneumarktischen Linie i. 1.1465
in dessen Schutz die Klöster W a l d fassen, W a l d e r b ach,
R e ich en bach, S p e i n s h a r t , M ich e l f e l d, W e i ß e n-
ohr , S e l i g e n p o r t e n , E n g e l t h a l , P ü l e n h o f e n
und Schöntha l befohlen habe, was Kaiser M a x i m i -
l i a n I. i. I . 1495 wiederholte. ^ )
Eben dieser Kaiser bewilligte dem Churfürsten Lud-
w i g V. von der Pfalz und seinem Herrn Bruder, dem
Herzoge Fr iedr ich ( l l . ) , i. I . 1518, daß alle Aebte und
andere, welche in der obern und untern Pfalz Schirm bis-
her gewesen, darin bleiben sollen. " )
Daß mit der Klostervogtei eine dynastische Gewalt
oder Herrschaft sammt Vogteigerichtsbarkeit und Kriegs-
fol^e der vogteilichen Unterthanen (abgesehen von den
Vogtei-Abgaben) verbunden war, leidet keinen Zweifel.
Hiezu hatten die oberpfälzischen Gebietsherren aus dem
Hause Wittelsbach auch noch vermöge ihres Herzogthumes
den Blutbann, und gemäß der Erwerbung der Leuchten-
bergischen Landgrafschaft auch das hohe Landgericht.
14) N . L. oit. p. 45. Man sehe aber auch die Gesch. des Viced.
Ä. Nabburg zum I . 1353 S. 6 u. 7.
15) N . L. X X V . p. 23. secsli.
16) Nach Copial-Büchern des ehemaligen Archives in Amberg.
17) Nach den obenbemerkten archivalischen Quellen.
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Es waren hiemit die wichtigsten Elemente der aus
zubildenden Landeshoheit miteinander vereiniget.
W i l l man bei diesem Anlasse einen Blick im Allge-
meinen auf die Ausbildung der Territorial-Gewalt in der
ober« Pfalz und des ehemaligen pfalzneuburgischen Nord-
gaues zur Zeit des teutschen Reiches werfen, so hat man
die Verleihungen der teutschen Reichsgewalt, die Kaiserlichen
kehenbriefe, Privilegien und Bestätigungen für das Haus
Pfalz, mit den Reichs-Abschieden, besonders in Polizei-
und Steuersachen; für die böhmischen Thronlehen der obern
Pfalz den Vertrag von 1465; für den Bestand des pfalz-
neuburgischen Nordgaues den Frieden zu Kostniz v. 1507;
die eigene Autonomie des zu jener Zeit regierenden Hauses
einschlüssig der Verträge desselben mit benachbarten teut-
schen Reichsständen; den ausdrücklichen oder stillschwei-
genden Auftrag der Unterthanen, einbegriffen die Land-
schafts-Verfassung und die Landtags-Abschiede; die Kaiser-
liche Verkaufs-Urkunde über die obere Pfalz nach der Achts-
Erklärung des Clskrfürsten F r i e d r i c h V . ; nachmals den
Westphälischen Frieden; endlich den Teschner Frieden (ne-
benbei in Ansehung des garantirten Gebietes), den Reichs-
Deputations-Schluß von W03 und den Preßburger Frie-
den in das Auge zu fassen — Gegenstände, welche einen
reichhaltigen Stoff zu künftigen Abhandlungen über die
Geschichte des vormaligen öffentlichen Rechtes in der obern
Pfalz zur Ausbeute darbieten.
Soviel müssen wir noch schließlich bemerken, daß da-
mals in der obern Pfalz und in Pfalz-Neuburg alle Re-
gierungsrechte (mit der in der obern Pfalz bis zum Jahre
1628 bestandenen landständischen Beschränkung) bei dem
regierenden Haufe, nach der Successions-Ordnung, in der
physischen Person des jeweilig regierenden Herrn unter der
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0182-5
obersten Hoheit der Reichsgewalt vereiniget wHren. Da-
her hatten auch seit der Regierung des Churfürsten C a r l
Theodo.r die sideicommissarischen Vindicationen gegen
benachbarte Reichsstände begonnen, in deren Verbindung
viele, durch die Zeit begrabene Landeshoheitstreitigkeiten
wieder zum Leben erwecket wurden.
Nach dem Einstürze des teutschen Reiches und der
die Territorial-Gewalt delegirten Reichsgewalt haben sich
in Folge völkerrechtlicher Bestimmungen unabhängige Staa-
ten in Teutschland gebildet, worunter auch das K ö n i g -
reich B a y e r n , theils mit alten Hausbesitzthümern, theils
mit neuen Gebiets - Verbindungen, unter den erstem aber
namentlich mit der heutigen Provinz der Oberpfalz, seine
neue Gestaltung erhalten hat.
Ein neues öffentliches Recht hat diesen Umschwung
der Dinge erzeuget; das vormalige ist auf immer der
Vergangenheit verfallen, wie dieses schon in der rheinischen
Bundes-Akte deutlich erklärt worden ist.
2
R o st e i n.
Roste in , das Rittergut, war ehedem nicht bloß der
Ritterschafts-Matrikel des Herzogthumes Neubürg, sondern
auch dem Landgerichte B u r g l e n g e n f e l d einverleibt.')
I n den Urkunden der Klöster E n s d v r f und Kas -
te l, womit wir uns gegenwärtig beschäftigen, werden die
adeligen Geschlechter der O e r l h e i m e r , der R o r e n -
stetter und hauptsächlich der P u n z i n g e r als Land-
sassen zu Rostein bemerkt.
1) Verh. des hist. Verein, f. den Reg. Kr. I. Jahrg. I I I . H.S. 212.
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Chknrad Oerlheimer von dem Rostein, sein
Sohn Hi rweich. und seine Tochter Elzpet, O sa n n,
Peters , Kat re i und Agnes verkauften i.. I . 1337
dem Kloster Ensdorf ^) ihr Gut und freies Eigen
zu Volchreiching mit dem großen und kleinen Zehent
auf diesem Gute, 2) wie auch das Gut zu Eglofsheim,
welches dils Koppenlehen hieß, und das Gut bei dem
Dorfe zu Eckenberg, welches Chunrad der Ste iner
und seine Erben von den Verkäufern zu Lehen hatten.
Jenes Gut zu Eglofsheim lieferte jährlich eine Rente
von V, Pfd. Regensb. Pfenn. (— 4 Shill.), 12 Käse, stt
Eier und 4 Hühner; dieses zu Eckenberg 65 Regensb.
Pfentt. Der Kaufpreis bestand in 52 Pfd. Regensb. Pfenn.
minder 60 Pfenn. (— 51 Pf. 6 Shll.), 1 Schaff. Roggen
und 1 Schaff. Haber. ,
Das Kloster hatte den Kaufpreis erlegt, wogegen die
Verkäufer sich zur Vertretung auf geistlichen und auf
weltlichen Rechten verbindlich machten, zehn Jahre
und einen Tag, als des Landes Recht, Sitte und Ge-
wohnheit in demNitzthum-Amte zu Lengenfeld war.
Darübersetzten sie zu Bürgen die ehrsamen Leute,
Herrn D y t r ei ch den H ökel, Herrn Jordan denZen-
ger, Ulrich den Zantner und Hertnanten den
Taurner. Die Urkunde wurde von den Verkäufern,
Vater und Sohn, wie auch von den vier Bürgen besie-
gelt. Jenen Bürgen leisteten aber auch die Verkäufer
gleichzeitig eine Versicherung auf ihrem Eigen zu Ro-
stein. 4) Nicht genug, die Verkäufer verpflichteten sich,
2) Non. Loio. p. 81.
3) Ueber Layenzehent f. m. Verh. einer Gesch. des Viced. Nabburg
S. 159.
4) M. L. p. 78, 79.
5) N. V. p. 79, 80.
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in den nächsten vierzehn Tagen nach Pfingsten bei Kaiser
L u d w i g die Eigenmachung der Lehen desselben, des
Zehents zu V o l k r e i c h i n g und der Hofstatt zu E g l o f s -
heim zu erwirken, worüber mittelst Einlagers zu Rüben Ge-
währschaft geleistet wurde. Die Kaiserliche Allodifications-
Urkunde erfolgte i. I . 1340. 6)
So ging das freie Eigenthum des nordgauischen
Adels für den Reichsdienst verloren, so ging auch der
Vasallendienst in todter Hand unter, so verkleinerte sich
immer mehr und mehr der Grundreichthum des Adels,
worüber so viele Beispiele in den Mon. Loio. vorkommen!
Noch ist eine Bewertung beizufügen. Die obengenann-
ten Bürgen werden theils als Ritter, theils als Knechte
(Edelknechte) bezeichnet.^  ^) Nur dem Ritter gebührte das
Prädikat: „Herr" , nicht so dem Edelknechte, dem Ritter-
bärtigen. Noch war der wirkliche Stand des Ritters kein
Erbgut, sondern eine Auszeichnung selbsterworbenen Ver-
dienstes, wozu der Ritterbürtige zwar berufen war, welche
aber erst mit dem Ritterschlage erlanget wurde.
Herr A lbrecht der R o r n s t e t t e r , gesessen zuRos-
stew, besiegelt als Zeuge i. I . 1397 eine Urkunde K a r l
des P a u l s t o r f e r s , worin dieser einen Iahrtag stiftet, s)
I n dieser Eigenschaft erscheint er in einer Urkunde v.
Jahre 1398, ^) welche uns zu einer nähern Betrachtung
veranlasset.
Es erkaufen Ul re ich der W i n t e r und seine ehe-
liche Wirthin E lzpe t , zu Ensdorf gesessen, von dem dor-
tigen Kloster für ihre Lebtage (zu einem rechten Leib-
ged ing) eine täg l i che P r i e s t e r p f r ü n d e von her
6) N V. p. 87.
7) N. L. p. 79.
8) N. L. p. 147, 148.
9) N. L. p. 152.
Verhandl. des hist. Vereins. Vd. IX.
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Küche und vom Keller an Bier, Brod und an täglicher
Küchcnfpeis, wie dieses einem Priester des Convents ge-
geben wird. Der Dienst an hohen Festtagen (hochzeit-
lichen Tagen) und der Dienstfisch an dem Freitage wird
hievon ausgenommen. Jedoch wird beiden Pfründnern
für alle hochzeitliche Tage ein besonderes Gericht aus der
Küche neben der gewöhnlichen Pfründe bewilligt. Diese
Pfründe war um eine Summe Geldes erkauft, und war
selbst für den Fall gesichert, wenn das Kloster, von Roth-
durft wegen, zu Ersparnissen bewegen seyn würde.
Die Aehnlichkeit dieser Klosterpfründe mit den Spital-
pfründen in den Städten ist um so auffallender, als dort
wie hier bedungen war, daß die Verlassenschaft der Pfründ-
ner nach deren Ableben der belasteten Stiftung heimfällig
werde.
Bemerkenswerth ist, daß die genannten Pfründner den
Heimfall nicht bloß auf ihr fahrendes Habe beschränkten,
sondern auch auf ihr liegendes Vermögen, wo es sich im-
mer befinde, ausdehnten. Sie gaben als Grund an, daß
sie in Hinsicht ihrer Geschwister und anderer Verwandten
m i t g e t h e i l t e r H a n d s i tzen, woraus zu entnehmen
ist, daß selbst bei unadeligen Grundeigentums-Besitzern
der Unterschied zwischen Todtheilung und Nutztheilung des
geltend zu machen war.
Für den Fa l l , daß beide Pfründner leibliche Erben
hinterlassen sollten, wurde für den Heimfall eine Abfin-
dung mit 15 Pfund Pfennigen Amberger Wehrung zum
Besten des Klosters ausgesprochen.
Das Rechtsgeschäft war unter dem Beistande eh rbare r
Priester und Layen geschlossen, unter welchen letzteren sich
die Herren U l r i c h der H a u s n e r zu Winpuch und A l -
brecht R o r e n s t e t t e r , zu Ros te in gesessen, befunden
haben, welche die Urkunde auf Bitte der Käufer der
Pfründe besiegelten.
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Der Gebrauch, daß eine von zwei Siegelmäßigen
ausgefertigte Urkunde auch für dritte Personen das Ge-
wicht einer gerichtlichen Urkunde erlangte, *") kann seinen
ursprünglichen Grund wohl nur darin haben, daß der-
gleichen siegelfähige Personen gewöhnlich Schöffen oder
schöffenbare Leute, mithin die vollgültigsten Zeugen waren.")
So hatten manche Rechtsgewohnheiten des Mittel-
alters, welche sich bis in die neuere Zeit fortgepflanzt ha-
ben, ihren Grund in einer, nachmals wesentlich veränder-
ter Verfassung, welcher in Folge der Zeiten kaum mehr
zu errathen war.
Die Familie der P u n z i n g e r , auch P u m s i n g e r ,
hatte nicht minder einen Edelsitz zu Rostein. DieMou. voie.
X X I V . liefern über dieses adelige Geschlecht folgende
Aufschlüsse.
Herr Nuger von Punzing " ) ist unter den ade-
ligen Zeugen eines Vergleiches, welchen der unadelige
Sey f r i ed Sneider und seine Brüder mit dem Kloster
Ensdorf um das Gut zu Ste ten eingehen, i . I . I333.'2)
Indem Ulrich der Immensteter sein f re ies Eigen-
thum dem Kloster Ensdorf zu einem ewigen Seelgeräth
i.1.136! übergibt, erscheint Rudiger derPünzinger zu
dem I lgenperg als Zeuge. ^)
Ein Ruger der Punzinger, Richter zu Rüden,
kommt in den Jahren 1371,1373, 1375 und 1379 vor.
10) Ooä. juä. c»p. 11, §. 1. n. 3.
11) Vergl. Verh. der Ges. des Viced. A. Nabb. S. 64. 65. 148.
Not. 293, S. 151 Not. 303.
12) Ueber Jordan undRudger die Punzinger sehe man Bayr.
Annal. f. Vaterl. Kunde. I I I . Jahrg. S. 52, 87.
13) N. L. p. 73.
14) N. L. p. 113.
15) N. V. p. 293) 294.
12
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0187-5
1 8 «
Seine Abstammung kann zur Zeit nicht mit Gewißheit
angegeben werden.
Ryger der Pums inger , Richter zu Rüden, und
Rüger der Pumsinger von Rostein werden mit einan-
der i. I . 1373 erwähnt.'s)
Im Jahre 1380 finden wir Ruger den Punz in -
ger, Pfleger zu Hohenfels, '^) und i. I . 1381 Rüg er
den Punzinger, zu Eslarn gesessen, mit seinem Sohne
U l r i ch , von welchen beiden auch i. I . 1385 Meldung
geschieht. 'S)
Georg Punzinger, Pfleger zu Hohenfels 1380, ^ )
ein Bruder des bemerkten Rugers, und Osanna, Ru-
gers des Punzingers Ehewirthin stiften i. I . 1381
einige Iahrtage im Kloster Ensdorf für sich und ihre Bluts-
und Schwiegerverwandte. Dazu geben sie ihren, als
f re ies Eigen besessenen Zehent aus einem Hof zu
Nabsiegenhofen, wovon dem dortigen Gotteshaus (zu Nab-
siegenhofen) der kleine Zeh e n t voraus gehörte. ^
Im Jahre 1382 verkauft Görz Punzinger, Rich-
ter zu Hohenfels, für sich, seine Hausfrau und für An -
dres den Punzinger , seines Bruders Rugers Sohn,
dessen Vormund er ist, Hannsen dem Kar tne r , dem
Aeltern, Bürger zu Amberg, ihr Fischwasser zu Hetzelsdorf,
an der Vils gelegen, für f re ies Eigen um 60 Gulden
ungarisch und böheimisch.")
Derselbe Georg Punzinger wird auch in dem
Jahre 1383 erwähnt, n) Georg Punzinger 1392 und
16) M . V. p. 294.
17) M. V. p. 295.
18) M. V. daselbst.
19) M L. das.
20) N. V. p. 137.
21) N. V. p. 139.
22) N. V. p. 295.
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Georg P u n z inge r zu dem Rostein 1394 ^3) werden
eine und die nämliche Person seyn.
And re der P u n z i n g e r zum Rostein wird in den
Jahren 2418, 1420 Rüden 14Ä3,
1425, 1428 ^ ) bemerkt. Ohne diese Pfiegamts-Stelle
kommt A n d r e der Punz inge r als Bürge i . I . 14«?^)
und sonst noch i. I . 1439 26) vor.
And re P u n z i n g e r zum Rosteitt wird als Pfleger
zu Hohenburg i. I . 1437 ^ ) und zur nämlichen Zeit bei
einem Verkaufe U l r i ch Heckels über dessen Vogtei zu
Okersheim 28) erwähnt. Diese Vogtei über die Guts-
besitzungen des Kutzel L ü n g e t und Hanns T i t e l -
m a n n , welche jährlich 50 Metzett Hafer, Voldorfer Ge-
mäßes, ertrug, kauften der Frühmesser und die Zechleute
(Kirchenpröbste) der Frühmesse zu Hohenburg/ Hecke!
hatte diese Vogtei als Pfandschast des Bischofes zu Re-
gensburg ingehabt. Da jene Frühmesse den eigentlichen
Zweck der Vogtei, des Schutzes und Schirmes/ zu erfül-
len , nach der Natur der Sache nicht vermögen konnte,
so war wohl ttur die V ö g t e i - R e i l t e ein Gegenstand
des Commerzes, woraus zu entnehMn ist, wie die Vogtei
ihre ursprüngliche Bestimmung allmählig verloren hatte.
I m Jahre 1417 wird ein Andre P u n z i n g e r als
Pfleger zu Heinöburg bezeichnet. 2») Bei einem Vergleiche
des Klosters Ensdorf mit dem Rache und der ganzen Gemeinde
zu Rüden i. I . 1447 war unter den Schiedsmännern
23) M. L. p 296.
24) m. L. p. 184 u. 300.
25) NI. L p . 168.
26) M. L. p. 301.
27) N. L p . 301
28) N. L. p. 197.
29) N. V p. 299.
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<
A n d r e der Punz inge r zum Rostein, damals gesessen
zu Allersburg. N)
Die Urkunde über den Verkauf einer Mühle zu Ger-
bershof, i. I . 1467, wurde auf Bitte der Verkäuferin von
dem edlen und festen K r a f t Punz inge r von Ro-
stein neben Jacob K e m p n a t e r zu E b e r m a n n s d o r f
besiegelt.")
Bei dieser Veranlassung erlauben wir uns, einen
Blick auf den damaligen Umschwung der Titulatur des
nieder» Adels zu werfen. Noch in der ersten Hälfte des
täten Jahrhunderts war der Ehrenstand des Ritters mit
dem Prädikate: e h r b a r , gleichbedeutend mit ehrsam,
bezeichnet. Längstens in der zweiten Hälfte des nämlichen
Jahrhunderts wurde der ehrbare Ritter auch noch mit
dem weitern Beisatze des festen — wohl nur des tapfern
— beehrt. War der Ritter zugleich Schöffe, so erhielt
und verdiente er den Beisatz des weisen. I m täten
Jahrhunderte machte man Fortschritte. Das Prädikat:
edel , was einst nur dem hohen Adel gebührte, erhielt auch
der niedere Adel. Dazu kam der Ehrentitel gest reng,^)
worüber wir die Erklärung schuldig bleiben."
30) Nl. ü. p. 208.
31) M. V. p. 690.
32) M. L. p. 292—I04-
*) Leider verhinderte der Tod den Hrn. Verfasser, die beabsichtigte
Fortsetzung dieser Abhandlung zu liefern.
Anmerkung der Redaktion.
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3
A u s z u g
aus dem Saalbuche des Herzogs
L u d w i g des s t r e n g e n von O a y e r n
über
das Amt Rittenau.
(fol.25.) N o ä ä i t u s bonorum in
1 molentlmnm, 19 kubae, 5 ssuäa, 8 areae,
4 ^iseariae, aävoeatla äoti» et veelft8iHs, tke
lonoum kori, ^u» I'lsellrellt, aävoeatia kor«
6 kubao, I äimiäia Kuba, 1
) Kuba.
, een8U8 et aävoeatl«.
2 bubae, 1 keoäum.
1 Kuba aävooali».
1 Kuba eensualls.
) »ävoeaN».
lübrotental aävooatia.
, aävoeatia, l eurin, 2 kubae, 1 molenUnum, 4
areae.
kubn.
äen Nirzl2eu I Kuba.
»n äsm ßelzoiHo 1 Kuba,
aput NlOin8pKM 1
pleiob 1 MGlkubs, 2 kubae.
I'aans 7 bubUH asvoeales, 1
Kuba.
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Vurn 1 Kuba.
1 Kuba.
Nberbartsmul, molonänlul».
H»ert>vlßbi3mul »ävoeatia.
Wolenäinum purekaräi aävooatl».
Vorstaern 2 Kubas.
kubae aävoeale».
aput Hlbsrnrivt aävoeal.
„ Uasonlivt 1 Kuba.
7, NilPoIt8rivt 1 Kulm
l vorstüuba.
A n m e r k u n g e n .
1. Kaiser Heinr ich I I . schenkte der Hofkirche zu
Bamberg i. I . 1007 seinen eigenthümlichen Ort Wt-
tenovuu» (Mttonau) im Donaugau (in pazo 1'unakova)
und in der Grafschaft des Grafen R u d p e r t mit Zube-
hörden. (Mon. »oie. X X V I I I . p. 365. Geöffnete Ar-
chive I I I . Jahrg. S . 410 f. u. 448.)
Dieser Ort gehörte zu den bambergischen Lehen,
welche einst den Grafen von Sulzbach verliehen waren,
nach deren Abgang K. Fr iedr i ch I. diese Erwerbung
an seine Söhne O t t o und Fr iedr i ch brachte, woraus
aber schon i. I . i i » i der Heimfall an das Hochstift er-
folgte. Nochmals, etwa zwischen 1226 und 1237 wurde
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Albert Lutzmann von S t e i n (Lutzmannstein) mit bem
Vogtrechte der Güter und Leute zu Nittenau belehnt, und
auf dessen Ableben erhielt Herzog Ludwig der Strenge
i. I . 1269 diese Lehen.
(Mor i tz Geschichte der Otafen von Sulzbach S .
206, 207, 211, 215, 217. Aetthenkhover S. 189.
«e^e8ta I I I . p. 3M)
Belangend die Pfarrkirche zu Nittenau, sind därüber
die dem Pfarramte vom Bischöfe zu Regensburg i. I .
1134 zurückgegebenen Zehenten bei Rechart und Durne
(»ieä. koä. äiplom. z>. 196), die päpstliche Bestätigung
der Einverleibung der Pfarrkirche in das Stift der alten
Kapelle zu Regensburg v. I . 1183 (Neä eit. Loä. i>.
263), die Verzichtleistung des Vischofes zu Bamberg über
das Patronats-Recht zu Gunsten des Probstes der alten
Kapelle v. I . 1243. (Nioä eit. lüoä. ,,. 401.), die päpst-
liche Bestätigung hierüber v. I . 1246 (kieä eit. Ooä. p.
410.), endlich die weitere Genehmigung des Bischofes von
Regensburg dießfalls v.J. 1248. (Nioä eit. 0oll. p. 414)
zu bemerken. .
Von dem Burggute zu Nittenau führte eine ritter-
bürtige Familie die Benennung. (Los. "lrall. Nnsäork.
1129. n! 40. p. 199. »I. N. XXIV. 1355, 1356. p. 10»
U. 106.)
2. Der Nittenauer Forst gehörte dem Hochstifte Bam-
berg. Bischof O t t o , der Stifter von Prüfening und
Ensdorf, begabte beide Klöster in diesem Forste. (M. L.
XI I I . 1l23. p. 144, 1138. p. 161. Ml. ». XXIV. 1139.
p. 17, 22.) Hier waren die zu jenen Stiftungen verwen-
deten Orte Rechart und Durne , Rechart , dermal
Roßhaupt, eine ganze Gegend zwischen Nittenau und
Schwandorf, D u r n e , eine Gegend bei Brück und Bo-
denwöhr gegen Neunburg vor dem Walde, wovon die
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Orte Vorder- und Hinterthürn die Benennung beibehalten
haben.
Zu Bodenwöhr, welches zu dem großen Gute Dürn
gehörte, erhielt namentlich das Kloster Ensdorf zwei Tag-
werk Feldes. (M. » . X X I V . p. 22. 23.)
Der Ort Brück (prukko) gehörte i. I . 1289 (wahr-
scheinlich in jener Gegend später entstanden) zum Kloster
Prüfening, <M. ». X I I I . p. 236.) daher die spätere Be-
nennung Bruckerforst.
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Welches ist
das wahrscheinliche Gntftehungs - Jahr
des
Vischums Mchftstt?
Eine historisch-kritische Abhandlung
von
dem verstorbenen Vereinsmitgliede,
Herrn Pfarrer Franz Xaver Mayer in Pondorf.
In 6udii8 libsrws.
I m Jahre 1745 wurde das tausendjährige Jubiläum
der bischöflich eichstättischen Kirche zum Andenken der Ent-
stehung derselben gefeiert, und wahrscheinlich wird das
Jahr I845 die elfyundertjährige Jubiläumsfeier bringen.
Ob das Jahr 745 ganz gewiß für das Entstehungs-
Iahr des Eichstätter Bisthums zu nehmen fey, ist so ganz
ausgemacht nicht; denn es gibstriftige Gründe, die für einen
etwas früheren Ursprung zu sprechen scheinen. Es wird
erlaubt seyn, die unmaßgebliche Meinung hierüber zu ver-
lautbaren.
I n der i I . 1745 von I o h . L u d w i g V i k t o r
B a u m g ä r t n e r herausgegebenen Schrift: Aich 1tät t i -
sches je länger je l ieber , stht der Verfasser den An-
fang des Bischums auf das Jahr 745, und gründet sei-
nen Beweis a v f P h i t i p p , den 3»sten Bisthof von Eichstätt,
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auf das Eichstättische Ponti6oale und Brevier, dann auf
B r u s c h i u s , C a n i s i u s , B u c e l i n , C r a t e p o l i u s ,
Z e i l e r u. A.
Das Eichstättische Pontifikale ist von Gundaker l l . ,
der von 1057 bis 1075 Bischof gewesen, verfaßt worden.
Auf dieses Pontifikale gründet sich Bischof P h i l i p p , der
von 1306 bis 1322 regiert hat, in seinem Oommontario
lls seelesias N^tot. äivis tutelariku«. Allein in beiden
Schriften wird bloß die Dotation des Bisthums, ohne
Beifügung des Jahres, erzählt.
Auch wird sich auf zwei bei der letzten Erhebung der
Reliquien des hl. W i l l i b a l d vorgefundene Pergament-
Schriften berufen, worin es unter Andern heißt:
ab inearnationo Vomln! 745 8. ^Vilübaldus H
in eeelesia N^stMensi laetu« e8t. ^nno 781 ab lioo »ao-
culo mlßravlt." Es ist aber bekannt, daß beide Schriften
erst i. I . 1269 von dem Domherrn C o n r a d von Ca-
stell verfertigt worden, und folglich zu jung sind, als
daß daraus ein bündiger Beweis für das Jahr 745 be-
gründet werden könnte.
Alle übrigen neueren Schriftsteller haben einer dem andern
nachgeschrieben, und können, weil für ihre Behauptung keine
Quelle angegeben ist, als gültige Zeugen nichtbetrachtet werden.
Von den erwähnten zwei Pergament- Schriften des
Domherrn Con rad von C a stell muß noch insbesondere
bemerkt werden, daß sich barin in dem Sterbejahre des
hl. W i l l i b a l d , welches auf 781 gefetzt wurde, geirrt
worden ist. Denn als Bischof M e g i ng a u d zu Würz-
burg Altershalber sein bischöfliches Amt niederlegen wollte,
und einen gewissen B e r n w e l f zu seinem Nachfolger vor-
geschlagen hatte, wurde ftm Vorschlag von dem Erzbischof
L u l l u s zu Mainz und von den Conprovincial-Bischöfen
genehm gehalten. B e r n w e l f wurde sodann i. I . 785
von L « l l u s , M e g i n g a u d und dem Eichstätter' Bischof
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W i l l i b a l d konsecrirt. Dieß erzählt der Benedictiner
E g i l w a r d im Kloster S t Burchard zu Würzburg aus
dem X I . Jahrhundert. Weiter ergibt sich aus einer Ori-
ginal-Urkunde, die im Archive des Klosters Fulda auf-
bewahrt, und durch F r i e d l i c h Schanna t in eorp.
traält. l'ulä. bekannt gemacht wurde, daß i. A 786 der
hl. W i l l i b a l d eine Schenkung an das Kloster Fulda
gemacht habe: „ Lzo ^VlllibHlä eoneeäente zratia älvinao
N^isco^u», imo et eatkolieao tütristi vernaeulu»
etc." I n einer Donations-Urkunde der Äbtissin
E i n h i l t an das nämliche Kloster von d. I , 783 ist der
Bischof W i l l i b a l d unterschrieben: „ 8,'Knum
Wenn nun W i l l i b a l d noch ln den Jahren 783,
785 und 786 am Leben war, wie konnte er schon i. I .
78l gestorben seyn? Und wenn sich der Domherr Con -
r a d v o n Ca ste l l in dem Sterbjahr des hl. W i l l i -
ba ld geirrt hat, hat er nicht eben so leicht in der Angabe
des Jahres 745 einen chronologischen Fehler begehen
können?
I n einem handschriftlichen Coder des oben bezeichneten
Philippinischen Kommentars befindet sich, wie Gre t se r
bemerkt, da wo die Gründung d?s Visthums erzählt wird,
die Randglosse: „anno Oomim. v c c x i . 1 . , " was ein Be,
weis ist, haß der alte Glossator nicht das Jahr 745,
sondern das Jahr 741 für das Stiftungsjahr des bischöf-
lichen Sitzes gehalten habe.
Die altern Annalisten und Chronisten sind in ihren
Angaben nicht einig. Die H.nn»Ies kuläon8e8 und franeici
haben das Jahr 746, Hermanne Oontraotus das Jahr
747 und Marlanuß 8cotus wieder das Jahr 746.
Das Leben des hl. W i l l ib a l d , welches eine gleich-
zeitige anonyme Heidenheimische Klosterfrau unter dem
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Ti te l : Noäoeporioum oder ltinerarium Mlllibaläinum be-
schrieben, könnte in der Sache den sichersten Aufschluß
geben; zum Unglück aber sind darin nähere chronologische
Daten nicht enthalten. Es heißt da:
„?ost baee tune 6nit'l3 oraeulorum lalmlis ner^ebat
inäe 8. ^Villibaläu8 in p«8eba, qui illuv veniebat in nati-
vitate 8. Hnäreae, et Viapertu8 manebat ibi uä 8. Le
neäiotum. ü t veniebat aä I^ueeam, ubi pater e^«8 re^ui-
eseobat. Nt inäe venit aä ^»einiab urbem. L t in«!e ve-
nit aä nrbem Lrixiam^ Nt mäe vonit aä loeum, <^ ui
äioitur tlllHrinta. Nt tuno venit »ä äueem Oäilonem, et
ibi fuit uuam lzebäomaäam. L t inäe venit aä 8uitsarium,
et ibi suit una ebäoma«!». Nt inäo perrexerunt all
ratk 8uitßariu8 et Willibaläu» aä 8. Lonilaeium.
mi»it illo» 8. Nonilaeius »ä N^tet , ut vitleret,
«iki plaeeret. Illam reßwnem Löstet 8uitß»riu8
8. Lonisaoio in rellemptionem animae 8»«e. Nt 8. ltoni-
taeius traäebat no8tro Lpi8copo 8. Willilmlä« illam re-
ßionem, ^uao »älmo tota erat va8tata, ita ut nulla llom«8
ibi e88et, n«8i illa eeolo8ia 8. NIariae, guae aällue 8tat
ib i , minor ^uam alia eeele8ia, guam ^ostea L. IVi l l lkal-
äu» ibi eon8truxerat.
Sum<^ue ibi 6uo manerent 8imul aH L^8tet ali^uantum
tem^orum inäueium 8. ^Villibaltlu8 et 8uitßariu8) almumyue
ibi babitationi8 loeum exz)lolanäo elißerent; po8tea iterum
z,erzebant aä 8. Nonifacium aä frlsiinßam; et ibi erant
eum i l lo , U8^us äum omne3 8imul iterum veniebant aä
Nv8tet. ü t ibiäem tuno 8. ^Villibaläum eon8eeravit 8.
Vonifaeiu8 in pre8b^teriali3 äiZnitati» ßvaäum. 1^ ,8» äie,
no8ter 8. Millibaläu8 eon8eeratU8 e8t in
unäeeimo Oalenäa« ^u^u8ti suit, »ä nata-
!em 8. Nlüriae Maßäalenae et 8. ^ppolinari».
p08tHu»m uniu» anni transibat eiroulu8, 8. Uoni-
ut in ^urinß',am aä 8e vvniret.
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vellsranäus illo vir v e i 8anVtU8 ^Villibaläu», 8eounöum
8. Lonikaoii, in I'lmrinßiam veniebat, et in
fratris «vi ^VunibalHi bo8jiltalitatl8 man8ionem ka»
kebat; ^uia jam illum priu8, oeto annorum 8^atw et nono
ab eo, ^uo äe Voma ^er^ebat, «on viäit.
tuno villenäo ßauäobant, et <le «ua eonvontione
tulakantur amko. Illuä suit autulNNHlv »nni tem^us,
8.1VilIikaläu8 vvniokat in
yuaw illue veniebat,
atyue Lureltaräu8 et ^Vit«o
illum ttr6inanäi eon8eeraverunt. ^» t ibiäem tuno eum
summo 8aeeräotal'»8 inlulae äitat«8 erat bonors, un2M el>.
äomaäam er»t, et z>o8tea iterum aä praelle8timHtum man-
8ion«8 8uao looum remeabat.
8. Willibilläu8, ^uanilo in N^eo^atum eon8ecrHtug
erat, liabebat ^uaära^intll »nno8 et unum. Nt tuno
»utumnale temz>U8 circa illam fere koram trilzu3
äib«8 ante natale 8. Martini in Lz>i8vopatum oon8ecratu8
e8t in locft) c^ ui öioitur 8alipurF.
L'ran8aeto atl^ no terminato prolixo ilineri8 meatu 8.
V^i!l ibal6i, <zuem i l l i 8aßax in 7. annorum illäuci»8 lu-
8tranäo aäibat, illa nuno reperta, et ex^  ritu rimata ex«
planare, intlmare^ue conabamur, et non »b alio
n«8i ab ij,80 auäita, et ex illiu8 ore
in Uona8terio lteiäenkeim, te8tibu8 milii Diaeoni8 eHu8 et
ali«8 nonnull«8 Hunioribu8 e^u8. läeo äi<?a lzoe, ut nullu8
äicat, iterum boo lrivolum kuK88e — — — "
Da es bekannt und geschichtlich erweislich ist, daß
der hl. B o n i f a c i u s von seiner zweiten Neise nach Rom
zu Anfang des Jahres 739 nach Bojouarien gekommen
ist> und im Lauft diefts und des folgenden Jahres das
bojouarische Kirchenwesen in völlige Ordnung gebracht hat,
so können W i l l i b a l d und S u i t g a r Mcht später, als
in diesem Jahre, zu ihm nach Freising gekommen styn,
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denn nach dieser Zeit kam B o n i f a c i n s nicht wieder nach
Bayern.
Von Freising aus reiseten B o n i f a c i u s , W i l l i-
ba ld und S u i t g a r nach Eichstätt, wo W i l l i b a l d
am 22sten Juli des Jahres 740 die Priesterweihe erhielt.
Nach einem Jahre, also i. I . 741, und nicht erst nach 5
Jahren, post lustrum, wie der Bischof P h i l i p p in der
Willibaldinischen Lebensbeschreibung sagt, wurde Wil l i-
bald nach Thüringen beschieden, wo er drei Wochen vor
Martini auf der kaiserlichen Pfalz Salzburg an der frän-
kischen Säle zum Bischof konsekrirt wurde. Nach einer
Woche kehrte W i l l i b a l d nach Eichstätt zurück, und nahm
von seinem Bisthume Besitz, und von diesem Zeitpunkte
datirt sich der Anfang der Eichstätter Kirche. Daß W i l -
l i b a l d schon vor 742 Bischof geworden, ergibt sich auch
aus dem Leben des hl. B o n i f a c i u s von O t h l o n u s ,
welcher k. I. e. 42. schreibt, daß K a r l m a n n i. I . 742
einen Synodus gehalten habe, worauf mit dem Erzbischof
Bonifacius auch die Bischöfe Burchard, Reginfrid, Wi-
tan, W i l l i b a l d , Daddan und Addan erschienen seyen.
Daß dieser Synodus wirklich im April 742 gehalten
worden, unterliegt keinem Zweifel/ obgleich über den Ort,
wo er gehalten wurde, nichts entschieden ist. Der
zu den Akten lautet: ,,In nowino Oomiui nostri
NZft I^arlomannu» <lux et prilleeps sraneorum, anno ad
«nearnNtions Nomini »eptinAentesuno ^na^raßssimo «e-
eunäo X I . Kai. »la^ji, cum eonsilio st-rvorum I)ei et op-
meorum, ^pi»co^08) yui in re^no meo «unt, eum
aä eonoilium et »^noäum ziro timoro ekristi
i<l est Lonisaoiüm ^rvkiepisoopum, Luroliar-
äuin et Reßinsriäum, ^Vitanum et ^i l l lbaläum, vaäanum
et Mäanum eum gresb^tsris ete." — — —
Um den Annalen von Fulda, dem Hermannus Eon-
tractus und dem Marianus Scotus ein Gegengewicht ent-
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gegenzustellen, wird es nicht undienlich seyn, auch Annalen
und Chroniken anzuführen, welche das Jahr 741 für die
Gründung des Bisthumes Eichstätt angeben.
Das tlnronieum I^auroaeon8ium et Patavion8ium pon-
tiiloum sagt: „anno v . 741. Item 8. ^Villib»Iäu8 in^ ien-
»totton primu« L^lsco^u» oräinatur."
Der ^nnali3ta 8axo aus dem X I I . Jahrhundert:
„anno Dominieao inoarnHtidnis 741. eon8ulon8 otiam 8uao
inbooillitati (8 . Lonifaeiu8) äuo3 bonos «näustria« viro»
aä oräinom Lpi8eo^2tu8 promovit, ^Villibaläum et Nur-
cbaräum; ot ^Villibaläo 8U9.0 ^ubernationig z>2roeltiam
eommonäavit, in looo, eu^u8 voo^bulum 08t Vistaä."
Das tülranieon lllartini k u l ä o n ^ aä an. 741 . : „ D i -
v^o (5soräAov?e) et8vlalvolt—äo
8ell. No^en8l)urß)On8burF (^uz8burß) et
(ist verschrieben, und muß Kouburß heißen), ot
oräinavit ot sacien8 unum mombrum oeolo8iao in looo
N^8toäo nunoupat0) ubi 8oäsm oz)i800^alom in8tituon8
libaläum vonorabilem virum illio oräinavit N^
Aus letzterer Stelle geht hervor, daß B o n i f a c i u s aus
Vestandtheilen der bereits bestehenden Bisthümer Re-
gensburg, Augsburg und Neuburg ein viertes, das Bis-
thum Eichstätt gebildet habe.
Außer diesen altern Annalisten stimmen, wenigstens in-
direkte, für das Jahr 741 8olleriu8, Non8okoniu8, Loro-
niu8, I^ abl>eu8, der gelehrte Kritiker ?azw8 und Molekel,
book. Der Letztere schreibt in Kist. ^«8,«^. I ' . I. ^. 37:
„Itobu8 ita ettnolu8l8, Üon>faeiu8 et ^Villibaläu8 oum i l -
Iu8tri88imft kannte 8uitKario l'risinFa Ni8tettum eanoe8
8ero, ubi 8aoer H.nti8t08 Lonifaciu8 ^Villikaläum 8tatim
?ro8b^torii konoro in8ißnivit, luturo ^rimum anno oum
inaußuraturu3 pontiüeom. lä non eontißi88o z»rimum anno
746. manifo8tum tit ox eo, guoä ^Villibaläu8 jam in priwa
Verhandle d- hiftor. Vereins Vd. IX. ^ <.
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LouifaeiHua ao. 742. eonvoeata, eomparuerit
i cliaractere in8ißnitu8, ut ex i^8l8 darolomanni jirin-
liter«8 eon8tat: ut aäeo lonßs vsriu8 zirimaovu
Vl8tetten8l8 eoele8iao M8titutio aä an. 74l). rekerntur, ita
il4 ut eoäom anno locu8 ^Villibaläo äioatur tui88S traäi-
) i8^uo in lv8to 8. N . UaßäNlenkle aä ^re8b^terü oräi»
nem ibi suerit promotu8; 8e^uenti voro anno 741 epi8eo-
^ali äißnitatb auotu»; ao äemum au. 742. Nl^tra ponti-
lieia Ha«u eon8^ieuu8 »ä 8^noäum vonerit."
M i t dem bisher Gesagten wi l l nicht das geringste
Maß gegeben werden, in welchem Jahre das elfhundert-
jährige Jubiläum der bischöfl. Eichstättischen Kirche ge-
feiert werden solle, sondern es wurde nur der Versuch
gemacht, die etwaigen Gründe darzulegen, die für ein
etwas früheres Entstehen dieser bischöflichen Kirche sprechen
mögen.
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Der
G r a b s t e i n
des
ichters Nikolaus Thomae
a u s
zz u x e m b u V ft
in
Negensburg.
Eine Skizze
von
Herrn Oberlieutenant I . 3t. Schuegraf.
N i k o l a u s T h o m ä , dessen Grabstein ich entdeckt
habe, ist zwar, wie schon sein Epitaphium meldet, kein
geborner Regensburger, sondern aus Luxemburg. Allein
theils der Umstand, daß dieser Dichter und Literat in Re-
gensburg lebte und starb, theils das große Lob, das ihm
gespendet wird, endlich meine Besorgniß, es möchte dieses
interessante Denkmal gar bald für immer zu Grunde ge-
hen, veranlassen mich, dessen Inschrift der Oeffentlichkeit
zu übergeben, und die wenigen biographischen Notizen, die
ich auffinden konnte, beizufügen.
Ich fand nämlich den Grabstein mit nachstehender
Inschrift in dem Hausplatze des dem Bäcker K a p p e l -
meyer gehörigen Hauses in der neuen Straße L i t .
. 22, wo er als Pflasterstein dient.
13
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„vixi.
Ita lunu»
«iki 1^ 8» praeoinuit
ills fuerit? ^
fult
iu
notu8
m ^aIatÜ8
in Pall2äl',8 litteratorum.
Vera in Deum
8ineera in proximum
i animi eanäoro
. ae eou8ult. VN.
lo. t«8 ao lib. Im^er. Lsi^ub. lüolonien8l8
20 e^«8äom nti et ayu'l8eran.
(»n)ao ao aliarum IX . imper. oivltatum
eomitia N2t'l8bon. Per X X I I .
meriti8
In Deum, Neli^ionem et
v io 3. «lartii ao. 1737, Qstfttk 8uao 56.
"lu Victor
i l l i ^reeare
Unter dieser Inschrift befindet sich Thomä's Fami-
lien-Wappen. Es ist ein in zwei Hälften abgetheilter
Schild; in der ersten Hälfte (dem Beschauer zur linken
Hand) befinden sich 3 Pfeile, welche eine Rose so durch-
d ruMN haben, daß zwn der Pfeilspitzen über's Kreuz
ahwarts stehen, und die dritte dazwischen aufwärts. Die
andere Hälfte des Schildes nimmt ein Vogel ein; es ist
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aber nicht zu erkennen, ob es ein Kranich, ein Stotch
oder ein Schwan siyn soll.
Nach obiger M M i f t war N i k o l a u s T h o m ä aus
Luxemburg, Rechtsgelehrter und derfreiett Reichsstadt ^ ö ln
Rath und Bevollmächtigter, Augsburgs und noch 9 anveter
Reichsstädte Gesandter beim Reichstage zu Regensburg, 22
Jahre lang, so daß er für einheimisch gehalten werben
kann. " - - " '^  ^ '' ' ' - . ^ "^  ' ^'"
Er starb den 3ten März 1737 im äftstcn Lebens-
jahre, als Christ, Staatsmann, Gelehrter und Dichter
gleich ausgezeichnet.
Außer diesem Epitaphium, das sich ursprünglich in der
Kirche des bei der Einnahme Regensburgs im April 1609
eingeäscherten Iesuitenklosters dahier befand, gelang es
mir , nur noch nachstehende biographische Notizen über
T h o m ä aufzufinden:
„ I m Jahre 1727 lernte der Hochedelgebbrtte, hoch-
gelehrte Herr Herr N i c l a s T h o m ä I t k u s , ^2tadt
Colnischer Rathsconsulent und Gesandter bei dem fort-
währenden Reichstage dahier bei dem berühmten Künstler
Hrn. J o h a n n M a r t i n T e u b e r , Kunst- und Silber-
Drechsler zu Regensburg neben andern hohen Gesandten
und Herren des Adels, die Drechslerkunst." -^ - Nicht nur
verfaßte er diesem Künstler zu lieb in dem von diesem heraus-
gegebenen: „Kurzen Unterricht der Drehkunst," Regetts-
burg 1730, einen sehr schön formirten ^pkollsmu» I^or-
natu8 8iV6 praeoepta 8an!t3tl8 ex eommotions oorvöris
in folgenden lateinischen Distichen, fondern er trüg das
Meiste, wie T e u b e r selbst dankbar bekennt, zur Heraus-
gabe genannten Unterrichtes bei:
or i smug 1 'ornk l tus ote
ftui Vitam et sanam vis 8ano in corpore
i» exoreb Itolwra sae^o tui.
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Vitae ?»tor est: «io
oorrumpunt InzeniumPw luv.
Nino tibi turnanäi llabitur, o^ ui Notu» ab
InKGyium vt Oorpu» roborat illo tuum.
Neu! milli, ^uam parvo lonzum, rsote^uo valemus!
i eui Naturas ^roximu» orüo plaevt.
VWIMU8 Uorbos) Nortem^uo
? ille bikit ^ata, 8eä isto vorat.
piAritia ^utre»«t, amathus Huistem:
oitius I'umulo mollitsr l>ls«a eubent«
Ilio meäieinaii Nprtem licltatur ad ^ r t s :
weäioa Mor» «ua elau»» latet.
i Vaenowr Nlortem: zler
; ^ui nsn vult forts pesiro I)smi.
Mills moäi» morimul, eum tantum vivimus uns:
Nt Matura «ua» peräiält aeßra vms.
valeas ißitul) eorta» moveare per Nora»,
onzilium 8iwplex nvm^s 80^uHro mvum.
wotum 8» fortb äee8t oee28io? t o r n a :
tlmet: *lornatw erebra
it) et Iloo Wa^num vintlieat una malum.
Nawum ' I ' ouberu8 plaoiäao
ia») Noxtram porri^v, 8umo, Va le"
Ferner erzählt Gumpelzhaimer itt seiner Chronik
von Regensburg, Th. I I I . S. 1575, daß Thomä i. I .
1735 ein „V^ißramm» in ^ävontum No8eoMorum"
yerfstßt, und in der Regensburger Zeitung ohne seinen
Namen habe abdrucken lassen; dagegen habe aber der kai-
serliche Hof laut Protokoll vom Uten Jul i bei dem Reichs-
tage Beschwerde eingelegt, und verlangt, den Verleger zu
vernchWn, wer der Autor sey, und künftig nichts mehr
dergleichen in Zeitungen einrücken zu lassen.
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Möge es einem Mitglieds des Vereines einmal ge-
lingen, dieses gewiß beißenden Epigramms, so wie mehre-
rer Gedichte und biographischer Notizen von dem berühmten
H h o m ä habhaft zu werden! — M i r genügt es einstwei-
len, auch nur sein Grab-Monument geretttt zu haben.
X.
Prüfening und Nruckdorf
Eine historisch-etymologische Abhandlung
von dem verstorbenen
Herrn Pfarrer F r . X . M a y e r in Pondorf.
Wenn Herr Geheimer Legationsrath G u m p e l z h a i -
mer in seiner Geschichte Negensburgs I. Abth. I . Absch.
die herrlichen Brunnquellen beschreibt, mit denen Re-
gensburgs nächste Umgebung beglückt ist, so sagt er Seite 5 :
„Noch eine Hauptqüelle findet sich gegen Abend nnch dem
Kloster P r ü f e n i n g hinzu, welches Kloster überhaupt
der reichhaltigen Brunnen wegen, die sich um dasselbe
vorsinden, die Benennung V r u n n f e n n i n g (von Brünett
finden) erhalten haben s o l l , wie die merkwürdigen
die Anse lm und P a r i c i u s anführen, darthun:
l)n«niam rlvi» i»to ^erenniliu» unäM
et ex clivo eolli8 «rißu «eatet
a^uH« lluetU8 tot äer
I l t »ursum eHnnis sHaeulsntur
Immo ^uoä Klo varim llabitanäas ^iseibug unäso
Hiläs tamen null«, »ut ^uo Ännt unän
Uino tttNtana »itU) «eäe» ünti^ua
, ubi f ö n t e » r s p e r i u u t u e liabet.
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Herr v. P a l l Hausen will indessen dem Namen
P r ü f e n ing eine andere Deutung, nach celtischer Sprache,
geben. Er glaubt, daß es aus L r! v», Brücke, und aus
inßa, Or t , also Ueberfahrtsort zusammengesetzt seyn, und
also B r i v a n i n g heißen solle." So weit v. Gumpelz-
h a i m e r.
Ich glaube mit Pa l lHausen das Letztere auch und
zwar aus sehr erheblichen Gründen. Vor Allem scheint
mir das erkünsteltePr'unnfening o d e r P r u n n f i n d i n g
(von ubi fönte» reperinntur) zu weit ausgeholt zu seyn.
Lriva (Brive, B r i v , Brivim) heißt in der altgallo-
celtischen Sprache, deren sich auch die Bojer in unsern
Ländern vor Ankunft der Römer bedienten, offenbar eine
Brücke , von welcher Beschaffenheit dieselbe auch seyn
mochte.
I n allen Ländern, wo die altceltische Sprache gere-
det wurde, z. B. in unsern Ländern, in Gallien, Spanien
und Britanien gibt es noch häufige und unzweideutige
Spuren, welche die oben angeführte Behauptung beurkun-
den und rechtfertigen.
Die Stadt Pon toyse mit einer steinernen Brücke
am Fluß Oyse in Isle de France in Frankreich ist das
altrömische Lrlva —I8aras des Iutinerariums und Lruni-
iura der Tabula, wie es die geographische Lage und die
Meilenmaße richtig erweisen. Der alte Flußname I f e r e
hat sich, wie es die französischen Geschichtschreiber und
Geographen erweisen, im Laufe der Zeit in Oyse ver-
wandelt.
I n Britanien gab es der Antoninischen Reisecharte
zufolge an einem Fluße D u r o oder D u r o l zwei Orte
mit Namen D u r o b r i v i m , auch D u r o b r i v a , und
vuroli P"n«. Beide hatten ihren Namen von einer
Brücke, der eine in celtischer, der andere in römischer
Sprache.
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I n Gallien kannte man nach Itinerarium und Tabula
ein B r i v o d u r u m , das heutige B r i a r e an der Loire,
in Spanien ein B r i v i e s c a in Altcastilien. Auch in der
Lombardei am Fluße Adda gibt es eine kleine Stadt
B r i v i o , die sehr wahrscheinlich von den dort wohnenden
Bojern gegründet wurde, und den Namen von einer Brücke
erhalten hat.
I n Frankreich haben bis auf den heutigen Tag meh-
rere Orte ihren ursprünglichen Brückennamen behalten,
z. B. Lrivs »ur la Oorrs2v, Stadt am Fluß Correze in
Nieder-Limoisin. I n andern Ländern ist es der gleiche
Fall.
Sicher darf angenommen werden, daß die Orte mit
ihren alten Brückennamen älteren als römischen Ursprun-
ges sind. Die Römer hielten sich an die alten vorgefun-
denen Ortsbenennungen, oder modelten sie höchstens nach
ihrer Mundart. Die durch die Römer neu entstandenen
Orte an Flüßen mit Brücken sind leicht zu erkennen. Das
Pon8 oder Ponte — pontem, a«l pontsm n. dgl. sind die
römischen Wahrzeichen, die Beiwörter die Unterscheidungs-
Kennzeichen. Mehrere Bogen würden erforderlich seyn,
um alle die Pontes in der ehemaligen Römerwelt nur na-
mentlich anzuführen, z .B. in Norikum und Rhätien: pons
1818) Ips , Pon8vru8i', Ponte8 I8lsn8e8 bei Plattling, Pon8
tteni bei Rosenheim u. s. f.
Wo in späterer Zeit bei den Völkerwanderungen die
römische Sprache noch vorherrschend geblieben ist, blieben
es auch die herkömmlichen Ortsnamen. Daher die Menge
Pont und Ponte in I ta l ien, Frankreich und Spanien.
Bei uns war es der Fall nicht. Jedoch erkennt man
noch häufig aus verdorbener Mundart die alte Zeit. Aus
po»3 Oeni ist z. B. das spätere pontsn» (viä. OonßS8tum
^rnoni8) und das noch spätere P f ü n z , aus Mon8 cz. B.
Oelius mou8) M ü n z , K a l m ü n z geworden. Auch wo
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untechalb Eichstätt eine römische Seitenstraße
ww) mittelst einer Brücke über die Altmühl führte, heißt
der Ort nach ?oM noch P f ü n z.
Um nach einem kurzen Seitenstug wieder auf das
Thema „Prüfening" zurückzukommen, so fürchte ich kaum
irre zu gleiten, wenn ich behaupte: B r i v e n i n g d . h .
das Dorf Prüfening und von demselben das spätere Klo-
ster Prüfe ning habe von Lriva oder von einer in der
ältesten Zeit daselbst über die Donau führenden Brücke
feine Benennung geschöpft. Schon A r i b o , wenn er in
dem Leben des hl. H a i m m e r a m die Herrlichkeit der
Hauptstadt Laäaspona beschreibt, meldet von einer Urfahr
oder Ueberfahrt bei Lruvininza, bis wohin von den Stadt-
thoren an Pomerien oder Obstgärten angelegt waren.
Solcher Urfahren gab es bei Regensburg mehrere.
Eine bei Winzer (porlus), wie Herr G u m p e l z h a i m e r
in seiner Geschichte Regensburgs S.75 erzählt, gehörte dem
Bischof v. Salzburg. Erst K a r l der Große ließ i. I .
792 eine Schiffbrücke erbauen, die bis in's I2te Jahrhun-
dert gestanden.
Von dem uralten ehemaligen großen P r e n b r u n e r -
T h o r ging vor Alters die Reise und aller Waaren
Transport durch das Laaberthal nach Nürnberg, durch den
obern Mittlern Weg an die Ueberfahrt zu Prüfening.
Auf demselben Wege über Prüfening reiste i. I .
1052 Pabst Leo IX., als er in Regensburg stine Ge-
schäfte nach Wunsch vollendet hatte, nach Nürnberg, der
alten Barisker Stadt (Variseorum civlta» — Nouresion
I'wWm^Oi.) — Bei Vruckdorf an der Laaber oberhalb
Sinzing, nicht weit von der Donau-Urfahr, machten dem
heiligm Vater die Grafen von S chwa r zburg , die da-
uMls zu Untervietzhansen saßen, Anverwandte des-
selben/ ihre MfwUrtuttg mit der demüchigen B A e , das
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nicht weit von der Straße entlegene Kirchlein zu Bruck-
dorf zu weihen.
Der hl. Vater, weil er Eile hat und sich nicht auf-
halten w i l l , erhebet seine Hände ^  und weihet mit kurzem
Gebet das Kirchlein von Ferne. Damit sind aber die
Schwarzenburger nicht zufrieden. Auf's neue bitten sie,
der hl. Vater wolle an Ort und Stelle, wie e§ gebräuch-
lich ist, die heilige Handlung verrichten^ der Weg dahin
sey nicht weit.
Gehet nur, gab er Bescheid, und wenn ihr nicht alle
Anzeichen der Weihe findet, so wil l ich hingehen und das
Gotteshaus neuerdings Mihen. — Und wie der hl. Vater
gesprochen, so war es. Das Kirchlein war geweihet.
So erzählen L a u r e n t i u s Hoch w a r t vonTirschen-
reut, Domherr zu Regensburg, und C h r y s t o p h o r u s
H o f m a n n ^ Benediktiner zu St . Emmeram in tlataloßo
und llistoria Npisyoporum Nati»bonen8ium. Der Letztere
las noch selbst in dem besagten Kirchlein eine hierauf Be-
zug habende Inschrift: ^nno v . lft52. ^Vonos V«j i äv-
äieata est kaeo eceleM a 8. I^ eono pa^a IX. in limwrs
8. t!ruei8.')
Und zum Wahrzeichen sollen noch gegenwärtig drei
Kreuze an der äußern Kirchenwand gesehen werden. Nach
7 Jahren dürfen die Bruckdorftr das achthundert)ährige
Jubiläum ihrer Kirchweihe feiern.'"'
) Bekanntlich weihte derseW Papst bei seiner Anwesenheit in Ne-
genöburg im nämlichen Jahre auch die unweit dem alten Nath-
hause gelegene Kapelle 88 . 8imoui8 et ^u6ae laut des ehemals
oberhalb derselben eingemauerten, jetzt aber im Vereinslokal auf-
bewahrten Denksteines.
Anmerk. der Redaktion.
) Daß Papst Leo nicht über Stchtamhof und Etterzhausen die
Reise gemacht habe, erhellet aus der Erzählung: „ c u m enim
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Auch das dem Kloster und Dorf Prüfening auf der
linken Donauseite gegenüber liegende Dörflein heißt K l e i n -
P r ü f e n i n g .
Daß die Brücke zu Prüfening und die Ansiedlung bei
derselben schon vor der Römerzeit da gewesen, läßt sich aus
der bojo-celtischen Benennung schließen. Stammte sie aus
Römerzeit, so hätte sie ?on8 geheißen, und ihr Andenken
würde unter dem Namen P f ü n z auf uns gekommen
seyn. Oder wäre sie nach der Römerzeit erst entstanden,
als bereits im 6ten Jahrhundert die teutsche Sprache in
unserm Bayern das Bürgerrecht erhielt, so würde der
dabei erstandene Ort sehr wahrscheinlich Bruckdorf heißen. *
vir iUo Veat»88inm3 I^ eo «aoeUum a lon^s v i 6 e r e t , eon-
»ooravit ." Von diesem Wege aus kann Bruckdorf nicht ge-
sehen werden.
*) Wie uns der gelehrte Erconventual E d m u n d W a I b e r e r
von Prüfening erzählte, fo soll das Kirchlein in Vruckdorf in
einem Zimmer des Vatikans zu Rom eben so abgemalt seyn, wie
es der Papst Leo auf seiner Reise von Regensburg nach Nürn-
berg angetroffen hatte. Die Landleute von Viehhausen vermögen
sogar noch die Stätte anzugeben, von wo herab Leo damals
die Kreuzkirche von Vruckdorf weihte. Von dieser Kapelle ge-
schieht auch in den „aota !>ü V I . in itiuoro Viounen8i komao
1782" p. 26 Meldung.
Eben wegen der hohen Weihe der Kapelle fanden sich Abt
und Convent von Prüfening seit undenklichen Jahren bewogen, sie
die: „abbatia!^ oapolla moua8terii ?lMnF6u8i8" zu nennen.
Als bei der Aufhebung der Klöster 4803 und 1804 sie zu Privat-
zwecken verkauft werden sollte, verwendete sich der letzte preis-
würdigste Abt R u p e r t K o r « m a n n für ihre Erhaltung bei der
Akademie der Wissenschaften in München, welche ungesäumt einen
allerhöchsten Befehl erwirkte, zufolge dessen „die Kapelle für ewige
Zeiten auf Kosten der Staatskasse erhalten werden s M "
Anm. d. Redakt.
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Etymologische Bemerkungen
zu den
Orts-Namen
Prüel und Prüfening
von
dem Veremsmitgliede,
Herrn vr. Jos. Ans. Panghofer.
Neben die Meinung meines seligen Freundes, des
Pfarrers M a y e r , sey es mir hiemit gegönnt, eine zwefte
Ansicht über die Schöpfung und Bedeutung des Orts-
und Kloster-Namens P r ü f e n i n g zu stellen, die sich auf
historisch-etymologischem Grunde folgendermaßen entwickelt.
Das alte Reg an es b ü r g leitete seine trinkbaren
Wasser von Süden und Westen her aus quellenreichen
Hügeln zunächst der ehemaligen Klöster P r ü e i und P r ü -
f e n i n g .
Der erstgenannte Ort war ursprünglich ein t i e f e r ,
s u m p f i g e r T h a l g r u n d mit einem Teiche, gefüllt von
den aus den Bergen gegen Süden zu Tage gehenden Quel-
len, deren reichste gefaßt ist, und schon in den ältesten
Zeiten unter dem Namen V i t u s b a c h in die Stadt ge-
leitet wurde, und von dieser Beschaffenheit hatte der Ort
den Namen P r u e l . P r ü e l aber ist kein celtisches Wort ,
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wiePa l Ihausenund nach ihm K a i n d l (deutsche Sprache
aus ihren Würzen I I I . p. 647) w i l l , sondern althochdeut-
schen Ursprungs von ziruekan, mittelhochdeutsch kruejen,
süden, brühen, sprudeln, brodeln. Auch die der germani-
schen verwandte griechische Sprache hat das nämliche Wort,
nämlich /3^üi) strotzen, ergießen, sprudeln, und A v c o ^ ,
moosartig, voll Moos. I n der Schweiz heißt eine fette
Wiese Brüele; Brüel ist auch dort der Name von Ort-
schaften, z. B. B r ü e l zu Einsiedeln. Aber auch als Ap-
pellativum kommt Lrüel vor: ^o . 1458 kauft N. fünf
Tachwerch Mad und B r i e l , (Sumpfwiese). Schme l l .
I. 257. B r ü h l erscheint endlich mit der Bedeutung von
Gehäge, Park, Mittellatein Krozilu», italienisch bruolo, fran-
zösisch Kreml etc. Darauf stütze ich die Ansicht, daß der
Name P r ü f e n ing so wenig celtischen Ursprungs ist, als der
P r ü e l ' s , sondern al thochdeutschen. Denn zugestan-
den, daß die Brücke celt isch priva heiße, zugestanden,
daß sich zu Prüfening die alte Donaubrücke oder Fähre
Regensburgs befunden, so ist der Name Prüfening darum
noch nicht celt isch.
Wie P r ü e l's Lage, so ist d i e P r ü f e n i n g's sumpfig,
und die umliegenden Hügel sind quellenreich, und wurden als
solche frühzeitig für die Stadt benützt; gleiche Lage und
Beschaffenheit aber berechtigten zu gleicher Namenschöpfung.
Zuerst wird es nöchig seyn, die erste unentstellte Namens-
form für Prüfening auszumitteln; die älteste aber und richtigste
ist, wie K a i n d l (s. ob. I I . 691) darthut, nicht P r i f l i n g
und nicht P r ü f e n i n g , sondern V r i v i n g , denn Se-
f r i d bei Oantsiu» Lasnazli Vol. I I I . Parte l l . p. 47
schreibt: „ In vieinia villae Lr»V 3 nA äictae, a <^ua et
Monasteriuw pro contizuitato nomen eontraxit." — Von
p lü ist prüel das Diminutivum, althochd. ^rouek, dessen Be-
deutung oben bei prNel bereits entwickelk ist, und ?rüe!
hieß der Ort oder die Gegend, wohl ehe die Quelle gefaßt
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war, alsdann aber profane, plüKno, präünß, (althd. taue,
vakan, fassen, davon linear, der Finger;) die gefaßte, ein-
gefangene Quelle.
Die Ableitung vom cel tischen »riva, die Brücke,
widerspreche ich schon darum, weil das Althochdeutsche für
Brücke das eigene Wort prukka besaß, dann weil keine
verschwisterte und verwandte Sprache") das k, ck, ß in f
oder v verwandelt, denn die G u t t u r a l e n gehen nie in
die L a b i a l e n über; nur im Altnordischen heißt die Brücke
Iiru, zweifelsohne verwandt mit unseren pruok und. prüel,
den überbauten Fluß mit dem Ueberbau, der Brücke oder
Fähre verwechselnd. Nachdem die appellative Bedeutung
von privinF vergessen wax, wurde sie eigennamig und im
Verlauf der Zeiten das Wort entstaltet in priMnF, ?rü-
seninA etc. Wenn die germanische Abstammung des Wor-
tes erweislich, warum ihm eine celtische aufzwingen,
da überdieß die Umgegend mehrere ächtdeutsche Namen
aufweist. Ich führe nur an den P r ü f e n i n g benach-
barten E r g l e - W a l d , woraus, der Sage nach, eine Wölfin
zum Brunnen kam, um ihren Durst zu löschen, und da-
selbst ihre Jungen warf. (Gumpelzha imer Gesch.
Regensb. I. 253.) Lrkan, alth. erokaui, fränk. arokin,
altn. iarkan; mittelhd. ureliw, groß, hehr, cgriech. a ^ l )
also ereKan-Hvalt, Hochwald, großer Wald , Erzwald. —
Das südöstlich nahe liegende D e ch b e t e n , uralter Ent-
stehung, trägt ebenfalls einen urdeutschen Namen. Veek,
Xeiek (mittelhd. tiell,) der Weiher, von äsel,, noch unser
" einfeuchten, netzen;
die Bi t te, — daher veoKbotoN) feuchter Ort mit
einem Bettzaus.
Brücke: angels.MoF; hott. bru^F; dan. bril^Fo; wend.
poln. bruk eto.
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Xll.
Historisch-topographische
N o t i z e n
über die
Pfarrei Dtetldorf
v o n
dem Vereinsmitgliede,
Herrn Pfarrer T o b i a s M a y e r daselbst.
I.
Die katholische Pfarrei D i e t l d o r f , in der Diöcese
Regen.sburg und im Dekanate S c h w a n d o r f , im
oberpfälzischen Regierungsbezirke und im Landgerichte
B u r g l e n g e n f e l d gelegen, gränzt an die Pfarreien
B u r g l e n g e n f e l d , K a l l m ü n z , Hohenfels^ Aderts-
hausen und Schmidmüh len . Sie wird von Norden
nach Süden von der V i l s durchflössen, und hiedurch in
zwei beinahe gleiche Theile geschieden. Das Thal, durch
welches die Vils fließt, ist in dieser Gegend enge und auf
beiden Seiten von ziemlich hohen, theilweise steilen und
kahlen Felsenbergen eingeschlossen. Das rechts und links
dieses Thales gelegene Pfarrterritorium bildet ein durch
Vertiefungen vielfach durchbrochenes und zerrissenes Pla-
teau, und hat ein wild romantisches, stellenweise fast un-
wirthliches Aussehen.
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Der Grund und Boden besteht theM aus fruchtbarem
Ackerlande, namentlich in den Niederungen, theils aus ma-
germ Thon und Lehm, theils aus steinigem Felftngrunde,
der sich zum Ackerbau nicht eignet, und etttweder mit Wald
oder auch bloß mit niedrigem Gesträuche bewachsen ist.
Am ergiebigsten ist der Boden im Vilsthale, weniger frucht-
bar dagegen yuf den anliegenW Höhen, wo der Fleiß des
Landmanns oft nur eine kärgliche Ausbeute ßndett Der Wie-
senbau ist nicht bedeutend, wfls der Viehzucht hemmend ent-
gegentritt,
Das Klima ist im Mgemeinen gesund, inklwirt jedoch
zu hitzigen Fiebern, welche öfters vorkommen und. biswei-
len fast epidemisch sich verbreiten.
DerPfarrbezirk zählt ungefähr 1300 Bewohner, welche
sich sämmtlich zur katholischen Religion bekennen. Sie
sind in 6 Landgemeinden, nämlich: D i e t l d o r f , Rohr -
bach, K i r c h e n ö d e n h a r t , E m h o f , L a n g e n r i e d und
Aich vertheilt. Von den Gemeinden Dietldsrf und Kir-
chenödenhart besitzt jede ein gutsherrliches Patrimonial-
gericht; die übrigen stehen unter landesherrlicher Gerichts-
barkeit. Bei Weitem die Mehrzahl der Bevölkerung be^
fchäftigt sich mit Ackerbau, nur der geringere Theil mit
Gewerben. Es befinden sich im PfarrftZrengel ein Hsch-
of tn, ein Eisenhammer, zwei Bierbrauereien, zwei Glas-
schleiftn, zwei Bäckergerechtsame, drei Tafernw, drei Müh-
len und vier Hufschmieden.
Die Ortschaften, welche im Pfarrbezirke liegen, sind,
nach Gemeinden abgetheilt, folgende:
1) Dietldorf, Philippshof, IvhaMenberg, Dbcrdietl-
dorf, Preuschlhof, Matzhäustn, Gaishost AchwiW-
berg, Neurödthof, Griesthal,Machtlwies und Plat-
tenhof;
2) Mohrbach, HaubeM, GlasWeiftn, Marienberg nnt
Wm Hochoftn, Schreiberchal und Sommerhttu;
Verhandl. des hist. Vereills. Vd. lX . ^ 4
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O) Emhch Wölstorf und Richthof;
4) Kirchmödenhart;
A) MtWenried/ Archkiten, ArmenAe, Dechshof, Bet-
lenhG und Vilshof^
ß) Loisnttz und Bifthof, welche zur Gemeinde Aich
gehören.
Unter bieftn OrtsckMett Dd die bedeutenderen das
Pfarrdorf D i e l ldor f mit 42 und die Filialdörfer Rd hr-
b ach mit W, E m Hof m i t M , K i r ch en öden ha r t mit
30 und Langenr ied mit 12 Häusern. Die übrigm sind
Weikr vdir Einöden. JA Bilsthale liegen Rohrbach,
DWWorf, Bettenhof und Emhoj> wo auch zur Herstel-
lung der Verbindung Brücken über die Nils geschlagen
sind. Die übrigen Ortschaften sind auf den Anhöhen
zOstreut.
II.
Die Schicksale der Pfarrei D i e t l d o r f vor der Re-
formation liegen gänzlich im Dunkeln. Es sind weder
POrrbücher, noch sonstige Akten oder Dokumente irgend
einer Art vorhanden, aus welchen eine historische Darfteb
lung der damaligen Verhältnisse der Pftlrrei geschöpft wer-
den könnte. Wahrscheinlich wurden die Pfarrbücher, die
während der Wirren des
dreißigjährigen Krieges und zur Zeit des Eindringens der
protestantischen Prchiger zerrissen und vernichtet. Zu die-
ser AWahme stheint ein? Anmerkung zu berechtigen, welche
ein späterer katholischer Pfarrer, Namens W i n k l e r , auf
dem Titelblatte des von ihm angelegten und mit dem Jahre
Z7l2 beginnenden Pfarrbuches Wacht, wo er sagt: ,,ga>
ßrassttntO kollp DutkerayAmo
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traotam et lon^llsvo tsmy^re ä^olatam" (sulsss) Aber
auch aus der Zeit ^Okkupa t i on der Pfarrei durch luthe-
rische Prediger sind keinerlei pfarrliche Scripturen vorhan-
den. Erst mit de« Jahre l6sS, nachdem jene vertrickn
worden/ und wieder der erste katholische Priestet in det
Person des Pfarl^rovisors I o h. Leo n h a r d R o t t e r
aufgestellt war, beginnt ein in ununterbrochen forttaufew
der Reihe bis auf die neueste Zeit fortgesetztes, genaues
Berzeichniß der Getauften, Getrauten und Gestorbenen, ft
wie auch eine mit dem Jahre 1731 beginnende Aufzeich-
nung schätzenswerther Notizen über frühere und damalige
Zustände der Pfarrei, und endlich eine „Gründliche I n -
formation yber Beschaffenheit der alten Pfarr Dietl-
dorf, wie m »otis der gewesten Geistlichen Verwaltung
Neuburg. Kürchen-Raths-Canzley und allgemeinen Ma-
trikhel befindlich ist" sich vorfindet.
Laut dieser Urkunden war Dietldorf ursprünglich eine
Provisur der Präpositur K a l t münz gewesen, und ist von
einem eigenen Provisor in loeo versehen worden, Daß
übrigens schon im Jahre 1423 Dietldorf eine selbstständige
Pfarrei war, und einen eigenen Pfarrer hatte, erhellet zur
Evidenz aus einer von diesem Jahre noch vorhandenen
Matrikel des Bisthums Regensburg, wo unter dW Pfar-
reien des Dekanates Schwandorf auch Dietldorf mit auf-
gezählt ist.') Wie jedoch die damaligen Pfarrer geheißen
haben, und überhaupt in jener Zeit die kirchlichen Ver-
hältnisse in der Pfarrei gestaltet waren, hierüber läßt sich
h<ut zu Tage nichts mehr bestimmen.
Nachdem aber das Herzogthum Neuburg, zu welchem
' ) Das Patronatsrecht hatte damals das MonnenUofter S t. P a u l
in Regensburg, von welchem es in Folge der Zeit an den Lan-
desherrn überging, nachdem dieses Fravenstift im Jahre t 586 sich
von selbst aufgehoben hatte.
14 ?
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PiMldorf Mhorte,l Ach; WrchgchMds zur Lehre Luttzer's
HMe^ MM sowohl die Klöster; nls geistlichm He-
Mdi PfarreiW cheils au<VchMen^ theilW geänvelch
vieltz geistliche Güter WglanDt, erblich verkauft oder
zuwMlichW Zwecken v
Gleiches guch mit der Pfarrei DiMdyH um das Jahr
W ^ M e m die katholiMen Pfarrer
H GMlkirchen Wofanirt cund zu WohnunM
machte Wd s die pfarrlichm FUnktiMW durch Diilknen
K a l t m ii yH vorgemmmen wlwden. Da vondeO Pfarrei
Kallmßnz his M t noch keine Monographie vorhanden ist,
so mögen hier die sich noch vorfindenden Namen der M-
Wuschen Pfarrer und Diakonen dottftlbst folgem/ und
dieses um so mehr, Nachdem Dietldorf damals zur Pfarrei
Hallmünz gehorte.
a » t o l^  s 8:
, plekanus a. . . . .
,, ,^ 1555,
truntlleru8 Denker ,, „ 1563,
l tt o 0 N l :
. . a. 1557,
. . „ 1565,
. ,, 1570,
. . „ 1573,
. . „ 1575
Dieser letztgenannte Christoph Voge l war sechs
Jahre lang in Dietldorf als Diakon erponirt, nämlich bis
zum Jahre 1681, wo die DtäkpNle wieder in Abgang kam.
PerHeWg unbPMzgraf P h i l i p p Lubwig erhob näm-
lich Dnggendorf und Dietldorf wieder zu. zwei ftlbststän-
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digen Pfarreien, wnsl sie vor der RefornMok schon
wesen, und es wurde al3 erster lucherischer Pjnrrer im
Jahre 1581 K 5 s M r N ö hm/ vormals Mönch im Kloster
zu Thierhlpupteü (OtkO^arus Uokemug, lieliziosus ex mo-
nüstvrlo m L'i,ierk»uptbn) in Dietldorf eingesetzt
Nach ihm kam im Jahre 1584 Lorenz Dokner
(MaAste? I^Hnrentw« vsnnbln«), Uttd auf diesen folgte im
Jahre 1593 J o h a n n Z i mmsrma n n , welcher der letzte
lutherische Pfarrer in Dietldorf war, woselbst er bis zuck
JahrsM26 gewesen zu seyn schemt, was jedoch nicht aus-
drücklich angegeben ist.
Die Parochiatten von Dietldorf waren somit beiläufig
8^ Jahre dem lutherischen Glaubensbekenntnisse zügethan.
Doch im Jahre 1614 kehrte der Landesherr Herzog W o l f -
gang W i l h e l m , der eine bayerische Prinzessin M VHe
hatte, am 25sten März zur katholischM Religion Mrück,
und d M Reuburg^r Land wurde nun allAähW wieber
kacholifirt. Der lutherische Gdttesviet?ft wurde Um das
M h r 1626 in Dietldorf abgeschafft, uttd dl^ Pftrtei^mft
dnl dazu gchörigen fünf Filialen Rohrbach, KirchenöVett-
hart, Emhof> sangenried und See an der Ncmb nebst den
übrigmt noch emgepfanten Weilern und Einöden ileuer-
dings der nunmehr wieder katholischen Pfarrei" K ä l l ltl Vn z
zugetheilt. So blieb Dietldorf eine katholische Filiale vvn
Kallmünz ohne einen selbstständigen Priester bis zum Fähre
16S4, ik welchem Herzog P h i l i p p W i l h e l m seinem
geheimen Rath und ordentlichen Gesandten I o hann Ernst
w R a u t e n st e in die Hofmark Dietldorf mit allen Rech-
ten und Gerechtigkeiten durch Verkauf abtrat, und ihm
auch das Prnsentationsrecht auf die Pfarrei überließ und
einräumte.
M i t diesem Herrn von R a u t e n st e i n , der als eif-
riger Convertit geschildert w i rd , beginnt em neuer, aber
freilich nur kurzer Abschnitt its dtv bisher nicht fthr erfreu-
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lichen Wschichte der Pfarrei. Kaum hatte er die Hofmart
überkommen, so bemerkte er bald den jämmerlichen Zustand,
des Pfarrvolkes und die Verwahrlosung desselben in reli-
giöser Beziehung. Er sah, wie kbel die Pfarrei bestellt,
und wie sehr die Seelforge vernachlässiget war ; wie ins-
besondere eine zahlreiche Jugend schon viele Jahre lang
ohne christlichen Unterricht herangewachsen, indem bloß bei
Begräbnissen und Hochzeiten und am Kirchnnihfefte („wann
es nämlich dem Pfarrer Geld getragen"), sonst aber das
ganze Jahr nicht, Gottesdienst gehalten, und die christliche
Unterweisung ganzlich unterlassen wurde. „Diese liederliche
Bestellung der Pfarrei und unverantwortliche Vernach-
lässigung der chriftltchLN Lehrvorträge," wie es im Manu-
fcripte heißt, kamen dem Herrn v. Rau tens te i n so ik-
gnlich vor, daß er sich entschloß, auf alle Fälle die Pfar-
rei mit einem eigenen Pfarrer zu bestellen. Er wandte
sich deßwegLN an das Konsistorium in Regessburg, von
welchem jedoch gegen sein Ansinnen unter Andern« Umge-
wendet wurde, daß, weil das Land noch im argen Knegs-
ltt in liege, die Pfarrei den durch die KircheiHesetze festge-
setzten Unterhalt für einen Pfarrer dermalen nicht habe.
Da sich bei Untersuchung dieses Einwurfes wirklich her-
ausstellte, daß die pfarrlichen Einkünfte zum standesmiißi-
gen Unterhalte eines Pfarrers allerdings mcht hinreichend
waren^ so ließ Fch der Gutsherr, u « nur die Seelsorge
emnml im Gang zu bri»gm, herbei, gegen Z^ndnehmung
der lymigen gangbare» Pfarr-RentW dem aufzustellenden
Pfarrer die Kost nnd eimm bestimmten Gehalt an Geld
verabreichen M wollm. Durch besondere Mitwir l lmg des
damaljgev geistlichen Raches G r d e o n Forster wurde
endlich der Rautenstein'sche Vorschlag im Consistorium an-
Henommeu> und i « Jahre lH6H Maß. J o h a n n Leon-
h a r d Rott<er a M Bamberg M der effte katholische
Priester mch der ReftrMatwn auf die Kfarrei Dietldorf
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admittirt und bestätigt welcher denn auch sofort alle pfarr^
lichen Verrichtungen sowohl in Dibtldorf selbst, als auch
in den dazu gehangen Filialen, namentlich in See an der
Raab ausübte. Letzterer Umstand wird hier vorzugsweise
beßwegen hervorgehoben, weil später wegen Losreißuug
der Filiale See von der Pfarrei Dietldorf und deren Zu-
theilnng zur Pfarrei Kallmünz ein Streit entstand, der
zum Nachcheile der ersteren endigte.
Die Pfarrei war nunmehr wieder als selbstständig
konstitnirt, und alle Hoffnung gegeben, daß die durch die
Reformation herbeigeführten Mißverhältnisse wohl für im-
mer beseitigt seyn dürften. Doch leider sollte ein geeb-
neter Zustand dieser Pfarrgemeinde nicht lange datter».
Herr v. R a u t e n s t e i n , dieser großmüthige Protektor der
Pfarrei ,hatte auf der Heimreise vpn einer in Schweden
im Auftrage seines Herzogs vollzHgenen Gesandtschaft daß
Unglück, bei Deckelburg im Holsteinischen mit feinem R W -
wagen eine« Berg hinabgeworfen und so beschädigt zu
werden, daß er den 28sten Ma i l66ß zu Kiel in etzwm
M e r von 43 Jahren starb. Sein Leichnam wurde nach
Dietldorf gebracht und daselbst begraben. ^ ^
Der Tod des Herrn v. R autenste in hatte für die
eben erst constituirte Pfarrei traurige Folgen. Wüeper
R o t t e r nahm einen Ruf na^ ch seinem VMerlapde Fran-
ken auf ein Chorstift an, resignirte die Pfarrei unwzoK zu
Anfang des nächstelt Jahres ab; wenigstens ist seine letzte
Einzeichnung in das Pfarrbuch vom 3tep Februar 16«7.
Die verwMbte Frau v. R a u t e n stein präsmtirte zwar
noch im nämlichen Jahre den Mß. I o h a n n e s GHr iH l
von I^golMdt auf die erledigte Pfarrei, der auch M e r
der schon vorhin angegebenen Bedingung eines fteiew T i -
sches bei ber Mtscherrschaft und eines bestimmten Gehaltes
an baarem Gelde vom ^ u M o r m m in Negeysbftrg ab-
mittut wurde ; M e w als sich Hie Rautenstein'sche
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Wittwe im Iämer lßftß mit F r i ed r i ch E b e rha rd
UHnz l , Freiherrn von Trazberg auf Lraidendorf, wie-
der verehelichte, und ihren WoWsitz nach letztgenannten
Pfarrer den freien Tisch in Die«-
d M nicht mehr genießen, und wurde, da die pfarrlichen
EWksnfte zur Fristlmg einer standesmäßigen Eristenz nicht
genügend waren, entlassen. Die ganze Pfarrei Dietldorf
wurde mit Ausnahme der Filiale S e e jetzt der Pfarrei
Schmidm üh l e n zugewieftn. I n Betreff der Filiale See
aber traf man die Einrichtung, daß man diestlbe, weil ße
von Schmidmühlen zu weit entftrnt war, der Nähe wegnt
zur Pfarrei K a l l m ü n z schlug. Dieft Zersplitterung der
Pfarrei Dietldorf geWch mie Wissen und Zustimmung
des EmsistMiums; jedoch würde ausdrücklich stipulirt,dG
diese Trennung lediglich eine widerrufliche Eigenschaft
<u«yuH aä rvvfteOtwnvW), nämlich bis zu dem Zeitpunkte
der Wiederherstellung der Pfarrei haben sollte. Allein es
verstoffen mehr als 3<tt Jahre, ehe diese Herstellung, er?
ft>We, und die jeweiligM Pfarrer von Schmidmöhlen
erhielten Mderzeit zugleich auch die Präschtation auf die
unirte Pfarrei DietldoG ^ i
t Hie Folgen diestr Maßnahmen müssen damals noch
schlimmer gewesen sGN, als zur Zeit, wo Diettdorf nach
KallmKnz emgepfarrt war; theils weil Schmidmühlen von
d w mmsten nach Dietldorf eingepfarrten Ortschaften noch
Weiter entfernt liegt, als Kallmunz; theW auch weil we-
gen der damaligen Kriegsunruhen die Gegend sehr unsicher
war, so daß man ohne Schwierigkeiten, ja bisweilen so-
gae nicht ohne Gefahr von einem Orte zum andew ge-
langen konnte. So erzählt einer dtr damaligen Pfarrer
von Schmidmühlen> N a M in mwm Bon ihm
vochandenen Schreiben, daß er gelegmheitlich seimr
EreursiMen nach Dietldorf breimal durch
ftindliche SMdaten fast in Lebensgefahr ßekomwm
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Unter solchen Verhältnissen ist es wohl nicht zu wundeny
daß die Vernachlässigung des Religionsunterrichtes und
überhaupt der Seelsorge damals noch größer war/ denn
in ftüherer Zeit; und es dürfte keineswegs übertrieben er-
scheinen, wenn im Manuskripte gesagt wird, daß >,die Ehre
Gottes und der Seelen Heil damals weniger in Betracht
genommen worden, als selbst im Luthetthume geschehen."
Um diesem Mißstande abzuhelfen, verlangte F r i e d -
rich E b e r h a r d T ä n z l , welcher durch Ehelichung ^  der
Rautenstein'schen Wittwe die Hofmark überkommen
hatte, und später seinen Wohnsitz von Traidendorf nach
Dietldorf verlegte, aus denselben Gründen, wie früher
R a u t e n s t e i n , die Wiederherstellung der Pfarrei und
deren Besetzung -mit einem eigenen Pfarrer vom Eonsi-
storium in Regensburg. Allein auf dieses sein Verwttzen
wurde anfangs von der Köstlichen Oberbehörde gar nicht
eingegangen/ ja nickt einmal geantwortet, mtd der dama-
lige Kapitel-Dechant, dem auf weiteres Andringm des
Gutsherrn die Untersuchung über die Liquidität der Pfarr-
renten, so wie deren Betrag vom ConMorimn übertragen
worden war, erstattete hierüber einen so ungünstige Ge-
richt, daß erst, nachdem Freiherr v. T ä n z l under:Ver-
pfändung seiner Hofmarksrenten eine» Revers rückAchtlich
eines standesmäßigen, auf 250 fi. veranschlagtem Unter-
haltes eines Pfarrers dem Consistorium eingehändigt HMe,
der unterm 25sten I un .
G i n z g o v e r die kanonische Bestätigung erhielt. /- Doch
G i n z g o v e r zog es vor, unter Beseitigung dieses Re-
verses sich selbst in den Bezug der natürlichen Pfarr-Ren-
ten zw/fttzen, ging deßhalb das Consistorium a l l , unk kam
sonach in den ordentlichen Besitz der Pfarrertsügmffe >: so
daß der verlangte Revers nicht allein ceffirte, i sondern
eigentlich niemals M
Um diese Zeit eMspänn sich der schön erwähnte
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Lssreißvng der Filiale See vvn der Mutterpfarrei
wie Jetzt mlch erfolgter Wiebecherstellung der Pfarrei die
davon Mgerissme Md mit Kallmünz unirte Filiale See
rechtnmßtzer W M der erstem zu reftiwirm fty. Diest
ReftitBion wmde denn Kuch beim Consistorium nachgesucht.
Wer wiewohl bei AVsstellung des oben erwähntm Rever-
ses und bei der Kommission des Ruraldechants die Mit-
wirkung zur Erlangung her bistrahirten Theile der Pfawei,
die KWMutis in «ntegrum supponirt und vel-
uwrden war, so hattm doch die zu diesem Zwecke
gedachten Vorstellungen keinen Erfolg, und See wurde
ohne ZweW „ex m»la inkl>rmMMb" zurückbehalten. Ja,
Rezmmstrattonen des Frecherrn v. T ä^t z l blieben nicht
erfolgws, son^rn das Consistorium nahm von dm-
selben Pemnlaffung, den Meiherrn „wegen MgebührlicheN
SVpplizirens und ungeziemlicher grober I m M w n i t ä t " bei
Sr . <HprDffstlichen Durchlaucht in Neuburg zu beülngM
Wch BeMwerbe zu führen. Dagegen erzipirte der M -
Uygte> daß Von der Filiale See, bestehend in einer yro-
KOche mW Vwn Mannschafwn, dem jedesmaligen
W in Dieildorf '/g Zchezch eimge Zinstn und
M s H r dortigen im Lutherthume verkauftm
much^ über 4ft A. eMagetch, als uralbe MnNnfte
hörten, und sowohl Von den Pfarrem M Dietldorf vor
bem Lutheranismus bezogen, als auch wähwnd beW-
lmi selbst von
D d MfMwt> und bis Wm Jahre R6ß8 genoffWt wUr-
dm, woWrch klm Nttd chttllWGlich^^^^^e^^
nach MMmünz nsch anders wchiW sonlmw nach
getzsrch tzahw dWWstitNtiM att HG leWere War-
eben ft Wecht, Als ungerecht die fttthmige
haltung sty Allein die
biruhen.
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Freiherr Vyn T ä n z l nahm sich derselben nicht weiter
mehr a n , wovon die Mache gewesen seyn mochte, daß
unterdessen auch zwischen ihm mck Pfarrer G inzgove r
Zwistigkeiten entstanden waren, und so büeb S e e bei Kall^
münz, Und ist es noch heut zu Tage. Eben wegen der
zwischen dem Gutsherrn und dem Pfarrer sich erhobenen
MißHelligkeiten rieth dem Letzteren das Consistmium selbst
zum Abzüge, den et auch im Jahre I?s4 ausführte. Gr
ging nämlich einen Pfründetausch ein mit Mß. I o h a n t t
Adam W i n k l e r , Pfarrer zu Pichersreuth, welche Psrs
Mutation am 7ten September 1704 die öberhirtliche Be-
stätigung erhielt. Aus einem noch vorliegenden ganz gün-
stigen Zeugnisse, welches H a n s Chr is toph H u n d , Hofs
marksherr von Pichersreuth, dem Pfarrer W i n k l e r am
20sten August 3704 ausgestellt hatte, scheint hfNwr z»
gehen, daß diesen die Simultanverhältniffe jenw Pfan^ei
gzr UeberfiedlVNg lwch Dietldorf bewogen kabeu.
W i n k l e r bewies sich auch M Pfarrer in Dietlbvrf
dieses Zeugnisses gnnz würdig. E r bemNhbe sich die pfaw-
lichen Ertragnisse, die noch mnner nicht geregelt waren,
mit vielen Mühen und Kosten zu ordnen und auf WO
Rechtswege festzustellen, so wie er auch für Herfte>W»g
twd Erweiterung der Pfarr-Wiedmuth eifrig besorgt nmr.
Auf dem Titelblatte des )^ou ihm sn^legten Pftlrrbuches
drückt er sich hierüber affo aus: ,
ler, . . . utpots qui müßno kbors
per visn, HM8
pro konore vv i , »uimarum 8»luto
rnn> cowmaäo w »tcktum prl8Unum rockegit," und gleichsam
seine ahnend, (fr starb noch im nämlichen
I a l M Ä713) Hetzte «r noch bei: eew
mei leetor »mies!"
Auf ihn ftlDMH7»2^I?30 WVtfga« g Ananias
Teesch^ ftckher BeueWat öw Ka««imz> welcher den
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Dezembn? «1730 in Dietldorf starb, und vom Jahre 1731
M517«S A n t v n M ich a e l v. O e y er,: welcher während
feines 3Mhrigem Wrktzns m der Pftrrei Diettborf am
fangs zum Kämmerer und hierauf zum Dekan des W M -
lapitels Schwandorf erwählt worden war. Wie verdient
er sich um die Pftl-rrei gemacht, wird sich weiter unten zu
zeigen Gelegenheit geben, wo die geschichtlichen Verhältnisse
der Pfarrgebäude zur Sprache kommen werden^ über welche
dasl von ihni angelegte Saalbuch benchtenswerthe Auft
schlüsse gibt. Leiderwurde dieses Notizenbuch von seinen
beiden Nachftlgern F r a n z X a v e r N a g l (1766—178N
und I g na z von R he i n l (t78l—1612) nicht fortgesetzt,
weßwegen auch in Ermanglung sonstiger historischer Quel-
len über deren Wirten sich hier nichts benchten läßt. Es
scheint, daß während diests langen Zeitraumes^ von 5 45
Jahren nicht besonders ^iel der Aufzeichnttn^Würdiges
in der Pfarrn geschehen ist. W
lichen Charakter des Pfarrers N ag l betriW/ so wird
derselbe in dem Grabdenkmal> welches ihm F r i e b r i c h
Joseph Freiherr v' T a n z l , bei welchem er 1« Jahre
lang Hofmeister war , aus dankbarer Anerkennung in hiO-
<Der Pfatrkirche/ wo er auch begraben liegt, sehen ließ,
als em eifriger, frommer Priester und' als ein besonderer
Freund und Gönner der Armen geschildert. Er starb in
dürftigen VermögeMverhältniffen; denn nach Ausweis der
Dietldorfer Kirchenrechnung vom Jahre 1783 reichte seine
Verlassenschaft nicht h in , seine Passiva zu decken, ss daß
seinen Gläubigern der dritte Theil ihres Guthabens, so-
wie auch der Pfarrkirche/ von welcher er ein von Herrn
v. Geyer zur Abhaltung eines Iahxtages legirtes Kapi-
ta l , aufgeborgt hatte, die Summe von 136 D 51 tr^ zu
Verlust ging.
l Neichlichere Nstizen über Ms Geschichte? der Pfarrei
beginnen wieber mit dem Jahre I M » , 3in welchem Herr
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von N h e i n l auf Grsßhaustn olüf die Pfawei LeMeig
verfttztn wurde > «Nd AntoU M e r l , Mü r t iF A n
im LattdgerW^ Hilpoltstein> div Pfavrtzi
erhielt. Derftlbe war sthM M jW-
ger Priester in ein näheres V e r M W Mt W D ß P f ä M i
gstvhMen > iitdem er w v der FrWcku M a M W Ä I nna
Sv li Tanz t> wtlche nach dwl WVe Ges MMtztes,
dw ftw Churfürstlicher Landrichter zu BM«engWftld im
Jähre I8W gestorben, ihrelk WittwMsitz Mf lhwm
in DGMorf tiahm) mit der Erziehung ihrw Kinder
Mrde/ Schon in diestr SteWng eines In f tMa lMk btz-
NiiHte er ftW Gelogecheit/ die sich Hnt dmbst,n Wf Hie
religiös-moralische Bildung der PftirrgeMinde emzuwWiM,
und unterzog sich frei- und bereitwillig M t t Mühen
der Seelsyrge.
Als durch Versetzung des Herrn v. Rytzinb Mch
Leonberg die Pfarrei Dietldorf vakant geworden war,
wurde An ton M s r l auf den Wunsch sowohl der - Guts-
Herrschaft, als des Pfarrvolkes auf dieft Pfarrei beföWM,
wo er Ri Jahre lang als eifngev SeelfotMt MMW be-
dacht war, die Hm anveRraute Gemeinde sittlich^« bes-
ftrn und zw Hebens lu dllrch seinek EGr
für O M M r u M W ^ S ^ WM'ÄÜch Di-
strlkts^SchuM
ftld) viele VMiWstesMaM^^ Was unter ftinev ÄMs-
führung W die M w k i r W M ^ die Filialen gesthehen,
wird M ftater zw ßerichteO MWanlassutzg gebett. ^ I m
Jahre 1822 wurde er auf die Pfarrei Regenstauf versetzt,
zum Kämmerer und später zum Dechant des Landkapitels
Schwandorf erwählt, und üachdem er sowohl rücksichtlich
der Seelsoxge> als auch der Bildung dev Schuljugend fthr
viel Ersprießliches geleistet, und unter Anderm auch das
Wrtige Nonnenkloster unter ihm erbaut und eingerichtet
war, hat er eine Beförderulkg als Kanonikus am
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St . Iohstnn in RegensbMg im Jahre l844
wo er der WemeNche DUtldorf in Erinnewng
die bei derselben verlebtm Jahre ftlbst nach mehr als
Wähmger Trennung noch immer be<o»deM Borliebe Mb
WhiiVgMkjt bewahret.
: Unter feinen wchen Nachfolgern I o h . B a p t R a i t h ,
gMr t i g aus Appersdvrf im Landgerichte Abensherg, Z823
bjs H 3 M Md I o h . Eyang. M ü l l e r , gebürtig Ms
1M8—1833, erhoben sich zwischen den
her Filialen und jenen der Mutterkirche we-
gen Whstlwng der Pfarrgottesdienste Streitigkeiten. Un-
t«L letzterem wurde diese Differenz durch richterlichen Ent-
schM eMich ausgeslichen.
Die Schicksale, welche Pfarrer M ü l l e r , ein Mann
von gutem Herzen, in Dietldorf erlebte, waren gerade nicht
die erfreulichsten. Müde der traurigen Erfahrungen, die er
Mwacht/ segnete er das Irdische im Jahre 1839.
Die steinerne Gedächtnißtaftl, welche ihm in der hie-
sigen Kirche gesetzt ist, ließ ihm der Sammler dieser histo-
rischen Notizen auf feine Kosten errichten. Dieser letztere,
geboren zu Naabbufg den Mften Mai l 809, wo Pfarrer
M ß l j l e f vor UeberkommunA der Pfarrei Dietldorf als
Schulbeneßziat fungirte, ward nach erlangter Priesterweihe
I H M M Hilfspriejwr nach Dietldorf admittirt, und end-
lich im Jahre l829 vm dem nämlichen Oeneßzium aus,
von welchem Pfarrer M ü t t e r Mch Dietldorf versttzt
Worden^ auch zur Suceefsiou im Pfarramte ihm bestimmt.
m
Einer Mttdition Wfolge ist in früheren ^Zeiten die
Pfarrkirche zu D i e t l d o r f in dem nieder gelegenen Theile
des Dorfes gestanden. Sie wurde später dem VesiM des
dasiM Bmernhofes> der wahrscheinlich zur ErbguuW her
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neuen Pfarrkirche dm erWderlichm Bnuplatz umnWMch
hergegeben chatte^ eigMthüMch M A N a M ü M vsn Hm zu
^inem WehWlle adaptirth Diese UeberttefMßKA Ddet ihre
Bestätigung itt eine» WtMstücks vom Wtew August ZUM,
in welchem sich bei Gelegenheit eines zwischen den Dezi-
matoren in Betreff des später zw bespMchmhbn PGrrhoft
balfes entftandenm Streites Freiherr H M VM W THnz l
vernehMen läßt, „daß die vormalige Kirche schon vor un-
dMklicher Zeit, pftst KWtirpawm T.utllMi kasreM, bei dnn
ehemaligm Amthaus (Bauernhaus) zu einem «. v. Vich-
stall Verwendet worden/ und es ihn nur wundere/ wamm
der Pfarrer (welcher auf Restitution des alieW WOWchMs
bestand) peto. des Pfarrhofbaues vlco vema n W auch
verlange> der Bauer solle seinen Viehstall zu einer Kirche
restituiren." Auch trägt das Gemäuer dieses Stalles noch
heut zu Tage die Spuren feiner früheren Bestimmung^
Wegen der allzu beschränkten Räumlichkeittn dieft^
Kirche mochte man bald nach Wiederherstellung der Pfar-
rei Dietldorf im Jahre I7UI unter Pfarrer G i n z g o v e r
das Bedürfttiß einer Erweiterung oder eines förmlichen
Neubaues gefühlt haben. Allein wahrscheinlich fehlten an-
fangs die zu dieftm Zwecke erforderlichen Fonds. Es läßt
sich zwar mit Bestimmtheit nicht mehr angeben, woher die
Mittel zu diesem Baue aufgebracht Wurden; indeffen ist
noch eine Spezißkation der gestifteten Iahrtage vorhMden,
nach deren A u s w e g Mänz l
im Iahte ! 7 l 4 für vier Iahresmeffen 300 fi. ausdrsMch
„zum Kürchenpau", sowie 1718 L eo nha rd GrTfvon Dietl-
dorf zw dem nämlichen Zwecke ein Kapital von 1<W fi.
lßgirt hat. So dürfte es denn außer Zweifel g^eht Heyn,
daß zu diestm Baue freiwillige Schankungen aw OM>,
Namentlich von der Gntsherrschilsi, fo wie amh Leistungen
an Materialien, aw Spann - uM Handdimsten gesthehm
find, so daß derftlbe auf der Plattform eines
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VWHal beherrschenden Hügels unter Pfarrer Tresch
im IsPle 1723 von Grund aus beginnen, und schon im
folgenden Jahre die neue Kirche vom Dekan M i c h a e l
S ch n i t te r von Hohenfels »impliei benosietiouo eingeweiht
I m Jahre 1731 war die Kirche zwar neu auf-, aber
noch nicht ausgebaut. Nachdem der Hochaltar verziert
und das Altarblatt, den Kirchenpatron St . Pankratius
vorstellend, auf Kosten des Hrn. v. T ä n z l durch einen
Maler aus Prüfening angefertigt und aufgestellt war,
wurde am 3ten April 1732 zum ersten Ma l feierlichst das
Patrozim'um begangen.
I m Jahre 1733 wallfahrtete der Bader J o h a n n
K o l l e r von Emhof als Pilger nach Rom, und wirkte
dort ein päpstliches Breve aus, daß Alle, welche am Feste
des hl. Pankratius reumüthig beichten und kommuniziren,
einen vollkommenen Ablaß erlangen sollen. Diese Ablaßfeier
wurde am 3. April 1734 mit 70l> Kommunikanten angefangen.
Da der 3te April, der Gedächtnißtag des hl. Bischofs
P a n k r a t i u s , gewöhnlich in die österliche Zeit, zuweilen
sogar in die Charwoche fäl l t , wo eine priesterliche Aus-
hilfe im Beichtstuhle von benachbarten Geistlichen nicht
wohl möglich ist, so suchte Herr v. G e per eine Trans-
ferirMg^ dieses Festes in Rom nach, worauf ein päpstliches
Breve erfolgte, daß dieser Festtag am 12ten Ma i gefeiert
werden dürfe, an welchem Tage nach dem römischen Mar-
tyrologium das Andenken des hl. 14jährigen Jünglings
und Märtyrers P a n k r a t i n s gefeiert wird. Vom Jahre
3736^ bis auf die heutige Zeit feiert also die Pfarrkirche
Dietldorf ihr Patrozinium am I2ten M a i , die Kirchweihe
aher den Sonntag nach St . Laurentius.
, Im Vorübergehen glauben wir es hier anführen zu
milffen, daß im Jahre 1741 die Jesuiten von S t . Sinwnstag
an mun l^ age hindurch eine Mission in Dietldorf hielten.
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Vom Jahre 1747 an war wegen Krieg, Mßwachs
und Thenermlg allenthalben große Roth. I n Bezug auf
die Kirche enthält das Notizeybuch vom Jahre 1748 an
bis zum Tode des Herrn v. G e y e r , also 18 Jahre lang,
keine Rachrichten mehr." Seine beiden Nachfolger setzten
das Saalbuch nicht fort , und es scheint auch von densel-
ben außer der im Jahre 1785 erfolgten Hlufsetzung einer
Kuppel auf den Kirchthurm in einem Zeiträume von 46
Jahren wenig für die Kirche geschehen zu seyn, so daß
A n t o n M e r l , der den abgerissenen Faden des Saal-
buches im Jahre I 8 l 2 wieder aufnahm, es beklagt,
daß für die Kirche seit dem Tode des Herrn v. G e y e r
nichts mehr angeschafft worden. Um so emsiger war deß-
wegen M e r l besorgt, das in dieser Beziehung bisher Ver-
säumte nachzuholen. I n seinen Bestrebungen ging ihm die
Gmsherrschaft sehr an die Hand.
Es bedurfte von Seite der Pfarrherrn großer Vorsorge,
um diese ärmlich dotirte Kirche mit den nöchwendigsten
Einrichtungen und geziemenden Verzierungen zu versehen^
Nicht minder aber hatte die Gemeinde die Bemühungen
ihrer Seelenhirtett für ihre Pfarxkirche zu würdigen ver^
standen, und sie nach Kräften zu unterstützen gesucht. Und
so gewährt denn in der That dieses Gotteshaus zur Zeit
einen erfreulichen Anblick.
I n der Kirche befinden sich mehrere Grabdenkmäler
I m Presbyterium zur Rechten des Hochaltars ist das
Gräbdenkmal der Pfarrei Dietl-
dorf so verdienten Herrn v. R a u t e n st e i n , von dessen
Schicksalen bei der Geschichte der Pfarrei bereits Meldung
geschehen ist. Dieses massive Dettkmal hat einen ziem-
lichen Umfang, und enthält außer dem Familienwäppen
(in zwei Feldern je 3 Rauten und 3 Steine) folgende
Inschrift:
Verhandl. d. histor. Verein« Vd. IX. . ^
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und gestrenge Herr
n Ernst v R a u t f e n stein auf Dietworf, der
hochsürstl. Pfalz Neuburg. Durchs gewester gehnmer
Rath vnd an vnterschidtlich Königlich, Chm^
Wffen, auch zu dem allgemeinen Reichs Tag in Regens-
purg gevollmächtigter Abgesandter, ist ^.o. 1S2H dm
l t . in Braunschweig geboh-
r m vnd nachbeme er mit seiner himerlassenen Frauen
Wittib der Wohl - Edelgebohrnen Frauen M a r i a E l i -
sabetha, gebohrnen von Fr iessen 17 Jahr und 2
Monath im Ehstandt gelebt, den 28sten May 1SSS zu
Khüel in Holstein gestorben, dessen Todter Leichnam den
15. Iuny Hieher gebracht vnb I? dito an dießen Qrth
beigesetzt" n.
Zu beiden Seiten des Presbyteriums und zwar ne-
ben dem Speisegitter befinden sich zwei große, durch wn
Maurer und Steinmetzen Andreas K u g l e r pon Dietl-
dorf angeftrtigte Denksteine, welche Freiftau M a r i a v.
T ä n z l um das Jahr 18l5 MW Andenken ihrer verstor-
bfNW Familienglieder M d AnverwaNdten, von d^nen meh-
reee m der unter der Kirche sich befindlichen Gxuft bei-
gefttzt siny, an den bezeichneten Wellen hat eiNMMM
lgMn. Jeder der beiden Gteine enthält 14 NaWen mit
8 einschlägigen Familienwappen. Der Stein rechts im
PresbyteriuN lautet:
Den besten E l t e r n :
F f i ed r i ch Joseph H e k t o r T ä n z l , Reichs-Frei-
herr von Tratzberg auf Dietlhyrf und Weickertshofen,
KyWfälz. Bayer. Kiimmerer, Hofrath, Landrichfer
und Pfleger zu BMglenMftlyK Oallmünz und Gchmid-
mühlen, gestoW I M i W n Gept, 1800;
dessen Vater; I o h. HLk t y r Tiim z j , RejchsftWerr P.
Tratzberg aufDietldorf, Churpfälz. Bayer. Kazumerer
und Pfleger zu Landau Wd Kurpfälz. Hosiath zu
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UM veOtß GMaWn M UVtw H o nörata
Freiin von Großschedel auf PeVghänfen und
Aiglspach;
dessen Großvater: Franz Anton Tänzl , Reichs-
Wchevr voli Mtzberg auf Otettborf, KMpW.Mm-
Meter Unb dessen Gewahlin Kath. Fsrb. Greiin
von Vischback auf SchMidmütt
Vessw Urgkoßvatet: Friedrich EberMtt Msltzl,
Michsfteiherr von Tratzöerg auf Tralbendötf und
Dietldor^ Kurpfälz. Kämmerer, HoMeiegsrath und
Landobrister, und dessen Gemahlin! Mar ia There-
sia Freiin von Altersheim auf Finsing;
Mar ia Anna Iofepha, Reichs-Fteitn von Bett-
schart auf I M menfeld in der Halben, Stern-
Kreuz-Ordens-Dame ;
beten Vater: Ioh. Aegid,ReichsfteWtr vol< Bett-
schart auf Immenfeld in der HMett, Kurpfäl-
zischer KämRersr, Mrklicher gWmer Math, Kvr-
pfälj. bevollmächt. Minister am Bayr. Höft, N^ie-
ruttgs-Präfident im Herzvgthuws Sltlzbach, des Pfalz.
Owen-Ordens Mtter, üttd bissen Geckahlin Mar ia
Iosepha, Reichsfreiin von Rumpf, Stertt-Kreuz-
Ordens-Dame;
berett Großvater:
Ho h. Leönhard Relchsfreiherr von B e t t f ch a r t auf
Immenfeld in der HÄben M deM Gmchlin
Mar ia Regina v. Cee s erK;
deren Urgroßvater: 3te g i d von O e ttsch 67 t itt Ofch er-
örttlttt zu Immenfeld und dessen Gemahlin Ma-
r ia Anna Bäelst von
sttzett diefts
De vaMWm Mnvev GrMiseck^A W M von
Hundt, Johanna Wilhelms
1 5 '
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Der genealogische Inhalt des Denksteines an der Evan-
gelienseite ist folgender:
Den besten E l t e r n :
Wanz Anton, Neichs-Freiherr von Tänzl vonTratz-
berg zu Dietldorf, Kurpfälz. Kammerer, gestorben
den !8ten Mai 1756;
dessen Vater Friedrich Eberhart Tänz l , Reichs-
Freiherr von Tratzberg zu Dietldorf und Traiden-
dorf, Kurpfälz. Kammerer, Landobrister und Hof-
Kriegsrath, und dessen Gemahlin Mar i a There-
sia, Reichsfreiin von Altersheim;
dessen Großvater K a r l Sigmund Tänz l , Reichs-
Freiherr von Tratzberg zu Traidendorf, Kurpfälzischer
Kammerer, Landobrister und Hof-Kriegsrath, und des-
sen Gemahlin M, Magd. Reichsfreiin von Erlbeck
in Siningen; ,
dessen Urgroßvater Math. Tänzl Reichs-Freiherr von
Tratzberg, Seiner K. K. M. M. Ferdinand I I .
vt I I I . et I»eopoläi, dann auch Kurpfäljischer Kam-
merer, dessen Gemahlin Anna, Neichsgräsin von
Concin;
Kathar ina Kord. Reichsfreiin von Vischbach von
Schmidtmillein, gestorben den 6ten Jänner 1755;
deren Vater Ioh . Hektor, Reichs-Freiherr'v. Visch-
b a ch, und dessen Ehegemahlin M. Sophia Reichs-
Freiin von Neuhaus;
Großvater Ioh . Hektor, Reichs-Freiherr von Visch-
bach, K. Schwedischer Kämmerer, und Anna M.
Reichsfreiin von S chrim pf;
Urgroßvater Johann Konrad, Reichs-Freiherr von
Vischbach, ynd deM Gemahlin B a r bnra, Reichs-
Freiin von Purgold ^
setzen dieses Grabmal ihre dankbarsten Kinder
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^Joh. H^ktvr> Eli fabetha Michs-Freiin
Anna Sara/ MeichK-Freiin vvn WttdeRaa, M a r T.
I . Ioh . Bapt. und Isfefthus.
Hußerbent befindett sich im Schiffe per Kirche M bei^
SngefeM noch ßelgende Grab-
steine von vier in Dietldorf verstvrbenen' Pfarrern And
einer von der Schwester des Herrn von G^y? r. Die
in chronologischem Ordnung hiex angeführten Inschriften
lauten:
I. Den 5ten December 1730 ist in Gott sessig entschlaf-
fen der wohlehrwürd. pnd hochgelehrte Herr Wo l f f
Anan i a s Tre sch, 18 Jahr Pfarrer in^  Dietldorf,
Des Mer^ 57 Jahr,
l l . Hfer^  ruhet in Gptt^  seelig hi^Hc>chwyh^
M a r i a Aloysia Franziska Gey^fepa^ voy
Geyer uf Lauf und Etzettberg/Hehohre^
slpril i M , gestorben, defi 2Oey M M ^
Hl. Hier r u ^ 5^ 5 HochPÜrdi^  A Hpch
gelehrte Herr Pau l Hlstton v. Geyer, gewester
Wraldechayt im N^ q^  Pfarrer l
M , gebohren den l Aen September 17W ^ M
abex den Ustcn Mai 17SS.
- Franz Xaver Nag l , 8. 8. I ' l , ^ st ß,
t!an«l. bei Friedrich Ioi^ R. HH^rn v.
10 Jähr lang unermütteter Hofmeister, dann l5 Jahre
Euftigster Pfarrer alhir, starb den isten M
feines Alters 52 Jahr, uyd wurde'von seinem^ ^^ Z^
linge mit diesem Grabmahle beehrt.
V. Dem hochwürdigen Herrn J o h a n n Evang . M ü l -
l e r , gebürtig von Schmiedmühlen, zum Andenken
geweiht. Er war 11 Jähre lang Seelsorger zu Dietl-
r f und Wrb den I3tttt M n i W ^ ' ftchzlg Jähre alt.
GWdenlkiäl l^K ^Mg^ichneten Gütthäteritt
ckft> beMt fich
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in ßwiMl der Re»ovirnng bedürftigen Zustande außerhalb
der Kirche an einem mit dem Thurme zusammenhängenden
Vorsprung des Gemäuers, und fällt jedem Besucher, der
die Anhöhe hinangestiegen m den Gottesacker eintritt, zu-
erst in die Augen. Aus den Trümmern dieses Denkmals
liest sich folgende Inschrift zusammen:
„St i l le Ruhe Deinem Gebeine
Und seliger Genuß Deinem Geiste.
E leonore Freiin v. Be t t scha r t zu Halden. Geb.
^ l . März 1758, gestorben 9. Juli 1822. Nur jen-
seits diesem harten Kampfe herrschet Ruhe."
Unmittelbar neben dieser Grabstätte liegt Fräulein
v. R u m l begraben, hat aber bisher noch kein Denkmal.
Die Altarbtätter der beiden Seitenaltäre, den hs. Se -
bast ian und Chr is tus am Kreuze darstellend, sind eben-
falls eiüe Arbeit des erwähnten Malers von Prüfening,
der wahrscheinlich ein Mönch des dortigen Klosters war,
dessen Ntlme aber nicht mehr zu ermitteln ist.
Von den drei Thurmglocken ist die kleinere, I Ztr.
3s Pfd. schwer, von I o h . Schelchshorn zu Regens-
butg im Jahre 1660, die zwei größeren aber, von denen
die eine von 3 Ztr. 30 Pfd. Schwere das Bildniß der
unbefleckten Empfängniß Maria und das freiherrl. T ä n z l -
sche Wappen, die andere im Gewichte von 4 Ztr. 54 Pfd.
das Bild des heiligen Pankratius und das Grass. S p r e t t -
fche Wappen aufgeprägt enthält, sind vonIoseph F i l i p p i
itt Stadtamhof im Jahre 1830 gegossen worden.
Auf dem nämlichen Hügel, auf welchem die Kirche
steht/ besticket sich nicht ferne von i hm, bloß durch den
dazwischen liegenden Gottesacker getrennt, auch das
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Haus. Das Saalbuch berichtet vom Iahte t?3t über
dasselbe, baß es auf dem Grunde des Bauers I o h^  E d e ns
hard ter stehe, und dieftm als Vergütung für den Platz ei«
Pfanfeld ver fpr^en, aber nicht gegeben wor^ ssy. Spib
ter, nämlich i. I . )74S, hat der genannte Bauer Mter Ver-
zichtleistung auf die ihm versprochene Entschädigung noch l ss
baar zur Ausbauung des SchMattses m«»«e der Be-
hergegeben, daß für ihn uttd sein Eheweib all-
jährlich em Seelenamt und eine Seelenmesse gelesen werde.
Das frühere Schulhaus stand im Thiele nütze au der
Vils. Freiherr v. T a n z l hatte es später Mm Gfarchof
umgewandelt, und der Kirchen- und Schulgarten wurde
zuzn Schloßgarten gezogen. GegsAwärtig steht an der
Stelle dieses im Jahre
des der nunmehr zum
I m Jahre 18W wurde das SchMaus
und theilweise neu gebaut. Die Baukosten wMden größ-
tentheils aus Beiträgen der Vchulgemeinde und des Eultus-
vermögens bestritten, und aus der herrschaftlichen Waldung
das erforderliche Bauholz geliefert. I m Jahre 1834 wurde
dasselbe um ein Stockwerk erhöht, und dadurch ein zweites
Lehrzimmer, so wie ein Wohnzimmer für einen Gehilfen ge-
wonnen. Die Schulgemeinde leistete zu diesen» Baue I l0f t
Gulden Concurrenz-Beiträge und unentgeltliche Hand- und
Spanndienste.
Da im ganzen Pfarrbezirke immer nur eine einzige
Schule war, so hatte der Schulsprengel stets den nämlichen
Flächeninhalt und dieselbe Begränzung, wie die Pfarrei,
deren sämmtliche Ortschaften von jeher nach Dietldorf
eingeschult waren.
Der erste Schullehrer zu Dietldorf, dessen Andenken
sich bis suf unsere Zeit erhalten hat , ist G e o r g Hei f t
s inger . Er wirdz im Jahre bS7K im Gopulationsbuch
al5Meßner mck Schulleiter Mjgefichtts I m Ichfe lS»«
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erscheint als Lehrer ein gewisser W o l f g a n g P o p , dem
der Freiherr I o h . Joseph v. T ä n z l zu Gevatter ge-
standen, .Außer dieftn Beiden findet sich kein früherer
Schullehrer aufgezeichnet. Man darf aber aus dem Eifer>
mit welchem sich Herr v. Rau tens te in , der schon im
Jahre z6S4 die Hofmart käuflich übernahm, für die reli-
giöse BildUW des Volkes, namentlich der Jugend intev-
esstrte, wohl mit Recht schließen, daß dieser Edelmanll
schon damals, somit schon vor dem Jahre 1073, «ine
Schule wird errichtet, und dieselbe mit einem Lehrer, viel-
leicht mit oben genannten H e i s i n g e r , wird versehen
haben-
Seit Mehr als hundert Jahren versieht nunmehr den
Schul- und Meßnerbienst zu Dietldorf daS Geschlecht der
S ch w a r z e r, von welchen gegenwärtig I o se phSchwar -
zer^ungir t , welcher im Jahre I 8 l 7 von der Gutsherr-
schaft ptäftnkirt worden ist.
^m Jahre 18^^4 War der Schülerstand dieser:
») I ü der Werktagsschule 8« Knaben,
75 Mädchen,
zusammen 152.
b) I n der Feiertagsschule 52 Schüler,
67 Schülerinnen,
zusammen 119.
Totalsumme: 274.
V.
Nicht leicht dürften sich wohl bei einem Pfarrhof-
und Confiikte ergeben habm,
diejenigen waren, welche der Erbauung des gegen-
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wärtig in Dietldorf bestehenden Pfarchofes boran
gen sind.
Nach übereinstimmenden traditionellen utld schriftlichen
Notizen ist der erste Pfarrhdf (»ein gut ftnlrtes und woP
konstruirtes Haus," wie es in dett noch vorliegenden Pro-
zeßakten htiK) in dem am linken Ufer-der V i ls gelegenem
Theile des Dorfes gestanden, Wurde aber M Zeit der
Zersplitterung der Pfarrei, vielmehr der UeberweWkg derftl-
ben an jene von Schmidmühlen von ÄMon F r i e d r i c h
E b e r h a r d v . T ä n z l nebst Mehreren pfarrlichen Feld-
gründen an einen Bauer verkauft, von dessen 'Ncknen
„Heissinger" der Pfarrhof von da an der Heifsinger-Hof,
zusammengezogen Heissner-Hof, genannt würde, und noch
heut zu Tage so heißt. ^
Als im Jahre 5 7 « 0 H a u p t f M i ^
hungen des genannten Gutsherrn die Rest iM
rei Dietldorf erfolgte/'wurde in ^ ^^ M^^  des
Patronatsherrn das diesseits der M l s an d ies^ Fluße
zunächst dem herrschaftlichen Garten gelegene SchulhMs
zu einem Psarrhof eingerichtet/dessen Beschaffenheit jedoch
nicht die beste gewesen seyn mochte. Wenigstens schr^b
Herr v. G e p^ r bald nach.seinem Amtsantritte im Jahre
1732 in sein Tagbuch: „ D e r liederliche Pfarrhoffl ge-
dänket niemanbt solchen zu Bauen, wirb täglich schlechter^ "
Auf mehrere Suppliken und Monitvriett von Seile
des Herrn von G e y e r wurde endlich von der churMD?
lichen Hofkammer unterm 29sten Februar l?3O das da-
malige Kastenamt zu Burglengenftld zur BerichtehkM^
in dieser Sache aufgefordert, und in Folge Herftlben un-
term 28sten Jul i d. I . dem Herrn v. Tänzi> ^jwsil er
den alten Pfarrhof ohne Consens und ^ p r w «nt^orNats
zu einem Bauernhaus aptirt Habe>" der Befthl gWben>
entweder den neuenM^rtzof gehörig hevzWMn, Hder dsn
alttn zu restituiren. Der Kästner^ Herr H. R o M e r
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M hatte in stinem Berichte vom Men Mai
dess. Jahres den Vorschlag gemacht, von Baron Tanz l
und die
M M e Reparatur desselben von ihm und dem Pfarrer
gemeinschaftlich bestritten werden.
Daß der Pfarrhyf wirklich in etwas schadhaft war,
stch einige Isthre darauf dadurch bewiesen, daß diese
emßel.
Durch die bisherigen Schritte war einstweilen nur so-
bewirkt, daß der Landrichter von Burglengenftld, Herr
t l denau auf churfürstlichen Befehl in eigener Per-
son den Pfarrhof in Augenschein nahm, die arge BHUfäl-
We i t des Haches Mrch beeidigte Zimmer- und Maurek-
Meister konstatiren ließ, und behufs der Repartition der
Reubau zu leistenden Beiträge M f den I2ten Ottober
Cmnmifsion anseM.
Mittlerweile wurde der Streit wegen der KMkurrenz-
von DietldWsf und
KWhWsWlhGrt Mch immer fortgesetzt. Herr v. T a n z l
replizirte auf die ErceptWN eines der Declmaloren, des
GMsbeMrs VM Kirchenohenhart, J o h a n n Chr istoph
R. L ö h e l , Mter Ollgemeiner NWersprechung dey von
Letzterem wegen EilMhung der Pfarrgriinde und Zehen-
ten vorgebrachten BMuld igMg. Seinerseits produzirte
VW Löbel ein an ihy gleichsam in Form einer
gerichtetM Schreiben des ehemaligen Pfarrers
Mter wMem die TrennuW der Pfarrei Dietl-
Wtt MttW M SchMdMÜHlen geschehen war.
Oieftn »nd ohne Zweiftl noch mehrere dieses Betreffs
gewechMte HtMMri f teU schoben de» projektirten, ßo mth-
WMdigM Pfarrhofha» MMM MV mch weiter Waus- En^-
ljch WGOe gegen ^ n SchMß des Ishres S738 in Nurg«
abermM M e ComwWon gehattM^^ OM de»
V M l PuhlMt, „daß den Mrrhof ausi de«
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fttzyen Püztz zu erbam», und Herr v. T a n z l verbandest
sep, einen aOern Platz zur Vergrößerung des Hofraumes
herbeizuschajftn; die Dezimatoren sollten je von ihrem Ie<
he^t Beittsag leHen, und zwar Herr v. T ä n z l von allem
ftiyen Zehent, gxoß Mb klein; eben H ^zerr v. L y b e l
trotz ahler Einwendungen, und auch der Pfarrer solle zu
einem Beitrage beredet werden. Demnach entwarf das
Landrichteramt Burglengenfeld die Conkurrenz, das v M
dem churf. Kastenamt Burglengenfeld H8« st., von dep
Hofmarksinhaber zu Dietldorf 407 fi. 43 kr., von M M
zu Kirchenödenhart 126 fi. 58V^ kr., und von dem Pfar-
rer nach seinem Anerbieten 150 fi. zu leisten seyen. „Letz-
teres, wann es von Einem hochw. Consistono sollte rati-
fizirt werden."
Am 8ten Oktober 1738 wölkte Herr, v. G e p e r aus
dem.gesahrdtohenden Pfärrhofe ausziehen, kam aber durch
die bestimmten Versprechungen des Herrn v. T ä n z l hin-
sichtlich der Beischaffwlg des Bauplatzes von semem Vor-
haben ab. Nichts desto weniger verstnch noch ein ganzes
Jahr, bis diese Versprechungen realisirt wurden. „Nach
Kostbaren und Vi l lMigey Urgiren" von Seite des Herm
v. Geye r wurde endlich in Burglengenftld die letzte
»Won gehalten, wobei zuerst dem Herrn v. Geye r
von ihm an den churfürstl. Geheimen Räch wegen Ei»«
ziehung der Pfarrgründe eingeschickten Akten mit dem Be-
deuten, diese Angelegenheit bei dem Consistorium anhängig
M machen, zurückgestellt, und
fchxiebenen Conkurrenz die geschärftesten churfürstl. Befehle
zum schleunigsten Beginne des Baues puttizirt nwrheR-
Aber „ohngeacht dieser BefeWng hat d M , schrM das
Saalbuch, Herr v. Tanz l mit BeischaffWg d«s Platzes
und andereniPwpaVawriBS Oa eie dw BauMr sich
nohmen) dm gWM fpUmer verstreichM laM^ bis
lichen ich (Herr v. G e y e rz smw nwM dem M
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besttns anstandtigen tausch gemacht/ und von Q u i r i n
M Ls e r Zimmermann seinen an Pfarrhof anstoffenden Gölr-
then bis zu der Brücken, auch über derSträß, deck Ne iM
Pfarrhbff über, d r e i M ^ BraitM garchen sammbt eiiier
grossen HolbWacher, so große Fünfiewuß Vene Ronen
hüuf Heben ljäte, vvr 2 Pfarrackckl> M Langes äckerl iti
HmnbchaV vnd vnderes Wffenackerl gegen Mtenhlof ab-
Mäusthet, wv hingegen mir Herr v. T ä n zt dett öbeni
gröffen Pfaffenthaller acker zur Psarr abgetrethen> mithin
ich Einen schenen Garthen und noch so vil l Feldt zur Pfare
B^ommm, Me es gnedigist ratifiziret worden/^
Somit verdankt man den Penuihyngen des Herrn v.
Geyer , der nicht minder für seine Amtsnachfolger, ass
für sich Sorge trug, die Gewinnung jenes bedfMenden
^errains, welches dermalen die pfarrlichen Pebäpde, der
Hofraunt upd der Garten einnehmen.
I n Wte r Jahreszeit, nämlich den 2lstek Oktober
l?3V würbe endlich der Grundstein zu dem neuen Pfarr-
hof gelegt. Das Saalbüch sagt hierüber: „Nach dießem
nnl Villen Verlrisslichkeiten den 2«sten Oklobef in vei Frühe
(wo aber zu Nachts hiesige Mühll zu Aschen ^ebrlinnen)
attfantze^ lasset 'den GrMdt zu graben vnd den Mftev den
Evsten Stein zu lägeu, und innerhalb ? tag den^Grmidt
der^  Erden gleich herauf zu Mauern ^  wo die Kalte iind
fthnee angefangen und der Bau vor diß Jahr geendiget
gewesen." /,174« den I Sten Ma i ohngeacht des grössen
Unwillens des Hrn. von T a n z l haben wir den Pfarrhoff
Bau init solchem ernst angeftngen, das den 16. ÄugUst
ntt allskl alle Mauern in völligen standt, sottbern besagten
i W M c h die I lwNer ohne aMs üttglW ^ehMn worden."
W r M f t e H<W wurde aber der Bau nicht' mehr vM-
/ l f tndeM wetzen ftHhzeititz MgeMener Mßer Kälte
Oktober eingestellt.
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„ M i n e HstusMossene seyn den 1 sten December in
das Neue gebey eingezogen, ich aber gienge nur zum M n
und mich in großer Kälte zu erwermen hinüber, die übrige
Zeit bei tag und Nacht blibe noch ein Zeit in alten
gebey."
„1741 den 17. Fanuary, weilten der wünth gar so
Mrkh dobethe, und in Neuen
Pfarrhoff eingezogen, wo alsdann den ganzen wütither,
Willen es mvist gelinds wether> mit dem garden besWff-
tiget gewestn, solchen mit größter Mühe, arbeith Md KW
Den eimnäch^en, umgraben, erhöhen und etliche 1VN Fuether
Dünget Und gueche Erde Hab einführen lassen, mit Ver-
sicherung, das mir der garthen, wie er ittzt, mit
len, Helzew zc. yber 150 fi. gekostet."
Auch zur Völlendungbes Pfarrhofbaues urglrte
Herrn v T ä n z l M e m bei der wit demselben gepflo-
genen Abrechnung zeigte sich, daß bereits 315 st. mchr>
als der Voranschlag gewestn, ausgegeben W d nsch
dieß 200 fi. nöthig waren.
Erst im Jahre 17«l wurde l)er Pfatrhvf vöMg
gebam und heruntergeputzt, ft daß also Hetr v. WW er
W 30 Jahre Mter vielen Kämpstn mit diestm Oan^ fichi
äftiget W e , uM ^ur w noch des ruhigen
B e W s einer geräumigen, lichten, gefunden Pfarrwohnnng
U eines anmuthigen Gmtens sich erfreuen konnte.
V l .
Unter dW im Pfarrbezirke Die tWrf liegenden
schftften find die bewMenberen das Wgrrdorf D i e t l
d o r f UyHrkach , K i r chen
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h a r t und E m h o f , über welche denn hiemit noch einige
fteztelle Notizen hier folgen mögen.
D i e t l d o r f , Pfarrort und Hofmark, an der Vils ge-
legen, durch welche es in zwei Theile geschieden wirb.
Der Name „Diet ldorf" ist aller Wahrscheinlichkeit nach
verkürzt und zusammengezogen aus „Dietrichsdorf," indem
heut zu Tage noch in dieser Gegend die Volksmundart
Dietrich in Dietl, Friedrich in Friedl, Heinrich in Heinel
u. umgemodelt und verkürzt verlauten läßt.
Ehemals gehörte Dietldorf unter das Psteggericht
K a l l m u n z . I n Kallmünz nämlich, wo die Burggrafen
K a l l , die sich Herrn an der Vils nannten, hanseten^ und
ihre eigene Münze hatten, bestand ein eigenes Amt oder
eine eigene Pflege, und zwar bis zur Zeit, wo das dortige
Ritterschloß durch Brand zerstört und das Psteggericht
dann an das Landgericht Burglen^nfeld überwiesen wurde.
Gerichtsunterthanen waren außer dem Markte Kallmünz
die Hofmarien Emhof, Qedenhart, Dietldorf, Rohrbach,
Traideudorf, Raitenbuch, Hochdorf und Wischenhofen. I m
Gerichtsbejirke lagen die Pfarreien Kallmünz, Dietldorf/
Rohrbach, Duckendorf und Pfraundorf. I n allen diesen
Pfarreien hatte das Nonnenkloster St . Paul in Regens-
burg V» Zehent, welcher der Paulinische Zehent hieß. Der
hl. W o l f g a n g , Bischof von Regensburg, hatte nämlich
im Jahre 982 ein neues Münster, Mittelmünster zu St .
P a u l genannt, in Regensburg gestiftet, und demselben
mittels feierlicher Schankung im Dom zu Regensburg Al-
leS, was das Bischum in der GegeNd der Bits und Raab
a» Legenden Gütern M d MMeNi befaß, überlMmt.
Diese Zehnten sind fpüter dem Aemr
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Schon vor dem Jahre 1457 bestaM zu Dietldorf ein
Blechhammer und eine Mühle. I m Jahre 5 472 verkaufte
das Schottenkloster S t . Jakob m Regensburg den Blech-
hammer an J o h a n n P i r z e r , Bürger von Amberg, auf
Erbrecht, woraus somit^ folget^, daß die Grundherxschaft
damals dieses Kloster war , und zu demselben ein Grund-
statthatte. Bis zum Jahre 1573 gab es
in Dietldorf keinen HofmarkshWrn, sonder« nur einfache
Hammerbesitzer. I m genannten Jahre aber wurde unter
H a n s Obe rs te t t e r Dietldorf zu einem Edelmaunsgut
mit Hofmarksfreiheit und Gerechtigkeit erhoben, und dem-
selben im Jahre ! 6 l 7 unter C lement K n o r r die Brau-
gerechtigkeit verliehen. Die Hofmark zählte damals bloß
drei Ortschaften, nämlich Dietldorf mit 55 Herden, Ober-
Dietldorf mit 1 und DerhüMDerhof) mit 3 Familien.
Das damalige Hofmarks - Territorium gränzte an Rohr-
bach, Oedenhart, Wöllstorf, Lanzenned, See, Gaishof,
Lauf, Katzenhüll, Loisnitz und an Hie zwei Oedstätten Mech-
telfeld und Matzhausen, welche beide durch den Krieg
ruinirt waren, und aus Mangel an Bewohnern öde lagen.
Der eigentliche Gründer der Hofmark, wie sie gegen-
wärtig besteht, war F r i e d r i c h E b e r h a r d T ä n z l . Er
erbaute um das Jahr i7Sl zum Theil auf dem Grunde
eines schon vorhandenen alten Schloßes das dennalige
herrschaftliche Schloßgebäude unter der Leitung eines ita-
lienischen Baumeisters, den er selbst aus Italien mitge-
bracht hatte. Er transferirte den Eisenhammer, der sich
V» Stunde oberhalb Dietldorf zu Bettenhof befand, wo
ein Hammerschlößchen gestanden hatte, das aber im Kriege
zerstört worden, und von dem nur noch einigs Ruvsra
nebst einem ruinösen Thurme übrig sind, nach seinem Hof-
markssttzk Er legte den Schloßgarten an, erbaute Oeko-
nomiegebänbe, sorgte für Herstellung einer herrschaftlichen
Wiedmuth, und suchte endlich durch
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holden von KrackMhausen, Weichsldorf und Zaar, die ihm
als früherem Hofmarksherrn von Traidendorf zugehörten,
gegen die nächstgelegenen Grundholden von Mechtlfeld
(Machtlwies) und Griesthal, sowie auch durch die Akqui-
rirung von Matzbausen und Gaishof die Hofmark zu einem
geschlossenen Ganzen zu arrondiren.
Gegenwärttg gehören zur Hofmark nachstehende Ort-
schaften: Dietldorf mit 42 Herden, Gaishof 1 , Gries-
thal 2 , Iohannenberg 1 , Ludwigsberg 1 , Machtlwies 6,
Matzhausen 4 , Nenrödlhof 1 , Oberdietldorf 5 , Philipps-
höfe 2, Plattenhof 1 und Preuschhof 1 Herd.
Die chronologische Reihenfolge der Besitzer von Dietl-
dorf, aus den Originalkaufbriefen ausgezogen, ist folgende:
I m Jahre 1457 verkaufte Ul r ich Teuchler Ham-
mer und Mühle zu Dietldorf an Hans P achmann,
Bürger von Amberg. He inr ich Zenger von Rotten-
stadt war damals Landrichter zu Burglengenfeld und Ul-
rich R a i t b u ch e r Pfleger zu Kallmünz.
1463 wurde W i l h e l m A l t m a n n , Bürger von
Regensburg, und 1466 wieder U l r i ch Teuchler Be-
sitzer des Hammers zu Dietldorf.
1472 kaufte Johann P i r ze r , Bürger von Amberg,
den Blechhammer von Dietldorf auf Erbrecht vom Schot-
tenkloster S t . Jakob zu Regensburg.
1479 erwarb H a n s B e r n e c k e r diesen Hammer
durch Kauf von Ul r ich M o l l er, und 1497 erhielt er
ihn vom Schottenkloster auf Erbrecht.
1510 kam der Hammer durch Kauf an E r h a r d
Reich, und
1537 von dessen Erben an Hans Abers te t ter mit
Bewilligung des Schottenklosters S t . Jakob als Grund
Herrschaft, als Albrecht N o t h a f t von Bodenstein Land
richter zu Burglengenfeld war.
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5573 erhielt Hans Ob erstel l er Hofmarksfreiheit
und Gerechtigkeit.
1596 verkauften seine Erben das Hammergut an
Clement K n o r r , Hammermeister zu Hohenburg und
Pfaffenhofen, welcher 1617 die Braugerechtigkeit erhielt.
1658 kaufte Pfalzgraf P h i l i p p das adelige Land-
saffengut Dietldorf aus der K n o r r'schen Gant, und
1664 kaufte J o h a n n Ernst von Rautenste in ,
geheimer Rath und Gesandter am Reichstag zu Regens-
burg, das Gut Dietldorf, welches
1668 durch Ehelichung seiner Wittwe, einer gebornen
v. Fr iessen, an F r i ed r i ch Eberhard T ä n z l , Frei-
herrn von Tratzberg auf Traidendorf, kam. Sodann ver-
erbte sich dasselbe 1714 an dessen Sohn F r a n z A n t o n
T ä n z l ,
1756 an Johann Hektor T ä n z l , Landrichter zu
Landau an der Isar,
1781 an F r i e d r i c h Joseph T ä n z l , Landrichter
zu Burglengenfeld, und
1805 an P h i l i p p T ä n z l , k. bayr. Kämmerer und
Regieruugsrath in Regensburg.
N
Rohrbach, ein Dorf an der V i l s , in welche sich
hier der Hohenfelser Bach ergießt, war vor der Reforma-
tion eine eigene Pfarrei, die nach einer Matrikel der Re-
gensburger Diöcese vom Jahre 1433 zu dem Dekanate
Laaber gehörte, die aber später in Abgang kam, zur Fi-
liale gemacht und gegen die Filiale Enslwang vertauscht
wurde. Nach Aktenstücken des Dekanats Schwandorf soll
nämlich Cnslwang, heut zu Tage zur Pfarrei Aderts-
hausen gehörig, eine Filiale von Dietldorf gewesen seyn;
Verhandl. d- hiftor. Vereins Vd. IX. ^
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jedoch wegen zu großer Entfernung sey vorgemeldeter
Tausch geschehen, nachdem Rohrbach, obschon eine uralte
Pfarrei, so in Verfall gekommen/ daß sie nicht mehr be-
setzt werden konnte, und daher als Filiale nach Dietldorf
eingepfarrt werden mußte.^ Ein dermal dem Wagner Lang
von Rohrbach gehöriges, zunächst der Kirche gelegenes
Haus bezeichnet die Tradition heut zu Tage noch als ehe-
maligen Pfarrhof. Auch ist in der Kirche der Taufstein
als Zeuge vormaliger pfarrlichen Rechte noch immer vor-
handen. Die Kirche beschreibt Herr v. Gey e r als fest-
gebaut, ini t einer guten Thurmuhr und sonst Nöthigem
versehen, was auch heut zu Tage von ihr noch gesagt
werden kann. Das Patrozinium wurde damals, wie auch
jetzt noch, am Feste der hl. Dreifaltigkeit und die Kirch-
weihe am Sonntag vor Bartholomäus gehalten. Außerdem
war der pfarrliche Gottesdienst dortselbst jeden vierten
Sonntag, obwohl derselbe von den Rohrbachern schon da-
mals (173 l ) , wiewohl vergebens, für jeden 3ten Sonntag
in Anspruch genommen wurde. I n den Gottesacker, der
die Kirche umgibt, und auf welchem zu Geyer 's Zeiten
ein Beinhäuslein mit einer Menge Gebeinen angefüllt
stand, ist seit Aufhebung der Pfarrei Niemand mehr be-
graben worden, sondern die Begräbnisse der dortigen Orts-
bewohner hatten gleich den Kindtaufen und Einsegnungen
der Ehen in Dietldorf stattgefunden. Wi r erwähnen hier
dieses Umstandes, weil später zwischen Dietldorf und Rohr-
bach hinsichtlich der Sepultur ein Streit entstand, der zum
Vortheile der Filiale endigte.
I n demselben Jahre 1731 geschieht auch die erste Er-
wähnung der zu Ehren L. V. Nariae ^uxUmtricis auf
einem nächst Rohrbach gelegenen Berge, Mariähilfsberg
genannt, erbauten Kapelle, deren Einweihungsfest den 21.
Sonntag nach PsiMsten und
Heimsuchungs-Feste begangen wird.
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I m Jahre 1737, im nämlichen, in welchem die
Pfarrkirche beraubt wurde, geschah auch zweimal ein Ein-
bruch in die MariähilfskaMlle und einmal in die untere
Kirche in Rohrbach. Weiter findet sich nichts angemerkt
bis zum Jahre 1814, wo Herr Pfarrer M e r l durch den
Künstler B i t t n e r von Freistadt für die Kapelle einen
neuen Altar, der 1W fi, und ein Cruzifit und Leuchter,
die 21 fi. kosteten, machen ließ, wodurch die Kapelle ein
freundliches Ansehen erhielt.
I m Jahre 1819 wurde an dieser Kapelle auf den
dringenden Wunsch der Rohrbacher Gemeinde ein Anbau
gemacht, zu welchem Baue aus dem Kirchenvermögen 200
st. bewilliget wurden, indem das Fehlende durch freiwil-
lige Beiträge der Pfarrgemeinde sollte aufgebracht werden,
die indeffen nur spärlich flössen.« Der Bau kam ohne un-
entgeltlich geleistete Hand- und Spanndienste auf 400 fi.
zu stehen.
I m Jahre 1834 wurde in diese Kirche eine Kanzel
geschafft, und dieselbe im Jahre 1842 von Maler K i n n -
l e i t e r n gefaßt. Daß auf diesem Berge ehemals ein klei-
nes Frauenkloster (wahrscheinlich eine Filiale des Nonnen-
klosters St . Paul in Regens bürg) gestanden, hatte die
Volkssage zur Wahrscheinlichkeit gemacht, die aber im Jahre
1832 zur Gewißheit erhoben wurde, indem bei Anlegung
des dortigen Gottesackers auf dieser Anhöhe und bei Hin-
wegräumung des Schuttes die unverkennbarsten Spuren
von dem ehemaligen Daseytt dieses Klosters aufgedeckt
wurden, die gegenwärtig noch vorhanden sind.
Die Gemeinde Rohrbach, bei der sich nach so vielen
Jahren das Bewußtseyn, eine eigene Pfarrei gebildet zu
haben, noch nicht verloren hat, und die in RmkeliMerung
an jene Zeit noch imMr die Abhaltung aller pfMtlichen
Verrichtungen m lssft gerne haben möchte^ hatte, wiewohl
der Weg zur Mutterkirche nur eine halbe Stunde beträgt,
16
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und bei Weitem die Schwierigkeiten nicht darbietet, wie
jener von den übrigen Ortschaften, durch ungeeignete Mi t -
wirkung des Pfarrers Müllemunterstützt, die Erlaubnis
zur Wiederherstellung des alten, zunächst der unteren Kirche
gelegenen Begräbnißplatzes von der königl. Regierung zu
erwirken gewußt, worauf denn auch nach vorausgegange-
ner einfachen Benedicirung durch den Pfarrer am löten
August 1329 ein sechs Tage altes, uneheliches Kind von
der oberen Schleife, seit Aufhebung der Pfarrei der erste
und bisher auch letzte Leichnahm begraben wurde. Denn
nunmehr ergriffen die Dietldorfer Gemeindeglieder, die sich
auf die bisherige Gewohnheit beriefen, sowie einige Be-
wohner von Rohrbach selbst, denen als nächsten Anwoh-
nern der die Nähe der Tobten nicht wil l-
kommen war , und denen die königl. Verordnung wegen
Verlegung der Gräber außerhalb der Ortschaften zur Seite
Dlnd, die Appellation gegen diese Maßregel, was sofort
die Wiederaufhebung dieser Sepultur und die Wiederauf-
nahme der bisher bestandenen Gewohnheit zur Folge hatte.
Als jedoch im Jahre 1832 die Cholera Morbus im An-
züge war, und unter andern prophylaktischen Maßregeln
auch die Erweiterung und Verlegung der Leichenäcker nö-
thig erschien, der Begräbnißplatz zu Dietldorf aber einen
für eine große Sterblichkeit nicht hinreichenden Umfang
hatte, so erneuerten die Rohrbacher ihr Gesuch um eine
selbstständige Sepultur, und erboten sich zur Herstellung
eines hiezu geeigneten Platzes auf dem Mariähilfsberge.
Dieß wurde denn genehmigt, die Wallfahrtskirche in eine
Friedhofskirche umgembdelt, und der Begräbnißplatz von
Herrn Dechant M e r l von Regenstauf eingeweiht. Die
Bewohner von Hauberg schienen das Ungeeignete dieser
Maßregel gefühlt zu haben; denn obwohl zur Landgemeinde
Rchrbach gehörig, ließen sie sich doch auf keine Weist,
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selbst durch Pfarrer M ü l l e r nicht bereden, dieser Sepultur
beizutreten, sondern blieben bei dem Pfarrgottesacker.
Die untere, im Dokfe situirte Kirche enthält drei
durch Schönheit des Marmors, wie der mit vieler Kunst-
fertigkeit gemeißelten Wappen und Embleme sich auszeich-
nende Grabdenkmäler. Zwei derselben von bedeutenderem
Umfange ließ Pfarrer M a y e r , damit sie nicht gänzlich
ausgetreten und unkenntlich gemacht würden, aus dem
Pflaster der Kirche herausheben, und an der äußern Wand
aufstellen. Das dritte Denkmal von kleinerer Dimension
ist an der inner« Wand befestigt, und stellt sich durch
Eleganz der Schrift in erhabener Arbeit, wie durch Ak-
kuratesse in Behandlung der Figuren und Wappen sehr
vorteilhaft dar. Die zwei äußern Monumente sind nicht
ohne große Mühe mehr zu entziffern, wghrend das innere
Denkmal sich so neu und wohlbehalten präsentirt, als
wäre fein Inhalt erst vom heutigen Datum. Die I n -
schriften sind folgende:
I. ^nno vomini 1561 Am Freitag nach Erharbi den
10. Monatstag Ianuary umb Neun uhr vormittag
starb der Edl vesst W o l f g a n g S ä u r zapf zu
Rohrbach und Lauff seines Alters 72 I a r dem Gott
genad.
^nno VMin i 1561 Am Freitag nach Remenis-
cere dey 7. Monatstag Mart i j umb zehen zchr Vor-
mittag Starb die Edl und Tugenthafft Fraw Bea-
t r i r eine geborne B a u m g a r t n e r i n sein Eheliche
Hausfraw ires alters 74 I a r der Gott genad.
II. Unser khainer lebt I m selber Und khainer steerbet
I m selber Leben wier so leben wier den Herrn Dar-
umb wier leben oder sterben So sind wier des Herrn.
Rom. 14.
Alhir ligß begraben der Edl und Vöst Hans
Saurzapf der Wer zu ober und nieder Lauf Ss
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in dem Herrn Christo Seeligelich Entschlaffen den . . . .
H^men. Gott Pfleg Seiner Selen!
Das ist aber der Wille des Vaters, der mich ge-
sandt halt, das ich nichts verlire von allem das er
mier geben hatt, Sondern das ichs auferwöckhe am
Jüngsten tage.
I o h . 6.
Alhir ligt begraben die Edl und Tugenthafft Fraw
W e n i n g n a S a u r z a p f i n gebohrne , SeinEh-
lich Haußfraw So in dem Herrn Christo Seeligelich
Entschlaffen den 15. Iuny 1592 Gott Pfleg Ihrer
Selen!
N I . änno vomlni 1570 den 14. Monaths Tag Iuny
Starb der Edl und Best W o l f f g a n g S a u r z a p f
zu Rorbach, dem Gott gnad.
4nno 0oM. 1562 den 12. Monaths Tag rebrn»rh
Starb die Edl und Tugenthafft Fraw A n n a ge-
borne Potschner in sein Ehliche Haußfraw der Gott
gnad.
Außerdem ist in Mitte des Plafonds der Kirche das
Saurzapf'sche Wappen in sehr großem Maßstabe in Holz
geschnitzt angebracht.
Frühere Gutsbesitzer, als die Herrn von Saurzapf
sind bezüglich der Hofmark Rohrbach nicht bekannt.
Unter dem Jahre 1731 rühmt das G e y e r'fthe Saal-
buch von dem damaligen Hofmarksherrn C a r l v. S a u r -
zapf, daß er, obwohl lutherisch, die Kirchenrechnung flei-
ßig geführt, und Alles auf Begehren willig beigeschafft,
auch dem Pfarrer die Rechnung zur Durchsicht vorgelegt
habe, und für die Kirche gute Umsicht pfiege. Es wäre
zu wünschen gewesen, daß dtese Sorgfalt und Umsicht
für das dortige Kirchenvermögen in späterer Zeit nicht
so sehr in Abnahme Möchte gekommen seyn.
Räch dem Abgänge des Sauerzapfischen Geschlechtes,
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dessen väterliche Fürsorge für die Grundholden noch heut
zu Tage von den Bewohnern Rohrbachs in mehreren Sa-
gen gerühmt wird, überkam die Hofmark Herr v. A d r i a n ,
dann Herr v. A r t h a l m und später Herr v. S tache l -
hausen, welcher zugleich Gutsbesitzer auf Lauf undTrai-
dendorf den Hochofen und die zwei Glasschleifen oberhalb
Rohrbach längs des Hohenfelfer Baches angelegt hat. Er
veräußerte um das Jahr I 8 l 5 die gutsherrlichen Rechte
an Grafen Eckar t von Leonberg, und trat später im
Jahre 1839 das Schloßgebäude mit den übrigen Realitä-
ten zur Etablirung eines Privatbrauhauses ab.
K i r c h e n ö d e n h a r t , ein Filialdorf und eine Hof-
maxk, liegt nordwestlich und IV4 Stunde von Dietldorf
entfernt. I n den ältesten Zeiten wurde es bloß Edenhart
genannt. Es steht daselbst ein ziemlich großes herrschaft-
liches Schloß, welches zu Ende des fünfzehnten oder am
Anfange des sechzehnten Jahrhunderts der Gutsherr G e o r g
H e k t o r Wisbeck erbaut hat.
Die Kirche und der Thurm sind nach alterthümlicher
Weise von beinahe mehr als solider Bauart. Der Altar,
der einzige in der Kirche, ist ganz aus weißem Marmor,
und in der Mitte desselben an der Stelle, wo der Taber-
nakel angebracht ist, überrascht den Beschauer eine vor-
zügliche Skulpturarbeit, nämlich eine Darstellung der Ver-
klärung Christi mit mehreren Bibelsprüchen in goldener
Füllung. Unterhalb dieser Darstellung sieht man ein idea-
lps Gebäude und daneben zwei Figuren, links eine männ-
liche und rechts eine weibliche, in mittelalterlicher Tracht
und in knieender StBlllMg, und zuletzt das Saurzapf'sche
Wappen. Eine Jahreszahl ist daran nicht zu entdecken.
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Dagegen aber ist an der Emporkirche, die der Gutsherr-
schaft als Oratorium gedient zu haben scheint, die Jahres-
zahl 5591 und zwischen derselben das Pertolzhöfische
und Saurzapf'sche Wappen angebracht. Hieraus läßt
sich mehr als wahrscheinlich schließen, daß H a n s J o a -
chim v. Per to lz Hosen, der die durch Brand zerstörte
Kirche im Jahre 1591 wieder aufbauen ließ, eine geborne
S a u r z a p f zur Gemahlin hatte, welche den Altar anfer-
tigen ließ. Den Wiederaufbau der Kirche beschreibt eine
an der rechten Seitenwand derselben angebrachte steinerne
Gedächtnißtafel also:
„Gott dem Vater, Gott dem Sohne und Gott dem hei-
ligen Geist zu Ehren, Lob und Dankh der Heilligen
hochgelobten Dreifaltigkeit,
Hatt H a n s Joach im von Pertolzhofen zu Traiden-
dorf, Khierchenettenhart vnd Perckheim dieses Gottes-
hauß ^nnft 1591 Widerumb von neuen erbauet auf.
Den Thurm mit Sambt derselben kirchen, damit
der Heillige Geist darin mög wirkhen.
Wölches anno 1543 alles zu grundt ist abge-
brunnen,
Vnd das wortt Gottes 48 Jahr lang darinnen nit
hatt erklungen.
Der getreu Gott wöll weiter allen Zuehörem
geben
Segen schuh getreue hiertten, waren glauben vnd
das Ewige leben
Amen. Amen. Amen."
Folgende Monumente sind in derselben noch vor-
handen:
I . Ein steinernes Grabdenkmal mit einer männlichen Fi -
gur und 4 Wappen, als dem Pertolzhof 'schen,
P r a n d t'schen, T a l t z g i'schen und D a n d o r ff'schen.
Dasselbe hat die Inschrift: „Hie «et Begraben Wol
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hofen.
Anna S i b i l l a eine geborne
v. B r a n d t K i e r g e n e t t e n h a r t vnd beeder Ehe-
leibliches Söhnlein seligen Namen W o l l f Chr i -
stoff von Pe r to l zho fen seines alders 5 Jahr,
denen Gott gnedig seyn Wolle Amen." Eine Jah-
reszahl ist nicht vorhanden. Auf diesen Grabstein ist
eine steinerne Votiftafel gestellt, auf welcher ein in
Wickelkissen liegendes Kind abgebildet und Folgendes
zu lesen ist: „Lasset die Kindlein zu mir kommen und
wehret ihnen nicht dann solcher ist Himmelreich. Den
27. November a. 1629 ist mein Son geboren Worden
mit namen Hanß Albe ' regt P e r t o l z h o f e n sei-
nes alters 3 Wochen."
I I . Eine mit sauberer Goldschrift ausgestattete Gedächt-
nißtafel folgenden Inhalts:
„Nlan» 8ibilla, stir^is ?ertol2lw6anaS) eorzwris ani-
miyuft äotibus emoneutiWima, vixit lMnos ^uin^u»-
ßinta st unum, in eonHuzio 22 bt 7 monso». Rar»
in I)eum pistato, eon8tanti in marituN säe, el»»ritato
in liber<>8) yuos utro^uv «exu kooeunäa »b^tom PbPe-
rit, ^uiu^ub 8ibi roli^uit «uForeltiw«. I l t «bwger vi-
wo omOnäatissimao, ita eonswnti« tran8itu» vxvm-
>»Ium praobuit I I . DeoombriA 1674.
Fo»nns8 kriäorieu3 a Xrsitl» in klutteneek,
äontkal, Läenkart) ?brkkbim, 8oroni88. prino.
. Oamerar., Oon^ugi Optimae, Vuleis8imao »o
Die in neueiW Zeit nahe der Kirche ausgegrabenen
Todtengebeine beweiftn, daß ehemals daselbst auch eine
Sepultur bestanden.
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Von den Hofmarksherrn können nachstehende namhaft
gemacht werden:
Georg Hektor Wisbeck, Erbauer des Schloßes;
Hans Nothhaft, Wisbecks Eidam;
Hans Joachim von Pertolzhofen, der Wieder-
erbauer der Kirche im Jahre 1591;
Sebastian Wo l f von Pertolzhofen, dessen Sohn;
W o l f M a r t i n von Pertolzhofen und dessen Haus-
frau Anna S i b i l l a , geborne v. Brandt , beiläu-
fig UM 1640;
Hans Albrecht von Pertolzhofen;
I o h . Friedrich von Krei th auf Guteneck, Wei-
denthal :c., und dessen Hausfrau M a r i a S i -
b i l la , geborne v. Pertolzhofen, um 1670;
die Herren v. Löbel, wovon Christoph Löbel um
das Jahr 1730 erscheint;
das Geschlecht der Edlen v. Ruml und endlich Frei-
herr v. Thon-Dit tmer, Bürgermeister in Regens-
burg, dessen Gemahlin eine geborne v. Ruml ge-
wesen. ^
Zur Zeit des Herrn v. Geye r war in Kirchen-
ödenhart ein Schloßkaplan, und die Kirchenrechnung wurde
von der dortigen Gutsherrschaft allein geführt. Doch spä-
ter wurde durch Regierungsentschließung vom 22sten Juni
1838 kumulative Kirchenrechnung von Seite der Herrschaft
und des Pfarrers vvn Dietldorf angeordnet.
o.
I n einer Entfernung von einer halben Meile und in
Nördlicher RWung von Dietldorf liegt an der Vils der
Malert Emhof. Die Kirche daselbst ist dem heiligen
I a k o b u s geweiht, und ist inmitten bFs herrschaftlichen
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0258-9
MI
Schloßhofes gelegen. Bei derselben war ehedem ein Be-
gräbnißplatz angelegt, der aber später wieder aufgehoben
wurde. Die Uhr, die sich im Thurme befindet, hatte die
v . R u m l'sche Gutsherrschaft vom ehemaligen Kapuziner-
Kloster in Burglengenftld angekauft und der Kirche zum
Eigenthume überlassen.
Unter Pfarrer M ü l l e r war die Kirche in baulicher
Beziehung so weit heruntergekommen, daß fie mehr einer
obscönen Kloake, als einem Gotteshause glich, und nur
mit Lebensgefahr konnte betreten werden. Auf seine ent-
schiedene Weigerung, jedweden Gottesdienst darin abzu-
halten, bis sie restaurirt seyn würde, wWde sie endlich
reparirt, innerlich und äußerlich verputzt, mit einer Kanzel
versehen und in einen eines Gotteshauses würdigen Zu-
stand versetzt.
Nahe an der Kirche ist das Schloßgebäude. Da-
selbst stand früher ein mittelalterliches Schloß mit einem
in altteutschem Style erbauten Thurme. Der Gutsbesitzer
A d a m v. F a ß m a n n ließ Beides abbrechen, und auf
dem Grunde desselben in den Jahren 1616 upd 1817 das
gegenwärtige Schloß in neuerem Geschmqcke erbauen. Lei-
der wurde gelegenheitlich dieses Baues in Abwesenheit des
Gutsherrn das Schloßarchiv zerstört, und so der kleine
Vorrath geschichtlicher Notizen über die Hofmark Emhof
vernichtet. Von den Hofmarksbesitzern sind den Namen
nach noch folgende bekannt:
H a n s G e o r g v. G l e i s s e n t h a i , Prälat im Kloster
zu Speinshart, Churfürstl. Pfalzgräfl. Rath :c . ;
T o b i a s F r e y , Freiherr auf S t e n z k y , dessen Ge-
mahlin A n n a v. G l e i s s e n t h a l gewesen, Schwester
des oben genannten Prälaten und Nizedoms-Tochter
von Amberg;
das freiherrl. v. Maffey'sche Geschlecht;
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I o h . Nep. An ton Freiherr v. R u m l auf Lobenstein,
Sand und Zell, an welchen im Jahre 17S9 durch
Verehelichung mit A n n a M a r i a Freiin v. M a f f e y
die Hofmark kam;
Adam v. Faß mann , Apotheker in Amberg, welcher
das jetzt stehende Schloß erbaute, und die Juris-
diktion über die Hofmarkshintersaffen an die Krone
von Bayern abtrat;
endlich dessen Sohn F r i ed r i ch v. F a ß m a n n , der
im Jahre 1842 das Gut mit den darauf noch haf-
tenden Dominikalrechten überkam, und seither mit
seiner Gattin Anna Rosa, einer gebornen E l l e r s -
dor fe r von Amberg, seinen Wohnsitz dortselbst auf-
geschlagen hat.
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Urkundliche Beiträge
zur
Negierungs -Geschichte
Kaisers Ludwig des Nähern
v on
dem verstorbenen Vereinsmitgliede,
Herrn Dr. Franz Anton Isger, Pfarrer zu Pförring.
Herzog L u d w i g v o n B a y e r n hatte sich durch die
Vorstellungen des Kurfürsten P e t e r von M a i n z und
seiner Anhänger verleiten lassen, sich über seine Bedenk-
lichkeiten und Gewissenszweifel hinauszusetzen, die teutsche
Krone anzunehmen, und sich als Gegner des gleichfalls
um diese Krone buhlenden Herzogs F r i e d r i c h von O e st er-
reich aufzustellen. Beide teutfche Oberhäupter suchten
ihren Anhang und ihre Freunde dadurch zu erhalten und
zu vermehren, daß sie denselben Reichsgüter verliehen, ver-
Mndeten oder schenkten.
Ich wi l l hier die unter meinen Materialien zur teut-
schen und besonders fränkischen Geschichte vorgefundenen
und meistWtheils mit den Originalien collationirten Urkun-
den, welche Bezug auf Kaiser L u d w i g s Regierung ha-
ben, und vielleicht zum Theil noch unbekannt seyn mögen,
für den Geschichtsfreund aufführen.
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Indem Kaiser L u d w i g , um die Verdienste seines
treuen Anhängers, des Burggrafen F r i e d r i ch von N ü r n -
berg zu belohnen, und ihn fester an sich zu knüpfen, keine
Reichsgüter zur Hand hatte, so brachte er die zu seinem
Herzogthum Bayern als rechtes Eigenthum gehörige Burg
K o l m b e r g und denMarktLeutershausen zum Opfer.
Er räumte sie dem heiligen römischen Reiche zum rechten
Eigenthum ein, und verlieh sie hierauf „dem edlen Mann
F r i e d r i ch Burggrafen von Nürnberg / und allen seinen
Erben, die ehelich von seinely Leibe kommen, wegen der
getreuen und nützlichen Diensten, die er ihm erwiesen, und
noch ferner erweisen soll, zu rechtem Lehen." Die Urkunde
Wt dem köm'gl. Insiegel besiegelt^  ist gtzgebey zu Waldeck
Freitags nach dem obersten Tag 13I9 im fünften Jahre
seines Reichs. Der hierüber ausgestellte Lehenbrief ist
vom nämlichen Orte, Tag und Jahre. Gleichzeitig machte
er sich auch verbindlich, mit seinem Bruder Herzog R u -
do lph sich nicht auszusöhnen, bis derselbe die Eigen-
machung und Belehnung gedachter Güter an den Burg-
grafen genehmigt haben würde. (Urk. I.)
Diesem Burggrafen räumte hernach Kaiser L u d w i g
wegen des in seinem Dienste zu Dach au erlittenen Scha-
dens von Tausend Marken Silbers Nürnberger Gewichtes
die Burg und den Markt Lau f mit noch nachzutragender
Bewilligung der Kmder stims verlebten Bruders Herzogs
R u d o l p h als Unterpfand bis zur Ablösung ein. Die
Urkunde ist gegeben zu N ii r tt b e r g. „kerla 8 « t a pmst
Marias UaZäalsnao anno «lomlni MOOOXXII. re^ni no«Wi
anno oetavo" (Urk. I I .)
Ick folgenden Wtzre belieh er ihn und seine recht-
mäßigen Erbew wegen seiner treu gMsteten Dienste mit
den Berg- und Crzwevken ,)daz Sie haben uff irem gutw
M d U i5M geMen vindm, daz Sie dchselbe Ertzet be-
sitzen und haben Süllen von uns und am Riche ewigliche
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ze lehen. Geben ze Nürnberg an dem Eritag nach Sand
Bartholomäi tag do man zalt von Christes geburt dreut-
zehen hundert jar , darnach in dem drey und zweintzigisten
jar, in dem Neunden Iare unsers Reiches."
Merkwürdiger ist die dem gedachten Burggrafen „yuoH
in äie äimleHcioni» et belli pro i^8l«8 «aori Imperii, »o
nostris 8ummi» ltonoribu» psr nos lmbiti eum l'riäsri^o
äueo ^u»trio iP80 milo^ 8trenuu8 et »ä '^utor äe mult»
extlüt lllo äie," ertheilte Belehnung des^  op^läi
„oum iure patronatu8 eeole8le lbiäem, et iu-
äioio eiäem opziiHo »peetante, et eetens )uri8äietionlbu8,
ribu8, po88e88ionihu8, rel)U8 et 2IH8 pertinen-
univer8i8. V^tum Nlonaei Vto. Xalenä. Oet. anno
äomlni mille8imo trecente8imo vloe8imo tereio, reßni voro
no8tri anno nono."")
Der Burggraf war in dem Treffen bei M ü h l d o r f
dem Herzog F r i e d r i c h von Oesterreich in den Rücken
gefallen, und hatte dessen Soldaten in Unordnung gebracht,
wobei Herzog F r i e d r i c h selbst von einem fränkischen
Edelmanne, E b e r h a r d v. M 0 sbach, gefangen genommen
wurde. Denn bereits hatte der fränkische Adel die Parthei
Kaiser L u d w i g s ergriffen, und selbst der Bischof W o l f -
r a m von W ü r z bü rg war ihm bisher treu angehangen,
welchen er daher in einer von ihm „apu«! Labender^ Ra-
lenä. ^ußU8ti ^nno äomim m^. eee". X X I I I ^ . reßnz vero
no8tr, ^nno IX" . " ausgestellten Urkunde, wodurch er das
Dorf Iphofen in Franken in ein ttppiäum umzuwandlen,
demselben ,)0mneK likertatVH, zur», emuniwtes et
Diese Urkunde ist bereits in den Nordgauischen Alterthümern von
Falksnstein 11'. IV. p. 110 aufgeführt, ab r^ nicht ganz rich-
tig und mit dem Original übereinsticktnend; denn statt Ä»x5nw
guiäem stcht im Originale maximo qnoä.^H> kB statt Na«
steht KsFenilioko u. s. f.
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eis», yuibu8 gruäentos viri eives in l3ä^lenku8en perfru-
untur" gestattete, seinen geliebten Fürsten nannte; (Urk.IIl.)
so wie Bischof W o l f r a m noch am 7. Iunius 1324 auf
Fürsprache Kaiser L u d w i g s den Edlen von Rothenhahn
mit den ihm entzogenen Gütern wieder belehnte.
Durch Urkunde „geben zu Vlme an Sand Pauli tag,
als er beehret wart, do man zalt von Crists geburt dreut-
zehenhundert jar, darnach in dem fünf und zweintzigsten
jare, I n dem Eyliften jare unsers Riches" wies er die
Einwohner von Rothenburg, Christen und Juden, an, den
Edlen Mannen Cunraden , Ludowizen und G o t f r i -
den von Hon loeh , welchen er sie für achttausend Pfund
Heller verpfändet hatte, pfandschaftsweise zu huldigen.
(U rk. IV.)
L u d w i g s Gattin, B e a t r i x , hatte vor ihrem Tobe
einige Reichsunterthanen zu Ovenhausen an W a l t e r
Schenken von Rich neck um 32 Pfund Heller versetzt.
Diese löste nun Burggraf F r i d e r i c h von N ü r n b e r g
ab, und er wurde hiemit von Ludw ig belehnt zufolge
Urkunde „geben ze Nurenberg, do man zalt von Cristes
geburt Dreutzehenhundert jar, darnach in dem Sechs und
zwaintzigisten jar, an dem montag in der phingsten wochen
in dem zwelften jare unsers. Riches." (Urk. V.)
Der Burggraf hatte den Kaiser L u d w i g auf seinem
Römerzuge begleitet, und diese Gelegenheit benutzt, sich
dessen Versprechen wegen der Belehnung mit K o l m b e r g
und Leu te rs Hausen und Beibringung der Einwilligung
seines Bruders R u d o l p h in einer Urkunde bestätttgen zu
lassen, die „geben ward ze Rom an der mitwochen vor
Sand Valenteinstag, Do, man zalt von Crists gepurt dreut-
zehenhundert jar, darnach in dem acht und zwaintzigisten
jar, in dem viertzehenden jar unsers Reyches, und in dem
ersten unsers chaysertumes."
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Ferner ließ er sich die seinem Vater vom Kaiser R u-
d o l p h ertheilte Gnaden- und Belehnungsbriefe mit dem
ea»tro und iuäieio provineiali in ^lurnberß eto. bestättigen,
wobei folgende Zeugen aufgeführt sind: „Nuäolfus äux
La^ariav, ^rinos^s et patruu8 no8ter Ilarissimus) Neinri-
eu» äux äe Lruns^viA) I^ uäv i^ous äux äs I'eollS) VIeiou8
I^ant^ravius äe ^l8a«ia, Nloinkaräus äo Nrtenburß, Her«
mannu8 äs tlastoll et Otto äo Orlamunäs eomitos, neo
non nokils» viri Ollunraäus äo 8Iu22oIbbrß, Albertus äie-
tus Nummol mar8el>a!ku8 noster, Lußelkaräu» äe "iVins^erß,
Ollunraäu3 äs i'eullenäinZen, ^näreas et ^otlriäu» äs
Lruneeks et yuam plures alii säe Aßm. Vaw lateranen.
8o^timo äie men«. tebr. anno äommi millesimo treeen-
tessimo vicesimo ootavo Ns^ni »08tri ao. Huartoävoimo,
Imz>erii vero primo." (Ur k. VI.)
Auch ließ sich der gedachte Burggraf sowohl die vom
Kaiser L u d w i g bereits durch Urkunde „geben ze München
an unfern Frauentag, zu der gepurte do man zalt von
Cristes gepurd dreutzehenhundert jar, darnach in dem fünf
und zwanzigsten jare in dem Eylften unsers Reychs" voll-
zogene Bestättigung aller seiner bis dahin erhaltenen Gna-
denbriefe, — als auch "die ihm vom gedachten Könige
ausgestellte und oben angeführte Belehnung mit den Berg-
und Erzwerken nochmals bestättigen, und zwar durch Ur-
kunden, wovon die erstere am Donnerstag vor Sand Va-
lenteinstag und die andere am Dienstag vor Sand Va-
lentinstag 1328 zu Rom ausgestellt wurde.
Einige Tage später wurde er durch eine goldene Bulle
„aotum et Hatum Loms X V I I I " . äie men8.lekr.aimo
öomini Uo. OOO". XXVI I I " . regni no8tri anno yuarto äe-
eimo, Imxerii vero ^rlmo" unter Zuziehung folgender Zeu-
gen: „Nuäolku8 äux Havarie, prinoe^8 et patruu8 nostvr
äux äs Vruuswiß, I^ näv i^cu8 äux
Verhandl. des hist. Verein«. Vb. IX.
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Vlriou8 lantßraviü« äo ^l8»2M, Nlsinli»räu8 äs
, HsrmaNnu« äe OaLtell, Otto llft Orlamunäft et
äo elaro monte eomltes, et nobiles vlri
aus äo 8lu2«OtkerF, Albertus äietus Hummel.
marellal noster, ünFelkarllus l!e
äo I'rukenäinßen, Hnärea« et6otlr'läu8 cks Lruneelift,"
mit allen in seinen Besitzungen vorhandenen oder sich vor-
findenden Erzgruben belehnt, was am nämlichen Tage auch
mit dem zum Reiche gehörigen Vppiäo Itezen«lwk statt
hatte.
Am 22. April 1328 wurde er hierauf mit der vom
K. H e i n r i c h zerstörten Burg S t a u s belehnt, um solche
wieder aufbauen und befestigen zu dürfen, und waren die
in der Urkunde ,, datum et aotum Rom« apuä 8anctum
petrum" aufgeführten Zeugen Rudo l fus Herzog von
Bayern, Heinrich Herzog von Vraunschweig, Ludwig
Herzog von Tecke, Ulrich Landgraf von Elsaß, Graf
M e i n h a r d von Ortenburg, Graf Ot to von Orlamünde,
Graf Conrad von Truhendingen, Conrad von Schlüs-
selberg, Andreasund G o t f r i d von Vrunecke. (Urk. VIl.)
Am nämlichen Tage wurde ihm durch verschiedene
Urkunden gestattet, Wun si d e l, W u n ses, Vergel, Ro-
stall, Katzendorf,Muschen und Grindlach zu einer
Stadt zu erheben, mit Gräben und Mauern zu umgeben,
und Blut- und andere Gerichte, sowie einen Wochenmarkt
in denselben anzuordnen. ^ )
Endlich bestättigte ihm Ludwig in einer Urkunde
„geben ze Rom an der mitwochen vor Sand Valentins-
") Die von Falkenstein l. e. ^ . IV. p. 114 aufgeführte Urkunde
von Verwandlung Grundlachs, in eine Stadt ist nicht genau.
Z. V. statt: ex nuno öonuo frui potest, hat das Original:
ex nuno äenuo lrui potorit. Auch muß statt Oolonias gelesen
werden Komo. u. s. f.
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tag do man zalt von Cristes gepurt Dreutzehenhundert jar,
und darnach in dem acht und zweintigsten jare, I n dem
viertzehenden Iare unseres Reychs, und in dem ersten un-
serö Chaysertumes" die schon im Jahre 13t9 vollzogene
Uebergabe von Cho lbenberg und Leu te rshausen.
L u d w i g entlehnte auf seiner Rückreise von Rom
vom Grafen Emich von Nassau 1200 Gulden, und da-
für verpfändete er ihm, seiner Frau und seinen rechtmäßi-
gen Erben durch Urkunde „ geben zu Parme des nehsten
Fritags nach Sand Cecilie t a g " (1329) die Nutznießung
der Burg H a m m e r s t e i n und der Hofmarken Schwa-
bach, A l t d o r f und H e r o l d s b e r g . (Urk. V l l l . ) Auf
die nämlichen Güter hatte er dem Sohn des gedachten
Grafen, J o h a n n , wegen der in welschen Landen ein Jahr
lang treu zu leistenden Dienste zwei tausend Pfund Heller
durch Urkunde „geben zu Suntzing am Fritage vor Sand
Walpurg tag do man zalt von Cristes gepurt Dreutzehen-
hundert J a r , darnach in dem Neunden und zweintzigsten
Iare in dem funfzehenden Iare unseres Reyches, und in
dem andern unsers Keisertumes" angewiesen.*)
Als L u d w i g nach seiner Rückkehr von Rom am
Rheine erschien, und von vielen Städten mit Frohlocken
aufgenommen wurde, trugen auch mehrere geistliche Fürsten
kein Bedenken mehr, ihm öffentlich Anzuhängen, nachdem
er besonders jene Geistliche, welche dem päpstlichen Inter-
dikte zufolge keinen Gottesdienst hielten, mit aller Strenge
hehandelte. Fürst Bischof W o l f r a m von W ü r z b u r g
hatte ihn nach Erlaß der päpstlichen Bulle vom t i . Ju-
lius 3325 verlassen, und ihm, wie er sich in seinem Schrei-
*) v. F a l k e n s t e i n l . o. führt diese Urkunde p»F. 115 auf. An
dem Original ist datz an einer roth- und grünseidenen Schnur
angehängt gewesene Kaiserliche Majestäts - Siegel abgefallen und
äußerst beschädigt.
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ben an den Papst ausdrückte, in Verbindung mit den bei-
den Erzbischofen von M a i n z und C ö l n und dem Her-
zoge Leopold von Oesterreich aus allen Kräften zu scha-
den gesucht, fest überzeugt, daß derselbe, so lange er sich
dem Papste widersetzte, keinen glücklichen Fortgang seiner
Angelegenheiten in Teutschland erlangen könnte, weßwegen
er mit Verschwendung von mehr als zehntausend Mark
Silbers viele Grafen, Dynasten und Barone von Lud-
w i g s Parthei abzuziehen sich bemühte. Ae iZitur, sind
die Worte des Schreibens, äiotam eeole8i»m meam propter
Iluju« moäi tribulutianeg et lwstiles inva8ittne8, klo etiam
PrsPtor inäißnationem, ^uam ^raofatu» äominus Iiuäovious
contra mo et eeole8iam meam Frao omnibu« alii» 8väi
gFostolieae aäliaorontibus ßraviu» eoneo^i88s äißno8eitur,
20 lgsiu8 äo8truotwni ^rav eetori8 plu8 aviäo innititur et
intenäit, »ä extremas 6s8olaeioui8 o^^robrium äevonirs
eontinßOrot, oportebat mo univbr8i8 mini8terial!bu8, vasialW
et ßäelibu» eeele8ias moao Praeäiotas, nee non mult»8 eo-
mitibu8, baronibu» et ?sobilibu8, ^uo8 a äieti äomini I»u«
uoviei 8orvitio retraxi, et sä Häkaerenäum 8anotitati ve-
8trae et oeels8ia6 moab eonHui8iv«) z»ro z»rae8«äio miel,i
so Iibbr»liu8 ao moliu8 exkibonäo, ultra 8ulumam X . mil-
lium marearum arKenti «ti^enäia eroZar« vto. Allein
dieser Schritt vermochte doch nicht, die schlimmen Folgen
von seinem Bisthume abzuwenden; er sah-sich in seiner
eigenen Residenz gegen seine unruhigen Bürger nicht ge-
sichert, und gab dem Antrage L u d w i g s durch Grafen
B e r t h o l d von H e n n e b e r g zur Aussöhnung Gehör,
indem derselbe gebachten Grafen durch Urkunde von Trient
aus ö. ä. 25. Febr. 1327 bevollmächtigte, vbnerakilem
^Volsramum episwopum llerbipolsn8om nobi8 rveoncilianäi,
et no8 et i^sum aäinvieem eoneoräanti 8uz>er omnib«8
gue8tionibu8 et äi88en8ionibu8 no8tri8 ^ualitereun^uo 8ub-
orti8 etc. Bischof W o l f r a m trat demzufolge nach Lttd-
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w i g s Rückkehr aus R o m öffentlich als sein Anhänger
auf, erhielt von ihm am 53. April 1331 in N ü r n b e r g
die Bestättigung aller dem Stifte W ü r z b u r g von Kai-
sern und Königen erhaltenen Privilegien, und wurde von
ihm sogar zu seinem Rache ernannt. Und sv geschah es
auch, daß L u d w i g ihm wegen des Schadens, den er aus
Anlaß der ihm geleisteten Hilfe bei S t r a u b i n g erlitten,
durch Urkunde, am 23. April 1333 in N ü r n b e r g aus-
gestellt, 5000 Pfund Heller als Entschädigung auf den
Zoll zu O p p e n h e i m anwies.
Durch Urkunde „geben vor Merspurk an dem So-
nentag vor Margaretha nach Cristus gepurt Dreyzehen-
hundert jar, darnach in dem vierden und dreysigsien
Jar, I n dem zweintzigsten jar unsers Reyches und in dem
Sibenden des Keyserthums" verlieh L u d w i g „dem Edlen
man Lutzen von Hohenloch den Wildpan von dem
purgberg vatz an Hohen eck und was er zwischen Stat
umb Schillingfürst umb Kolbenberg und umb Firnsberg
und was er zwischen Stat und dafs zwerchmaur alles und
von Kitzingen Vorst bis an die Verrern Weysach und Hin-
wider gein Hoheneck und den Steggerwalt." (U r k. IX.)
Durch Urkunde „äatum üVuronberZ foria iseeunäa
^ua eantatur remlmMoro ^nno äommi
X X X V . Iteßni nostr! »nno vieesimo primo, Im-
vsro oetavo" bestättigte L u d w i g der Stadt R o-
thenburg alle die Gerichtsbarkeit betreffenden und von
Kaisern und Königen bisher erhaltenen Privilegien.
Durch Urkunde „geben zu Franchenfurt an Mitwoche
nach Margarethe Nach Kristes geburt Driuzehen hundert
jar, darnach in dem Siben und dreizzigisten jar, I n dem
driu und zwainzigesten jar unsers Richs, und in dem ze-
henden des Keysertumes" gab er dem „Edlen Manne
G o t f r i d e n v. Hohenloch, genannt v. Brunegke, Mar-
gareth seiner ehelichen Witthin, und ihren Erben" die Zu-
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sicherung, daß ihnen die dm beiden Städten Rött ingen
und Weickersheim ertheilten Privilegien keinen Nqch-
theil briygen sollen, und diese Städte Keinen ihrer Leute
bei sich annehmen dürfen.
Unterdessen hatten die MißHelligkeiten zwischen Lud-
wig und dem Papste eher zu-, als abgenommen. Des
Kaisers Anhänger verfolgte der Papst mit Bann und In-
terdikt, und jener des Papstes Freunde mit Beraubung,
Atzung *) und anderen Beschwerden, so daß beinahe nir-
gends Sicherheit anzutreffen war. Diesen Plackereien und
eigenmächtigen Fehden suchte nun Ludwig durch einen
Landfrieden „geben und gesworn am Samtztag nach Sant
Peter und Sant Paulus tag der Zwelfpoten von Götz
geburt drwzehenhundert jar, und in dem Virzigsten jar.
I n dem sechs und zweinzigsten jar unsers Reychs und in
dem dreizehnten dez Keysertums" zu heben, und ihnen in
Verbindung mit seinen Söhnen Ludwig, Markgraf zu
Brandenburg, Stephan, Ludwig und anderen ihren
Brüdern, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogen in Bayern,
dann mit den Fürstbischöfen Leipolb von Bamberg,
Heinrich von Eichstätt, Otto von Würzburg ,
Heinrich Abt zu Fu lda , mit dem Burggrafen Jo-
hann von Nürnberg, dem Grafen Heinrich zuHen-
neberg und dem Grafen zu Kastel l , den Dynasten
Kra f t und Lutz von Hohenlohe und des Kraft 's
von Hohenlohe Söhnen, mit Got t f r ied und Ulrich
von Braunecke und mit den Städten Bamberg,
Würzburg , Eichstätt, Nürnberg und Rothen-
burg zu steuern. (Urk. X.)
Dieses Wort hier erklärt am besten folgende Stelle der Urkunde
X . : „Wer auch daz jemant amen der zu diu bündnizze gehört
schedigen wolt oder spelz fchikken den di auf si zegten und irn
Schaden wnrben daz suln di andern di :c."
A n m . d. R e d a k t i o n .
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Weser Landfriede wurde auf des Kaisers Lebensdauer
yoch auf zwei Jahre hernach aHgedehnt, wenn nicht
in diestn zwei Jahren ein anderer König von den Kur-
fürsten erwählt würde, als wodurch dieses Bündniß auf-
wer," heißt es, „daz in den
zweien iarn am ander einweliger und einmuthiger Kunig
aufstunde, oder daz di Kurfürsten zwen oder mer zu den
Reych erwelten, So sol dise buntnüzze aller Dinge absein."
Seit einiger Zeit aber waren die Aussichten des Kaisers
zur Versöhnung mit dem Papste so getrübt, daß man an
dem guten Erfolge zweifelte, und Bischof O t t o von
W ü r z b ü r g sich nicht getraute, die noch immer gegen
L u d w i g losziehenden und das gegen denselben erlassene
Interdikt beobachtenden Prediger-Mönche zurecht zu wei-
sen. I m Gegentheile sahen die Geistlichen der Stifte
uud Abteien in W ü r z b ü r g , die Aebte von S t . S t e -
phan und J a k o b , dieDechante und Kapitel der Stifte zu
H a u g und Neuenmünster und der Prior und Konvent
des Klosters S t . B u r c h a r d bei den schwankenden und
zum Theile übertriebenen Begriffen von des Papstes Ge-
walt zu ihrer Rechtfertigung in den Autzen des Volks
gegen die ihnen von den Bettelmönchen gemachten Vor-
würfe einer Anhänglichkeit an Kaiser L u d w i g als Ketzer
und eines Ungehorsams gegen den römischen Hof wegen
des von ihnen aufgehobenen Interdiktes sich genöthiget,
bereits am Samstage vor Ostern 1339 eine Urkunde aus-
zufertigen, worin sie erklärten, daß sie, nachdem die teut-
schen Fürsten, Grafen und Barone in Gegenwart des Kö-
nigs von England eidlich ausgesprochen hätten, daß Kaiser
L u d w i g zufolge der gegen ihn ergangenen päpstlichen
Processe weder als ein Crcommuuicirter anzusehen wäre,
noch als solcher im Umgange vermieden, noch das seinet-
halben verhängte Interdikt beobachtet werden müßte, —
theils durch Berichte glaubwürdiger Mänyer, thcils durch
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eigene Erfahrung belehrt, wie dieser Kaiser bei längerer
Beobachtung des Interdikts ihre Personen, Kirchen, Güter
und Besitzungen, Rechte und Gerechtsame anzugreifen, sie
ihnen auf immer zu entziehen, und ihre Lehen den Dyna-
sten, Baronen und Rittern zu übertragen gedrohet hätte, ^-
aus Furcht und Vorsorge zur Erhaltung ihrer Freiheiten
und Gerechtsame und zur Abwendung aller Gefahren
und Schäden nach reifer Ueberlegung, wiewohl mit schmerz-
lichem Gefühle, gemeinschaftlich die gottesdienstlichen Ver-
richtungen wieder vorgenommen hätten, ohne deßhalb ein-
ander Vorwürfe zu machen, zu verfolgen, zu belästigen
und zu beschädigen, ober gerichtlich zu belangen, sondern
sich vielmehr gegen dergleichen aus Veranlassung des nicht
beobachteten Interdikts erfolgte Beleidigungen aus allen
Kräften zu unterstützen und zu vertreten, feierlich betheue-
renb, daß sie dieses nicht aus Verachtung oder Widersetz-
lichkeit gegen den römischen Stuhl , sondern aus den bereits
angeführten Ursachen zur Abwendung alles Schadens voll-
zogen hätten. Diese Urkunde versiegelte Bischof O t t o
mit seinem eigenen Siegel , versichernd, die obengenannten
Prälaten und Stiftsgeistliche wegen des von ihnen nicht
beobachteten Interdikts keineswegs zu belästigen oder be-
lästigen zu lassen, sondern sie vielmehr nach Kräften zu
schirmen. (U r k. XI . ) Dessenungeachtet getraute er sich nicht
selbst, öffentlich gottesdienstliche Verrichtungen vorzuneh-
men, sie anzuordnen, oder ihnen beizuwohnen, bis oben-
erwähnte Geistlichkeit mit Zuziehung des Domkapitels sich
am löten Februar 1340 in einer deßhalb ausgefertigten
Urkunde verpflichtete, ihm wegen dergleichen vorzunehmen-
den oder anzuordnenden geistlichen Verrichtungen und Hand-
lungen weder einen Vorwurf zu machen, noch gegen ihn
eine Klage zu erheben, oder erheben zu lassen, wobei das
Domkapitel sich besonders verbindlich machte, keinen Nach-
folger des Bischofs O t t o als Würzburgischen Bischof
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anzuezckennen, oder zum Besitze des Bisthums gelangen
lasten, wenn er sich nicht vorher gleich dem Bischof O t t v
eidlich verpachtet hätte, diese von der Geistlichkeit Würz-
burgs getroffene Anordnung anzunehmen. Demut aber
das Domkapitel selbst sich hierdurch keiner Gefahr aus-
setzte, verbanden sich die Kapitularen am Freitage vor
Palmtage l34tt zur gemeinsamen Vertheidigung des Dom-
stifts Gewohnheiten und Gerechtsame.
Durch Urkunde „geben ze Nurenberg am Mitwochen
nach dem psingstag nach Cristus gepurt Dreutzehenhun-
dert jar, darnach in dem ein und viertzigisten jar, in dem
Siben und zweintzigisten jare unseres Riches, und in dem
viertzehenden des Keisertumes" bekennt Kaiser L u d w i g ,
daß er dem Burggrafen J o h a n n von N ü r n b e r g nach
gepflogener Abrechnung noch 1800 Pfund Heller schuldig
bleibe.
Durch eine andere, am nämlichen Tage und Jahre
zu N ü r n b e r g ausgestellte Urkunde vertrug sich L u d w i g
mit gedachtem Burggrafen J o h a n n wegen der Burg
S t a u f f e n , daß er solche um 1600 Pfund Heller ablösen
wollte, und wenn er solches in seinem Leben nicht voll-
zöge, seine Kinder noch ein Jahr nach seinem Tode diese
Ablösung vornehmen dürften. (Urk. XU.)
Durch Urkunde „geben ze R o t e n b u r g am Dinstag
vor Vi t i nach Kristus geburt driutzehenhundert jar , dar-
nach in dem drey und viertzigistem Jar in dem niwn und
zwanzigstem jar unsers Riches und in dem sehtzchenden
des Keisertumes" bekennt L u d w i g , daß er durch seinen
viermaligen Aufenthalt in R o t t e n b ü r g der Stadt für
seine Verpfiegung eine Ausgabe von 772 Pfund Heller
verursacht habe, zu deren Tilgung er derselben gestattete,
solche an der gewöhnlichen Steuer abzuziehen. (Urk. XI I I . )
Durch Urkunde „geben ze N ü r n b e r g am Samtztag
in der osterwochen Nach Cristus geburde driutzehenhundert
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jgr, darnach in hem vier und viertzigstfn jar, in dem
dmzziMett Mr Mnstms Reichs und in dem SibenzehMW
des KeiseMmes" widerrief L u d w i g das dem Ritter
ErcheDGMs von S a w n s h e i m zum Nachtheile des
G o t t f r i e d von Brunecke verliehene Halsgericht in
Gre tshe im .
Durch Urkunde „ geben zu R o t e n b u r g an dem
montag nach Reminiscere I n dem einen und drizzigsten
jare unsers Richs und in dem achtzehenden des Kaiser-
tums" (1345) verlangte er von derStadt R o t e n b u r g ,
daß sie ihm von der auf St . Martinstag fälligen gewöhnlichen
SteuM zweihundert Pfund Heller alsogleich bezahle, um
ejnm Mheil des Kaufschillings für die Beste Nor ten -
be rg an H e i nr i ch von Du remwanch zu entrichten.
Nachdem Papst K lemens den Kaiser L u d w i g durch
eme neue, mit Verwünschungen angefüllte Bannbulle als
Abtrünnigen und Ketzer zu allen öffentlichen Aemtern un-
tauglich erklärt, und geistliche und weltliche Kurfürsten
ermahnt hatte, ungesäumt einen neuen Kaiser zu wählen,
befahl L u d w i g durch Urkunde „geben ze Nürnberg an
Saud Lucie Abent I n dem drei und drizzigsten jar unsers
Richs und in dem Nuinzehenden des Keysertums" allen
Reichsfürsten, Grafen, Freien, Baronen, Landvogten, Dienst-
leutett/ Rittern, Knechten, Edlen und Unedlen und allen
Reichsstädten und Märkten, keine päpstliche Gebote, Bann,
Briefe, Proceffe oder Urtheile anzunehmen und zu befol-
gen, und keine Appellation an den Papst zu gestatten, und
einen jeden, welcher dagegen handeln würde, an Leib und
Gut anzugreifen und zu beschädigen. (U r k. XV.)
Endlich durch Urkunde „ geben ze Lantzhut an Eri-
tag nach Ioannis Baptiste do man zalt von Kristes geburt
dreutzehen hundert jar und in dem Siben und viertzigsten
jare in dem dreu und drizzigsten jare unsers Richs und
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in dem zweintzigstM dB KeyfertMs" widerrief KaGr
Ludwig alle Mne Brieft, welche er MM Nachtheile der
Burggrafen Johann und Alb recht von Mmberger-
theilt haben sollte, und erklärte solche als UWkräftig. (Ur-
kunde XVI.)
Kaiser Ludwigs thatenreiches Leben endete ein Schlag-
fiuß am Uten Oktober 1347.
U r k u n d e
I .
W i r Ludowich vou gots gnaden Römischer Chunig
ze allen zeiten merer des Riches. Tun kunt allen den die
distn brief ansthent oder hörent leftm Daz wir geheizzen
haben und auch geheizzen mit disem brife. daz wir mit
unserem bruder Herzog R u d o l f vns mit Nichte verichten
fuln, noch deHain sune naemen, er habe dann stete und
bestetige auch mit seinen offen briefen die eigenung die
wir dem Riche getan haben mit der Burch ze Colemberch,
mit dem Marchte ze Levtershausen und mit d M daz datzu
gehört, daz uns und vnser Herzogtum ze Baiern angehört
von eigenschaft und daz wir die vorgenanten Burch und
Marcht dem edeln manne F r i d r i c h e n Burchgraum von
N u r e m b e r g und seinen Erben mit allem dem, daß
datzu gehört, ze rehtem lehen verlihen haben, ewictich ze
haben, von uns und dem Riche. Darüber ze vrchund ge-
ben wir difen brief mit unserm insigel versigelt. Der ist
geben ze Waldekk des FreitaIs nach dem obersten tag
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Do man zalt von Erisis geburt Dreutzehenhundert jar, dar-
nach in dem Neuntzehenden jare, I n dem Dnffte» jWe
vnsers Riches.
(Das anhangende König!. Majestäts-Siegel ist sehr
beschädigt.)
II.
Wir L u d w i g von Gotes genaden Römischer Chunig
ze allen zeiten Merer des Riches veriehen offenleich an
disem brief, daz wir dem Edelen Mctnn F r i d r e i c h e n
den Burgraven von N u r e n b e r g h unfern lieben getrewen
für den Schaden den er in unser« Dienst ze Dachawe
nam, da derHas von Bohem leibloz ward, geben haben
tausent Mark Silbers Nürnberger Gewichtes, und für die-
selben tawseut March versetzen wir im und seinen Enden
vnser Burch und vnsern Marcht ze Lau fe mit dem alten
Gelait daselben, dez ist hindurch von dem Pfaert zwaint-
zich Pfenmng Regenspurger, und Herwider durch zehen
Regenspurger von dem pfaert, vnd mit allem dem das
darzue gehört, ze Velde ze Wazzer ze Holtz ze Wismat
oder swie ez genant sey, besucht und vnbesucht in allem
dem rechten als wir ez bisher gehabt habn, also daz er
und sein Erben dieselben Pfantschaft als lang inne haben,
und niezzen sulln, vntz das wir si oder vnser Erben von
in umb die vorgeschriben tausent March Silbers ermatten.
Ez scholl auch der vorgenant F r id er ich ein Burch ze
L a w f f e bowen, ob er w i l , on gevard und sol er und fein
Eriben für denselben Bowe auf der vorgeschriben Pfant-
schaft Zweihundert March Silbers dez obgenanten Ge-
wichtes haben in allen den Rechten als vorgeschriben stet,
ist auch,das er denselben Bowe nicht tut , so sulln vns
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Herwider abgen, und M n
mir M b tauftnt Mapch von in lostn und geheiMN in auch
daz wir Ws mit vnft l^ Bruder Hertzog R u d o l f stltz
Chindern nicht berichten sulln, si bestätigeU in dann mit
iren brisen, allez daz obgeschriben stet. Darüber zu ainem
Urkund geben wir in disen brief mit vnserm Insigel ver-
sigelten. Datum in ^surenberolt leria 8exta post Marias
Naßäalenav ^nno vomim MOOtIXXII. rozni nostri
octavo.
II l.
äei ßraeia Lloetu» et contlrmatu»
i^. lenoro ^re8eneium z»ublioo proßtemur, et aä
versorum et 8inHulorum noticiam, aä ^uo8 pro8SN8 8erizi-
tum peruenerit, euz>imu8 ^oruonirs, ^uoä nobisl äs villa
Ippekouen Opiäum taeisntibu» 8erenis8imu8 <lomiuu8 no8tsr
Inolitu8 Ifamanorum Lex 8bm^er auzu«tu8 Immunitate»
bt libsrtate« st ßracia8 oonö08»it per omnia in kee vorba.
äei Araoia Ilomanorum üex 8emper au-
vniuer8orum 8aeri Lomani Imperii
n a volumu« peruenir
bu« ao äeuoti8 veueral>zii3
8»3 Prinoipi3 no8tri äilAeti favorabiliter inelinato3 Ip8i äs
liberalitats Leßia inäul8i88b, ut villam äiotam Ippsksven
8ibi pertinentom in Opiäum eonuerters^ et eon8trusro po8-
«it, Ut Ogiäum illuä fa88atm et muro eireumeinZero va-
et munirb. Opiäanis eei»M ip8l8 »e pbr eo» ipsi
omne» libortats«) «lura, emunitatss st MaGla« oon-
eoäimu« st oonkerimn«, Ipzzastzub eonsimilibu8 Kraoii3 jurl«
bus Nbertatibus ot smunitaMu» Brui volumus, ^nibu8 ?ru-
Hento3 viri eiuo» in Oft^lOnkussn tiäele8 no8tri äilsoti
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ßimäentz et M »uetorlwtb Asßla pGrlrnuniur. In euiu»
iMomam prssentes i^si» seckmus lll»je«tatig
ednünunlias. Datum apus Lttkeudor^ Malens,
lwä äomtni M c ^ o . XXI l i o Iteßnl vew
IX". Iltz llujug libsrtatl» bt inmulliwti» ßraeiarum
teMmonium llao «ori^tum nostro «ißlllft äuximu«
nnnäum. vütum Nerblpoli ^nno äomini M".
In erastins natiuitatig boate virzimg.
(Das anhangende, größtentheils unverletzte ovale Sie-
gel stellt einen Geistlichen mit unbedecktem Haupte und das
Evangelienbuch mit beiden Händen vor die Brust haltend,
vor, und hat die Umschrift: 8. V^ollr. Dei gra. NIoeti
eoniir.
. .
IV.
Ludewich von Gotes gnaden Römischer Chunig
ze allen zelten merer d^es Riches entbieten den bescheiden
Lewten ... dem R a t . . . und den Burgern gemainlich zv
Roteckburch und den Juden do selbs vnsern lieben ge-
trmven vnstr huld^ und allez gut. Als wir euch und ewer
StM^ beide Cristen und Juden zu Rotemburch den Edeln
mannen C u n r a d e t t / L u d o w i g e n und G o t f r i d en von
HHNlo^ch vnsern lieben getrewen verstzet haben ze phande
für acht tusmt phunt Haller. Also wollen wir und gebieten,
euch vesticlich mtt diftm brieft, daz i r in huldet und wartet
in pfandespeis und am Pfandes ftat, und sagen mch
ledich ewres aidss, als ein Mmt/ und in pfantschaft weis
daMch und ir in gehuldet Dtbt.i Swenne auch i r tedich
wekdet von m Vmb die Aht tuftnt phunt haVer sO ftit ir
vns nnd dem Riche wider gebunden als vor. Darüber
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zv vrchunb geben wir eMh bistn brlef mit unserm instgel
vergelten Der geben ist zv Vtme an S m d Pauli tag als
er bechert WMrt dl^ man zatt von Cvistes geburt dreutzetzew
hundert jar , darnach in dem fünf und zweintzigsten jare
I n dem Eyliften järe vnsers Riches.
(Das anhangende kaiserliche Siegel ist gut erhalten.)
V.
Wir Ludew i g von gotes gnaden Römischer Chvnig
ze allen ziten merer des Riches verichen und tun chunt
allen den die disen briefsehent oder horent lesen das der Edel-
man burcgraf F r i d e r i c h von N u r e n b e r g vnser lieber
getrewer mit unfern wort und guten willen gelost hat des
Riches und vnser leut ze OuenHausen den Swap Her-
man Erthlein den Puhler von Preitenprun den Wolf-
hart und ir Erben umb zwei und drizzig pfunt Heller von
W a l t h e r de»ü Schenken von Richneck dem si vormals
vnser frawe selige Frowe b e a t r i r det got genade die Ro-
mische Chvmgin versatzt hett, mit vnsern wortte da von
wollen wir daz der vorgenaut burcgmf ffridench M n
renberg die vorgenanten leute und ir Erben ir liep^
ir gut mit allen den rehten gewonheit und nutzen als sie
Walther der Schenk inne gehabt
füllen von vns und von dem Riche getruwekichen wir mu-
gen auch und unstr nachkomen an dem Riche die vorges
nanten leut alle jar widerlosen swenne wir woAtn ümb
zwei und drizzig pfuttt Heller umb die sie der egenalltbüre-
graf gelost hat, als vorgeschnben stet, vnd das die vor-
gefchriben rede ganz vnd stete bleibe geben wir in d M
brife versigelt mit vnferm Insigel daz daran hanget, disek
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bnef ist geben ze Nurenberg do man zalt von Criftes ge-
burt Dreutzehenhundert jar darnach in dem sechs und
zwaintjigsten jar an dem montag in der phiMsten Wochen
in dem zwelften jare vnsers Riches.
VI.
ou8 äei ßratia Itomanorum Imperator
per ^ußu8tu8 8z»eetabili viro l'rläerieo üurßArauitt äe
renberß Zeerotario 8uo et imperii säsli äileow
8uam st omus bonum. 8ineers tue äeuobionisl litle3
more boni Mtlis» tui et »Norum prozenitorum tuorum 8aoro
ßeri» Imperio ^^r experientiam operi8 8ez)iu8 a
neo non Arata et sruetuosa tue 8trenuitati8 ob»e^ula
nobi8 z»er aetu« bellieos 8»na eonsilia et ali^ tue virtutisl
o^era » retroaetis im^enäi8ti tem^oribu» lauorabiliter
inäuount vt votiui8 tui3 nou inmerito z»etieionibu8
WU3 »ane obl»ta nobi8 tua petieio eontinebat
Iittera8 ^ua8 ^uonäam kliäerieo Lurßßrauio äe
^atri tuo per inelite reeoräaeionw oljm Luä-
Lomanorum Neßem auum et Preäeoe88orem no8teum
et traäita8 ^rogoneba8, yuarum prineiziium luit tale.
Luäolfu8 äei ßratia Lomanorum rex 8emper ^ußU8tu3 om-
Qlbu3 in ^er^etuum Nt in exoräio X»rrae>oni3 tenor talo
VeKali3 ^reemineueie äebitum v88e äino8eitur vniuel808
«ibi äeuoto8 et 6äelitHti8 Promptituäino ob8e^uenti3 eou-
äizni8 retrikueionum prom?3 ^reuenire vt exemz>Ift remu-
nvraeioui8 lluiu8moäi ^rouoeati. lüoteri »ä i^8iu8 ob8ePlia
Oäenoiu8 »nimentur »ä vuiuer3oruW ißitur tam ^re8eueium
guam Aturorum notitiam volumu« ^sruenirs, ^uoä iw3
2ttonäent03 liäem ^uram äouooionem^ue mnoeram
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Nftbili8 vir l'rillsrieu8 Lurßßrauiu8 äe Isuremberol, eon-
«zanßuineu8 st säelis no8ter 6ileetu8 er^a no8 et üomanum
ßerit Imperium eon8iäerante3 czuo^ue ßrata üäelia et la-
boriosa ^uv »epe nob!s et i^si Imperio lruotuo8a in^enäit
obse^ulH 1^ 8» k'riäerico eomieiam I^ur^rauie in ^urenberZ
eastrum ^uoä tenet ibiäom ou8toäiam porto iuxta äietum
e»8trum »lts Huäieium prouineials in ^lurenberß cui eeiam
vioe Im^eratori8 exereen8 omno Huäieium et ^udican8 ex-
sreebit. Item yuoä olii^iali» ei«8llem Lur^^rau'l^ vna cum
no8tro in eiuitate ?surenberK ^uäieio ^088läekit et
emolumonti in causa eriminali vel 8anA^vinl8 aut
^uooun^ue obuenerit ^ua8 patres eiu»liem lucri iäem
oslielali8 reeipiat. Item ^uoä yueyue fabriea ferri l^ iete
eiuitati8 ?lurender^en8i8 äuolleeim äenario8 8inßuli8 annia
«lieto Lur^rauio 8oluat, et ^uoä äe 8inßuli8 are»8 eitra
^ontem in äiooe8i L^8teten8i een8«m et tempore me88ium
6e ^ualibot vnum we88»rem leeipiat. In «u^er ^uoä ter-
tiam keram tertiam »rborem 6e sore8to ae omnia li^na
^aeencia in eoäem ^088lt tollers eapero et kabere et in
weäio kuit 8eriptum taliter In 8u^er ofticiuw sors8ti ab illa
^artb ponäeri8 ver8U8 ea8trum 6^oee8i8 Namberßen8i8 eum
omnibus attinenti^'8 8ui8, et ^uocl ibidem lore8tarium
Monere 8eu loeare villam ^Vercle villam Luel, oppiäum
ea8trum t!re«8en Item äecem likra8 äenariorum Itetll!ltu8
äe «kKeio 8eulteti in ^surenkerz et äeeem libra8 äe tke
loneo ibiäem eum ali^ '8 feolli3 ^ue preäietu8 Vur^ramu8
et 8ui z)ro^enitore8 ab inelite reeoräaeiom» Im^oratttribu8
et Üeßil»u8 no8tri8 >^re<1eee80ril)U8 feoäali t^tulo tenuerunt
et kabuerunt 8ieut alia8 äo eon8en8U nuzztrorum
omnia 8u^ra<!leta 8«b cereo
eonee8«imu8 8ie et nune izi8i ea coneeäimu» in leollum et
Mario »ue Nie vxori nobili« viri eomiti8 äo NetinZen ac
eeteri8 e^usäem LurZraui^ <iliabu3 8i tamen ip8am Nariam
liberft3 euiu8eun<^ue 8exn8 baberO et äietum Lur^rauium
Verhandl. d. hiftor. Vereins Vb. lX.
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8>ns kabero ma8oulo eontinßat lleoeäers ip8» Maria
8ui8 eeterisl 8ororibu8 eum 8ui» liberw leoäis in
8uoeeäat ^l io^uin eaäem keoäa aä 8orore8 8«»8
preäieti Lurßrauii lllia8) »i eunäem Lurßrauiuul 8iout äie-
tum e»t 8upra 8inv lieretle m»8eulo czui omnibus al^'8
keretur mori eonti^orit Ilbere ex Ite^al« man8uetuäine
uoluentur. t!irea tinem vero 8»e. l^?e8te8 liuin8 rei
seinen. Über!,aräu8 äs ^at«enellenbo^en Neinrieu8 60
lur8tenberß Albertus et Lernkarllu8 äs NonburA <^omite8
et nokile8 viri Vlrieu8 äe Llinßeu, <3otfrläu8 cle Lruneoli,
t!kunrallu8 et ks0tfri<lu8 äe Holienlocll et al'^ ^uam plures
In cu '^u8 eonee83i0Nl8 no8tre I'estimonium et per^etuam
lirmitatem preäieto kurzrauio j,re8ente8 Iitter28 äari et bnlla
no8tra aurea t^parw IteZie ma^e8tati« imz,re88a ^U88imu8
eommuniri. 8ißnum 8eren«88imi äomini Itulioll! Itomano-
rum Iießi8 inmetl88imi ^etum et Datum ^nno äomini mil-
lo8imo äueente8lmo I ^XXXI . re^ni no8tri »nuo oetauo et
ln line eonoluäekatur Datum 6emnn<Ne prilllo non
per manu8 maßi8tri <3otsriäi Latavien
eurie pro tkonotur'^ äe »peciali8 äunc> ßraeio Im-
auetoritate Udi äißnaremur approbaro ItatMearo et
no8tr«8 Iitterl8 conlirmare Volente» ißitur ob tuo probitati»
et Käei merita annuere votl8 tul» prek»tH8 1ittera8 in toto
tenoro et lorma 8ui8 8ieut rite eonee88e traäite et obtente
8nnt. I ' ik i et Kereäibu8 tui8 approbam«8 Natiüe»mu8 et
<le 8poeiali ßratia eonlirmamu8 ao in te8timonium no8tra
bulla anrea eommunim«8 nulli erZ0 lwminum lieeat Kano
no8tra approbaeioni8 Itatitioatwnilz et eonlirmationi8 paßi-
inlrinßere vel ei au8u ali^ua temeraria» eontraire 8«
vero liee attemptaro pre8ump8erit, InäiZnaeionem no
8tram 8e nouerit ineul8«rum et in pleniorem Itoboris ilr
mitatem 8i^num no8trum Imperials apponi
oum te8tibu8 8ubnotati8 gui 8unt viäelieet
äux La^varis prinoep8 et patruu8 no8ter
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Neinriou» äux äo Lru»8Hviß, Iiuäwiou8 äux äe leobe V l -
rieu8 I^autßrauing äe ^l8a2ia, Neinbaräu8 60
Uermannu8 äs l!a8tell, et fttto äe Orlamunäe
nee nou nobile3 viri 0llunraäu8 äe
äiotu8 Uummel mar8ekalku8 no8ter ß
60 Ilulzenälußen ^näreasl et
üruneoko et yuam z,lure8 al«^ ' 6«lo äißni Data
ranen. 8e^timo 6is men8. fekr.
treeente88imo viee8imo ootavo No^ni no8tri
äoeimo Im^orii vero primo.
VII
äei ßratia Nomanor. Imperator 8emper
et 8MZul«8 aä ^ua8 pre8ente8 äeue-
nerint ßr»ti»m 8«»m et omne bonum, ^uam maZis intenta
8o!ieituäme et eura vi^il i 6äele8 et 8ub<liti no8tri srue-
tuo8l» ob8eyuH no8tra re8pieiunt beneplaeita intenäunt ^uaä
oomoä«8 tanto ms^ori remuneraeioni» bonelieio ei8äem ob-
lißamur et tenemur pro Huribusl ip8orum auKenäi8 et üo-
noribu8 amplianäl8 8ane <:um nobili8 vir I'ri«lerieu8 Lurß-
ßrau«u8 äe ^lurenberß no8ter et Imperii 6äeli8 äileetu»
8oeretHriu8 mors proAenitorum 8üorum per »et«8 bel!ieo8
82na eonsilia alia^ue virtuti» opera nokl» et äiui8 iw8tri8
pre6eee88oribu8 Ilomanorum Imperatoribu8 et ReZibu8 lwe
tenu8 nlultiplieia impenäerit ob8e^uia sruetuo8a et äenuo
eontinui8 8tu«!^8 inpenäere non 6e8in2t incen8HNter prout
vera no8 experienoia oerto3 secit Lorunäem intuitu et con-
8iäeraeione 8ibi 8u«8^ue llereäibu8 ab eo leßittime äeseen-
äentibu8 äeeernlmu8 mtenäimu8 et vo!umu8 äe Impera-
torie ma)e8tati8 elemontia ßratiam saeere specialem locum
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seu montem e»8tri 8 t a M per inelite reeoräaeionis
äiuum Henrivum Im^eratorem z>reHoov68orem no»trum äi-
lapiäkitum äe8truetum et 6eua8tHtum vum omnibu» )uribu8
et pörtinenei^8 aä äioiuw montem portinOntibu» 8lki 8ui8-
kereäibus preäieti8 ^U8ti et veri teoäi t^tulo
p ^ e t u e eonleliwU8 et contulimu8 z>re8eneiu
timonio litterarum 6ante8^ue nicllilominu« 8ll>i auetoritatem
laeultatem liberam et ^lenam licentiam in evtlem loeo
l?»8trum saeienäi eon8truenäi et eäißeHnäi «^»um^ue mur«8
lo88kti8 aut all^s ^uibu8lil)et munimenti»
8eu munieione8 muniri 8unt,
umuino bomi»um ^ieeat
inkrin^ere vel ei »U8U temerario eommoäolibet eontraire.
vero lioo attem^tare pre8um^8erit inili^naeionem
et grauem n»8tre maHe8tati8 oü^en8am 8e nouerit
. In eu^u8 rei te8timonium zire8ente8 ettN8eribi
et bulla no8tra aurea eum Im^eriali «ißno et annotaeione
rum te8tlum '^u88lMU8 conmuniri Villelleet Nuäolki
»8 La^varie prineipi» et pNtrui no8tr» Ilarissimi lleia^
rici äuei» Lrun8>vieen8l8 I^uäniei 6uei8 <^e I ' ekz et V l -
riei I^ant^rHuiH alsaLie Neiullaräi oomitig äe OrtenbusK.
0ttoni8 äe Orlamunlls eomiti3 t!llunraäi äe lrukenäin^en.
t!omiti8 Lllunralli äe 8lu«2elberß ^näreo et trotkliäi 6e
üerneolle Datum et H^otum Lome apuä 8»notum petrum
vieesiwo 8oeunllo mvn8i8 Hprill8 Inäietione unäeeima
äomlni M". ciOc«. X X V I I I « . «egni no8tri ^nno
äeeimo, ImperiH vero primo.
VIII.
Wir Ludow ich von Gotes genaden RömischerChay-
ser zv allen ziten merer des Riches .. Chundin und ver-
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iehen offenlich an disinne briefe Das wir durch der danch-
beren dienst willen so uns getan het und noch tan soll
der Edel man Emich Graf von Nassaw ime siner ehe-
lichen Frowen und sinm Erben versetzet habn div Purch
zu Chamerstem und den Hofmarkt daselben di Hofmerkt
zu Schwabbach zu Altdorf vnd zu Heroldsperch mit allen
iren rehten nutzen zugchorden begriffen und gebvwnden
die er och vor von uns vnd dem Rich ze phande het fur-
bas vmb zwelfhundert Guldin also das er sin elich Frowe
vnd sin erben die vorbenempten Guter inne haben vnd
messen vnd nuitzen von eins Richs wegen seut vns wir
oder vnser nachkomen an dem Riche dv guter von in er-
lösen umb alles das das sv in von dem Rich ictzant stant
vnd furbas vmb zwelfhundert guldin di wir^ inen nu daruf
slahen und des zu Vrkunde so geben wir in disen brief
versigelten mit vnsern Cheyserlichen I ns ige l . . Der geben
ist zu Panne des nehsten Fritags nach Sand Cecilie t a g . .
Da man zalt von Cristes geburde Triutzehen hundert Niun
und zweintzich Iare Darnach in dem funfzehenden I a r
unsers Riches vnd in dem andern des Cheisertumes.
(Das anhangende Kaiserl. Majestäts-Siegel ist sehr
gut erhalten.)
Wi r L u d w i g von gots gnaden RomischerKayser zv
allen Zeiten merer des Reychs veriehen öffentlich an disem
brief vnd tun kunt allen den die in sehent oder horent
leftn dass wir dem Edeln man Lutzen von H o h e n loch
vnserm liben getrewen den Wildpan von dem purgbexg
vntz an Hoheneck und was erzwifchen stat umb Schil-
lingfirt umb Kolbenberg vnd umb Wrnsberg vnd was er
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zwischen stat vnd dass zwerchmawr alles und von Kitzin-
gen Vorst bis an die Verrern Weysach und Hinwider gein
Hoheneck vnd den Steygerwalt vberall verlihen haben und
verleihen I n auch mit disem brief alles das wir I m durch
recht daran verleihen sollen vnd mögen vnd wollen nith,
das I n iemand daran hintern, I rren noch beswern bey
vnsern hulden, darüber zu Vrkund geben wir I m difen
brief versigeltend mit vnserm Insigel Der geben ist vor
Merspurk an den Sonentag vor Margarethe nach Cristus
gepurt Dreyzehen hundert jar darnach in dem vierden vnd
dreysigsten Jar I n dem zweintzigsten jar vnsers Reychs
und in dem sibenden des Keysertums.
X.
Wir L u d o w i g von Götz gnaden Römischer Keffer
ze allen zelten merer dez Reychs tun kunt offenlich mit
disem brif. Daz wir mit bedahtem Sinne vnd nach vnsers
Rates rat vnsern liben sünen und surften Ludowigen Mar-
grauen ze Brandenburg Stephan Ludwig vnd andern irn
gebrudern Pfallentzgrauen bey Reyn vnd Herzogen in
Beyern demselben Lande in Obern Beyern und dem der
Vitzedom in Obern Beyern ist. Vnd vnsern liben forsten
Bischof Leupolt von Bamberg Bischof Heinrich von Eystet
Bischof Otten von Wirtzburg. Heinrich Abt ze Fulde.
Vnd den edeln mannen Iohans Burgrauen ze Nurenberg
Heinrich Grauen ze Hennenberg, vnd . . Grauen ze Ka-
steln Kräften vnd Lutzen von Hohenloch vnd .. Kraftz von
Hohenloch sun. Gotfrid vnd Vlrich von Braunnecke Vnd
darzu den steten Bamberg, Wirtzburg, Eystett. Nürnberg
vnd Rotenburg geboten vnd si geheizzen haben 3)az sich
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diselben Heren für sich vnd ir dyner vnd di stet zv vnsern
vorgenanten linden verbunden haben vnd verbinden ge-
trewelich mit ir eiden durch fridez vnd schirms willen, vnd
si sich hin vnd wider zu i n , vnd füllen an ander zulegen
vnd beholfen sein, dez rehten und redlicher Sache als verre
in leib vnd gut geraicht. Vnd dise büntnüzze sol weren
dez wir in gunnen vnd gunt haben, als lang wir leben
vnd darnach zwei ganziv jar di nehst nach ainander. Vnd
wer daz in den zweien jarn ain ander einweliger vnd ein-
mutiger Kunig aufstunde, oder daz di Kurfürsten zwen
oder mer zu den Reych erwelten, so soll dife büntnüzze
aller dinge absein. Ez sein alle vorgenanten Herren vnd
stete vnd ander di zv dirr büntnüzze gehorn, gemeinglich
vbereinkomen umb alle krige vnd stozze di sie an vallent
wo oder in welhie weise sie di angend, daz sie anander
beholfen suln fein, als verre in leib vnd gut geraicht on
geuerde. Vnd waz iemant alter krig vnd stozze gehabt
hat, e daz dise büntnüzze angriffen waren do sint si nicht
gebunden zv ze helffen, dann als verre si daz gern tun.
Auch haben wir der Keyser umb Raub, brant, Vem vnd
umb vnrecht widersagen vnd vmb alle ander vngetat di
den Heren vnd steten vnd allen den di zv dirr büntnüzze
gehör« vfgesten mugen nach ir Rat vnd bete ze Gemeinen
livten geben, di Abte Iohans von Wengheim .. den Hörauf
Ditreich Wildensteiner. Erkinger von Saunsheim von der
Hern wegen. Vlrich Weibler von Wirtzburg, Cunrad
Grozzen Schultheisen ze Nürnberg . . . den libsperger
Schultheisen ze Bamberg vnd Heinrich Vetern von Roten-
burch von der stet wegen. Vnd zv den von vnser vnd
dez Reychs wegen den edlen man Lutzen von Hohenloch
mit Her bescheidenheit ob dhein here stat oder ander di
zu der büntnüzze gehörn von jemant beschedingt werden
daz sulln di an di neun bringen di suln dann in virzehen
tagen zv ainander komen gen Nürnberg, vnd swo sich di
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Neun oder ir der mererteil uf ir eide erkennen daz den-
selben di getat wider reht geschehen ist, so suln si di neh-
sten Heren vnd stete monen on geuerde wider di selben ze
helffen, vnd di suln in dan darzu helfen auf den ait vntz
in di fache auz geriht wird in aller der weise, als ob in
di fache selbst widerfarn wer. Deuht auch di Neun oder
ir der mererteil auf ir eide daz ez die di dann genomen
sint alleyn vnd an andrer ir Aidgenozzen Hilfe niht geobern
möhten so suln si der nehsten Heren und stete, zu in ane
geuerde nemen Als si duncht daz ir di selben dann bedur-
fent werden, und di füllen in auch beholffen sein on für-
zog als vorgeschoben stet. Ouch suln di Neun auf ir eide
ie dem Hern und der stat ir Hilfe nach ir mugen on ge-
uerde scheppfen, vnd machen nach ir gelegenheit Man sol
auch vnder unfern Sünen wan ez darzv kumt, den manen
der di Herschaft ze Beyern inne hat. Vnd der sol auch
Hinwider monen die di zv der buntnüzze gehörn, in der
weise als di buntnüzze stat. Ez ist auch gerett swer der
ist der in der buntnizze ist oder ander vnschedlich livte di
durch das Lant varen, der auf wazzer oder auf lande be-
schedigt geuangen gewundet oder beraubt oder gemurdet
warde so sol der nehst her vnd stat oder ander di zv der
buntnüzze gehörn bei dem ez geschehen ist zu eilen mit ir
mögen. Vnd füllen di alle; daz darzu tun als ob ez in
selb geschehen wer. Vnd mügen si ez niht geobern, so sol
man in fürbaz nach der nevner Heizz beholfen sein, als
vor stet. Wer auch daz jemant amen der zv dirr bunt-
nüzze gehört schedigen wolt oder speiz schikke^den di auf
si zegten und irn schaden würben daz suln di andern di
in der buntnuzz sint, wo si daz wizzen und erkennent auf
den ait, wern und wenden als verre si kunnen und mügen.
Wer ouch daz ein aufiauf aufstunde zwischen der Heren
und stete oder andern di in der buntnüzze sint, oder noch
darein kumt, den sol man bringen an di vorgenanten Neun
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Vnd wez di oder ir der merer teil ze rat werden auf ir
eide dez suln in beide teil geuölgik sein umb solch fache
als vorgMriben stet. Vnd wer das widert und sein
niht gehorsam wer> so suln Herrn und stet und alle di di
in der butltnizze sint dem andern beholfen sein und zv le-
gen in dem vorgenanten rehten. Wer auch daz di Neun
oder ir der merer teil deuht, daz man gesezze bedorft ez
wer Herr oder stat, wo man si hin dann bedarfen Wirt
dabei suln dann di nehsten drey Hern und stet di kost dar-
leihn der man bedarf ze werken oder ze bowen, und wann
daz Gesezze zergart, so suln di Neun darnach in ainem
monad ze samen kumen, und wi si alle oder der merer teil
vnder in auf den ait di kost anlegend iedem Hern oder der
stat oder andern di in dem gesezze gewesen sint, daz suln
si darnach in ainem monad den Heren und steten di di
kost dargelihen haben uzrihten auf den ait on geuerde. Ez
ist auch gerett wer daz jemant der in dirr büntnüzze ist
oder noch darein kumt beschedigt wurden wider reht von
wem daz gescheh der sol daz Heren vnd steten vnd andern
di in der büntnüzze sint, verbotscheften vnd kunt machett
mit seinen offen briefen vnd wenn si dez geindert werden
zv wem dann derselben dheizier der den Schaden getan
hat kumt, der sol aus den ait gebunden sein denselben ze
halten vnd ze haben mit solchem ernst als ob im selb der
Schade geschehen wer Vnd sol daran dhein geleit furtrch-
gen Wer ouch den di in dirr büntnüzze sint, dheinen Scha-
den tun mit Rauben dwbstal oder mit andern Sachen wer
di oder ir dheinen mit wizzent hauset oder Heymet der ist
in den Schulden als derselb schvl Wer auch daz iemant
mit den rehten verderbt warde, wolt jemant darvmb feint
sein der sol in denselben Schulden sein als der der mit
den rehten vepderbt ist Vnd wer ainen Schedlichen man
wo man den weis aufhebt oder angrift der ist darumb
nimant nihtz schuldig noch gebunden. Ez sol auch memant
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futren weder mit nemen noch mit biten, dann in Reysen.
Wer ouch daz der auflauf und stozze umb solch Sache als
vorgeschriben stat mer dann ainer wurden, so sol man den
Neunen darumb zu sprechen vnd wez di oder ir der merer
teil auf den ait vberein kument, waz aller notdurftigst
darvmb anzegreiffen sei dez sol man in volgen vnd gehor-
sam sein. Wer ouch daz iemant der in der buntnuzze ist
von den Sachen di darinne geschehen dhein feintschaft
wuhse an den man derselben zu komen wolt nach der
buntnuzze so füllen demselben Heren und stete di in der
buntnuzz sint zu legen und beholfen sein in den vorge-
nanten rehten als lang biz er der feintschaft gentzlich ent-
laden wirt. Wolt ouch jemant in dise buntnuzz komen
vnd mutet dez an Hern oder an stet di darinne sint, di
mugen si enpfahen vnd füllen daz dann an die Neun brin-
gen sw an n si zesamen komm dunkt si dann daz derselb
zu der buntnuzze fug so sol er darinne beleiben, fugt er
in aber darein niht, so sol er daraus sin. Wer ouch daz
die di von Newen dingen in die buntnuzze komen, dhein
stoz anging den sol man beholfen sin auf den ait nach
der vorgenanten Neuner oder ir dez merere teils rat vnd
heizz als andern di itzunt in der bunttwzz sint. Ouch ist
gerett daz di Neun alle jar zu ainander komen füllen gen
Nürnberg ie auf den nehsten Suntag nach itlichen Kotem-
ber vnd suln da verhörn alle clag vnd gebresten di die
angent di zv der buntnuzz gehörnt vnd suln di selben da
auzrihten als si dann beste ze Rat werden. Wer ouch daz
jeman zwischen den Kontcmbern ihtz geschehe daz er clagen
wolt, der sol ez an den Neunden man bringen dunkt den
dann daz di Sache als redlich vnd notdurftig sei daz er
ir am niht auzgerihten müg vnd daz er der Achter darzv
bedurfte so fol er si zu im besenden gen Nürnberg Ge-
scheh vch wann si zesamen komen sulln daz der Achterainer
Kräng oder auzwendig landez wer vnd gen Nürnberg niht
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01924-0290-7
283
komen möht ist er aus der Heren dyner so sol der Her
dez dyner er ist ainen andern als Schidlichen an dez selben
stat gen Nürnberg senden vnd sol derswern allez dez daz
der gesworn hat an dez stat er gefant ist. Vnd sol man
auch im in den ait geben daz derselb von ehehaftiger not
gen Nürnberg niht komen möht. Vttd daz selb suln di stet
auch ze gleicher weise tun uz irn steten als di Heren on
geuerde. Als oft auch der Ahter ainer abgat so suln di
andern vnd auch der Neunde man ainen andern als schid-
lichen an dez stat darnach^ in dem nehsten monad nemen
vnd kysen ie aus der stat oder von des Hern dyner dan-
nen der abgegangen gewesen ist. Wurden di ahte sich
zweien an der wal daz si niht ubereinkomen motzten so
füllen wir ainen andern an dez stat geben auz der Heren
dyner oder auz denselben steten on geuerde. Ging auch
der Neunde abe, so suln wir ainen andew als schidlich
darnach in dem nehsten monav an dezselbm stat geben on
geuerde. W i r behalten uns och vor daz uns vnder den
ahten ainer mizzeuil daz wir den abnemen mügen so suln
dan jeder her oder stat dannen der gewesen ist ainen an-
dern nach vnsern Rat on färzog an dez selben stat geben
als vor stet. Ez sulln ouch alle Hern di in disem Lantfrit
sint, schaffen on geuerde mit allen den di in irn gebite
gefezzen sint di aigen Beste haben. Vnd och mit Vögten
vnd Richtern daz sie swern disen Lantfrid stet ze halten
vnd welhie dez niht tun wolten, di tund wider den lant-
frid vnd sol man si ouch haben für dez Lantfrides feint.
W i r nemen ouch in dise Buntnuzze alle stift gotzheuser
Kloster Pfaffen geistlich vnd weltlich wo di genant sint,
Vnd di juden di in dez Lantfrides Zilen sind an wider
vns alleyn. Wer och daz jemant ihtz auz Kyrchen oder
Kyrchofen oder Vihe auz den pflügen freuenlich nem, daz
wer in Reysen oder sust, den sol man halten vnd haben
als ainen offen Stras Rauber, gescheh och daz iemant
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auz dem Lantfrite ze swoben herüber in dise buntnüzze be-
raubt würde oder jemant auz disem Lantfrid hinvber, so
sol ein Lantfride dem andern beholfen sein, so er beste kau
vnd mag, biz daz ez widertan wirt. W i r wollen auch
waz iemant mit dem rehten vor unserm Hofgericht erclagt
vnd erlangt daz man dem darzu mit dem Lantfrid getrewe-
lich sei beholfen. D i r r Lantfrid und buntnüzz füllen gen
als verre sich der Hern vnd stet vnd anderer di in der
buntnüzze sint landt vnd gebit streckent. W i r haben ouch
vnsern vorgenanten Sun S t e p h a n Pfallentzgrauen bey
Reyn vnd Herzogen in Beyern den Heren und steten vnd
andern di in der buntnüzze sint zu ainem Haubtmstn ge-
ben, Vnd wer daz er in dem Lande niht gesein möht so
sol er an amen andern der als schidlich sei an sein stat
in demselben rehten geben darnach in den nechsten zweien
monaden vnd sol derftlb swMN gleicher weise als er ge-
sworen hat. Vnd den ait sulen di Neun vorder« vnd ein-
nemen, vnd wo man in daz ouch Verzug vnd verzihen
wolt so sint Heren vnd stet vnd alle di di in dirr bunt-
nuzze sint gen der Herrschaft ze Beyern vnsern Sunen
vnd si gen in irr aide ledig vnd lose. Ez haben ouch alle
Heren vnd stet die vorgenant sten, gemeinglich gelert Aide
zv den heiligen gesworen allez daz ze halten vnd ze vyr-
furen waz an disem brief geftriben stat vnd dawider niht
ze tun on geuerde. Daz ouch alle Heren vnd stet di in
disem buntnüzze furbaz komen ze geleichen weise tun suln
vnd sweren. W i r Keyser L u d o w i g behalten vns selbs
den gewalt daz wir dise aide vnd buntnüzze abnemen mü-
gen wan wir wollen. Vnd wer daz wir ze Rat wurden
daz wir si abnemen wollen daz müg wir tun mit der Be-
scheidenheit daz wir di vorgenanten Heren vnd stete be-
senden füllen vf amen tag. Vnd da fülle wir si nach Rat
vnd mit ir wizzen abnemen. Wer aber daz wir in Landez
ncht enweren swer dan vnser psteger ist. Vnd der in vn-
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ser offen brief mit vollen gewalt an unser stat bringet und
zaigt der mag vnd sol si als gewaltiglich abnemen in den
rehten als wir. Mer haben wir in ze gnaden getan daz
wir wollen daz disen vorgenanten Heren und Steten vnd
allen andern di in dirr büntnüzz sint, oder noch darein
komend alle ir Recht alle ir brief vnd alle ir gut gewon-
heit behalten sint in allen dem rehten vnd in aller der
Freiheit als wir und vnser vorfarn in di vor bestetigt vnd
begunnet haben. Vnd daz si da von niemant dreng noch
treib. Vnd wer si dez entweren wolt so ist unser Wille
vnd gebot daz si anander zulegen vnd beholfen fein indem
vorgenanten Rehten gen allermäniglich on wider vns aleyn.
Der brief ist geben vnd auch der Lantfrid gesworn am
Samtztag nach Sant Peter vnd Saut Paulus tag der
zwelfpoten von Götz geburt drivzehenhundert jar vnd in
dem Virzigsten jar. I n dem sehs vnd zweinzigstem jar
vnsers Reychs vnd in dem dreizehenten dez Keysertums.
(Das anhangende Kaiserl. Majestäts - Siegel ist ein
wenig beschädigt.)
XI
In nomine vomini ^.men. N03 8aneti 8te^llHni et
non UHorisi 8. ^soanni8 in Nauzo et ?loui won-
Herlilp. üeele8iarum Deeani earunävmtzue Leole-
»mrum et mona8teriorum ca^itula et oonuvntu8. ^ e Prior
et eonuentu8 mona8terii 8. Luroliaräi ^ro^e muro8 Her-
bi^ol. Veeoßno8eimu8, et omnibus ae »inzulig Quorum zzelre
intere8t aut intererit eo«8tare volumu8 per lloo 8eriptum.
yuoä oum Maßmseus vominus I^uäovieus «e pro Roma-
norum ßeron3 Impemtore ßraues et multlgliee8 nobis keos-
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rit oomminationes et »äl»uo taemt inobssantbr ^uoä
abs^uo ultoriori» worao äiiluzio äiuiuorum re»um»mu8
oksoia, non obstants äuntaxat Interäieto ^er yuonäam
8anoti8»imum in Okrisw patrem vominum Foannem pa^
P»m X X I I . lato virtute z)roce88uum 8«orum eontr» eun-
äem v . I<uäo^ieum 8U08^ue lautore8 laetorum et
ßatorum ^raeteuäen» et 2l!ißan8 ^uoä ^uam ^Iure8
maniae ^rineipe8 nee non eonnte8 et Laroue8 in
Auiüei Nomini Iteßi8 ^n^Iiae nuzier,
i sub eorum Wramenti8 8eutentianllo ^ronunemuorunt
vomiuum I^uäftwioum ^raetextu ^raetactorum ^ro-
ee88uum exeomunieatttm re^utari, 8vu ut exeomunioutum
vitari non äebere neo etiam üictum Interäietum in poenam
i^8lU8 I^uäoviei lore U8^ue ali^uotenu8 o^eruanclum, läem
I<uäovieu8 inäubitanter 8ieut et relationesi voriäieorum et
i ex^erentia multilarie no8 e<!ocuerunt, ^er8ona8 uo-
et Ncele8M8 ae Non28tblia earunäem Loole8iarum
et Mona8teriorum bona P088e88lone8 et Z^ura inuaäere et
ab ei8äem »lienare ^erpetuo ao ?sobiliku8 LHrouibu8 et
Milit»riku8 eonlerre velit tenencla a Ite^no 8eu Imperio
Füre leuäali et ^088»äenä» sksyue omni 8^0 i^82 vn^uam
tem^ore relZIbenäi Vnäe timemu8 imo eerto certl«8
et inteIIlA«mu8 non 8olum no8trarum Neelo-
8iarum et 1>Iona8teriorum äe ^uibu8 z>rae<lieitul, 8eä etiam
omnium Neele8i»lum et totiu8 t!leri Herbiz»olen8i8 ^ioeee-
8i8, 8uorum^ue 8tatuum, libertatum et «surium zierioula
ä»8^enäia et exterminia irreeuparabilia procul <Iubio pro-
lutura, talia ^uiäem ^uoäuun^uam aä^leiant vt re8ur^ant.
l)uo metu lieet praeeoräialiter pereu88i et meäallitu8 moti
8UMU8, tamen ^ericuli8 et exterminÜ8 z>raeäieti8 in ^uan-
tum in nobl8 est et ^o»8umu8 exeurrere eupiente8 omne«
et 8inZuU bon» et matura plurie8 äeliberatione xraelmbita
^brml8imu8 et in l,l8 8eripti3 ^ermittimu« bona iiäe ^uoä
«i ^uaä eo eoräe äolemu8 et äilentes rokerimu8 ob eon-
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»eruationem NeelWiarum, Nlonasteriorum vt Olori prae-
^iotorum 8U0rum<zuo bonorum libertatum et Furium no in
Analem äirißantur äe8ftlationem 8eu ä6ila8tatil>nem äiuina
oommuniter vel partieulariter re8umemu8 et eelebrabimus
per nos vel alium aut alio8 yuoä rationo lluiu8moäi re-
8umptioni8 aut äiuinorum eelebrationi» 8eu aliou '^u8 aetu8
ex eo vel ob iä prouenienti» vel emer^onti8 aut aä äiui-
norum oslieium pertinenti» HualitereunHue vel «co28iono
exinäe ^uotle8oun^ue nullu8 nv8trum alium oCenäero mo«
le8tare vel perturbaro äebekit 8eu aliHuoä ob^eetum 8ibi
faeere vel promouere 8eu üerl proeurare verko vel laoto
in Huäioio vel extrtl Huäioium äireete vel inäireeto «eu all-
no8trum 8uper Ili8 vel Nlihuo eorum 8eu ip8a vel
eorum tan^ente aut oontin^ente aecu8aro äenun-
eiare vel äeferre äebet ^uHlikOt 8ine srauäe. Ouoä 8»
ali^ui8 vel ali^ui extraneu8 vel extranei a eolle^u8 no-
8tr«8 praelibut»8 vel etiam existen8 äe aliyuo oolleZiorum
eorunäem prae8e«8 vel luturus ali^uem 6e eolleßlorum
no8trorum ^uetoritate pote8tato uel temeritato guaeum^us
«mpetere Mftle8tare turbare vel llamuilieare in per8ona
8tatu konure lama Kom8 benellcio vel rel)U8 atte«nptaverit
impetratione prouisiono äenuneiaeioue et obieotu yualieun-
c^ ue raeione vel oeea8wns l,uiu8molli re8umptloni8 äiuino-
rum aut viftlHoiolnsl Inte^äieti prelibati lluio aut l»8 talia
pre8umentil)U8 omne8 et 8inZuli in eommuui et in
«08 spponere eum eileetu: et impetitum turbatum 8eu
sen8um lluiu8moäi äelenäere in ^ullicio et extra «suäieium
communibu8 eeole8iarum no8trarum et inona8teriorum ex-
pen8«8 permittimu8 6ebem«8 et vol«MU8 lwna iiäo. pro^
te8tamur autem in virtuto 8anetae obeäientiae iirmiter a8-
8euerante8 <^ uoH per premi88a vel ali^uoä premi88orum
nolumu8 neo intenäimu8 neyuo leeeu3eri äsllsmu8 vlli«8
eon8pirationi8 vel eedellioni8 illieitao vel äamnatae notam
8,ue maeulam eontrakere vel ineurrere <zuoui8 moäo aut
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vsl laeere ^raemi68a in oontemptnm vlauium
»anetae matri8 eeole^ias aut in irreuerentiam vel rebel-
lionem 8eäi» ^p08tolieav 8eu malißno inobeäientiae »ou
rvbsllionis 8^iritu 8eä tantum so »elo et animo äe ^uo
et non aliter ^uoä praelertur reuera tamen non »ins pa-
tulo no8trorum coräium ^emitu et mMrore aä l^ aee <^ ui«
6em ineitati »eu eoacti per metum perMionis aut 6e-
8truotioni8 ^er8onarum bonorum rerum et Hurium prao-
äietorum ex parte praefati äomini I^uäouici et sautorum
»uorum nolii» et Reele8ii8 ae Nona8terii8 n«8tri8 verisnni-
liter ^robabiliter veliementer et notorie yuot'läie imminen-
tem ut et Hntelertur, ^ui ^uiäom metu8 pote8t irre^reken«
«zibiliter eaäere et in yuem<zuam virum eon8t»ntem. In
Praemi88orium to8timonium at<zue robur ?so8 8.
»ancti «laeobi Nlona8teriorum ^bkates nv8tr
uero Leelesuarum et mona8teriorum iam äietorum Necani
et e«nuentu8 no8trftrum eapitulorum et eonventuum
^oni leeimu8 lluio 8eri^to. ?lo8 etiam Prior et
eonuentu« mona8tsrii 8ancti Lurel,aräi praelibati eum aä
^raesens ex eertis eauisis nostri eonuentu8 8i^illum kabere
non P088UMU8, 8ub 8l^iIIo Neverenäi in t!l»ri8to ?atri» ac
Domini Vomini Ottonis Lpiseopi Nerl)ijiolen8l8 no» aä
tiäelem omnium praemi88orum prae8entib«8
orro ?so8 l)tto äei ßratia Lpi8eo^iU8 Hvrbi-
äebits attenäente» praelatos et elerum no8trum
Herbipolen8em propter euillentem et notoribm metum et
alia äe yuibu8 praemlttitur etiam eoram oeeuli3 «Uuinae
)os8e et äebere in Praemi88i8 non immerito
een8eri nolumu8 nee äekemu8 guemc^uam eo-
runäem praelutorum et eleri propterea oikenäere 8eu mo-
1e8tare nukliee vel ooeulte äe jure vel <le facto, vel iä
kaeere voleuti kaeienti 8eu pro8e^uenti eonsontire guo-
moäOlibet vel a8tare. Ouinimo promittimug bona tiäe
Iato8 et clerum Praeäieto8 vniuer8aliter et
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em» oß M M M HlDrij MMure in kftO PHrw uti^uo
vt te»smur. In ou)u» roi tsMimomum oviHsn»
robur mkmäamu»
. Datum ^nnft äomlni ^lillesimo treesntesimo tri-
nono In vizilm
X l l
W i r L u d e w i g von Ootes gnaden Romischer Kaiser
zv allen ziten merer des Riches Tun chunt offenlichen
mit disem brief daz wir vns verriht vnd vereint haben
gutlichen vnd lieplich mit dem Edeln manne I o h a n n s e n
Burggrauen ze N u r e m b e r g vmb die Burg ze S t a u f -
fen also daz wir oder vnser Erben im oder sein Erben
geben füllen sechtzehenhundert pfunt guter vnd geber hal-
ler vmb den vorgenanten berg ze Stäüffen vnd vmb den
Böwe den er doruff getan hat so scholl bew Burg vnd
der Berg vnser vnd vnser Erben sein an allen Kneg.
Were auch daz wir daz verfilmten daz wir im die vor-
genanten sechtzehenhundert pfunt Haller nicht gelten die
weil wir leben so Hand vnserew kinde nach vnser tode kine
gantze jare denselben gewalt diselben bürg Stauffen von
im oder von sinen Erben vmb fthrzehenhund^rt pfunt Hal-
ler ze kauffen in allem den rehten als wir getan sollten
haben. Were daz vnserew kind daz verfilmten, so füllen
si furbaz den vorgenanten burggrauen noch sine Erben niht
irrend noch hindern an der vorgenanten bürg noch chein
ansprach darnach on alle geuerde haben. Vrkund ditz bri-
fes der geben ist ze Nurenberg an der Mitwochen nach
dem pstnstag nach Cristes geburt dreutzehen hundert jar
Verhandl. beS hift. Vereins. Vd. IX. < y
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in dem ein und siben
M d PMintzigstem jare vnsers Reychs vnd in dem viert-
zehendG dez Keiftrwms.
X l l l .
Wi r Lud e w i g von gotes genaden römischer Keiser
ze allen ziten merer des Riches Bechennen offenlichen mit
disem brief Daz vns der Rat vnd die Burger gemeinlichen
ze Hotenburg vnser lib getrewen ze vier malen vnd wir
bei in ze Rotenburg sein gewesen an kost pferden pfantlos
vnd an ander stucken verdient vnd geben habent siben hun-
dert pfunt vnd zwei vnd sibentzig pfunt haller vnd der
vorgenänten Haller aller ftllent si sich richten vnd weren
voy^er gewonlichen stuir di vns di vorgenanten Burger
vnd bi Juden ze Rotenburg von des Riches wegen fchul-
diß sint ze geben vf Sant Martins tag der nu schierst
kumt. Der brief ist geben ze Rotenburg an Dinstag vor
Vi t i nach Kristus geburt driutzehenhundert jar darnach in
dem drey vnd viertzigistem jar in dem niwn vnd zwaint-
zigstem jar vnsers Riches vnd in dem sehtzehenden des
Keisertümes.
(Das gnhangende kleinere Kaiserl. Siegel ist gut
erhalten.)
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XIV.
Wir L u d o w i g vdtt gotes genaden Römischer Keiser
ze allen Zeiten ttterer des Richs Enbteten den wisttt Lü-
ten . dem Nat vnd .. den Burgern gemainlichen ze Ro-
tettburg. vnsern tcken gettiwen. vnser Huld vttd alles gut.
W i r lazzen iuch wizzen daz wir die vesten 'Ndrtenberg
gekauffet haben vnd daz wir desselben gklts ietzund ein
teil rihten vnd bel len müzzen. DarvMb bltten vnd ma-
nen wir iuch nun mer durch vnser lieb M d flndetung
wttsen daz ir vns von iwrer gewoenlichlen stiure der lr
vns von des Richs wegeü nu vf Sand maninstag der
schierst kumt schuldig seit ze geben zwei hundert pfunt hal-
ler ietzUnt an derselben losung rihtt Vnd bie H e i n r i c h
von D u r e m w a n ch anwirtt vnd gebt vttd wart ir daz
getan habt so sagen wir iuch darvMb für uns . den
Schültheisen vnd aller alletmeinclich. ledig önd los mit
disem brief Der geben ist ze Rotenburg an dem Montag
iwch Reminiscere I n dem einen vnd drizzigslett jäte VN-
sers Richs vnd in dem ahtzehenden des KaisertUckes.
(Angehängt ist das kleine Kaiserl. Insiegel)
XV.
Wi r L u d o w i g von Gvts genaden Römischer Keiser
ze allen ziten merer des Riches Entbieten allen vnsern
vnd des Richs getrewen .. fursten .. greftn .. fteyn ..
Herren .. LanvuHZten .. Dinstlüten ^ Rittern .. Knech-
ten Edeln vnd Vtkblen vnd gemeinlichen allen vnsertt "vnd
des Richs steten vnd Merkten vnser Huld vnd alles gut
Wi r wellen und gebieten iv allen gemeinlichen vnd ivr
19
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iglichen besunder vesticlichen vnd ernstlichen bi vnsern vnd
des Richs hulden vnd bi den triwn als ir vns vnd dem
Riche gebunden seind daz ir dheinerley gebot, ban, brief
processe, oder Vrteil von des Pabstes wegen oder gewalt
heimlich oder offenleich enpfahet kundent oder offent noch
nieman anders geistlich oder werltlich höh oder nieder kün-
den offen oder von in keinen furgank haben lazzent wider
jeman vnd och dhein appellation beruffunge oder processe
für den Pabst ziehen noch bringen lazzet in dheinerley
wif t oder wege, swer ez darüber tet oder von wez wegen
oder Handlung daz geschehe daz ir den oder die selben
si sin geistlich oder werltlich darvmb von unser« vnd des
Richs wegen an lib vnd an gut vesticlichen angriffent
vnd beschedigent vnd och die die selben husent heyment
oder schirment, vnd swaz ir an denselben tund, daran ha-
bet ir niht gefreuelt, noch wider uns getan, vnd wellen
iv och darzu beholfen sin. Tätt ir ez darvber niht, so
wizzent daz wir iuch selbe darvmb an lib vnd an gut
straffen vnd swerlich bezzern wolten. Geben ze Nürnberg
an Sand Lucie Abent I n dem drei vnd drizzigstem jar
vnsers Richs vnd in dem Nuinzehenden des Keysertumes.
(Das anhangende Kaiserl. Majestäts-Siegel ist sehr
gut erhalten.)
X V I .
W i r L u d e w i g von GoteH gnaden Römischer Keyser
zu allen ziten merer des Riches Bechennen vnd tun chunt
offenntlich mit distm briefe Were, daz wix jcmstnt bsife
stvie der g e n M vnd geheizzen ist geben hetten die den
Edeln mannen Iohannsen vnd Albrechten Burgrauen ze
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Nuremberg vnd iren Erben an irer Herschaft schaden brech-
len vnd darzv di vorgenanten Burg grauen recht hetten,
dyselben brif widerruffen wir vnd nemen, die abe vnd sul-
len weder kraft noch macht haben vnd in auch dheinen
Schaden bringen vnd des ze Vrchunde geben wir in mit
vnsern Keyserlichen Insigel versigelten disen brif der geben
ist ze Lantzhut an Eritag nach Iohannis Baptiste do man
zalt von Kristes gepurt dreuzehen hundert jar und m dem
siben vnd viertzigstem jare in dem drew vnd drizzigstem
jare vnftrs Richs vnd in dem zweitWgstem des
sertumes.
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XIV.
Kurze Geschichte
de r
dev Glocken,
insbesondere
geschichtliche Nachrichten
über
d i e ä l t e s t e n
Glocken und Mockengiesser
d er
Stadt Regensburg
von
Herrn Oberlieutenant I . N . Schuegraf.
Die Ankündigung der Gottesdienste in den ersten Zei-
ten der christlichen Kirche, in welcher es noch nicht räthlich
war, Aufsehen zu erregen, geschah durch Zusammenberu-
fung der Gläubigen (Convoeationes). Der dazu aufgestellte
Diener oder Beamte hieß Cursor, praeeo oder Monitor.
Später, als die Kirche mehr Frieden von außen erhielt,
gab man das Zeichen mit Trompeten, mit hölzernen und
metallenen Klappern, endlich mit Sche l l en . Von diesen
kam man zuletzt auf die Glocken (lüampana, Nola), die
auf Thürmen aufgehangen wurden.
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Hinsichtlich des WorteH MwpaM sind die
gen nicht recht einig. Einige glauben, baß Der B W s f
P a u l i n u s von N o l a im Kmigreich Neapel (geboren
353, t 431 n. Chr. Geb.) sie erfunden hätte; daher sie
von der Stadt N o l a auch Uol», und weil Nola in Cam«
panien liegt, auch ^ampHna genannt wurden.") Andere
hingegen meinen, daß diese Benennung von dem Stoff
herrühre, weil nämlich das Erz aus CaMpanien zum
Glockengießen das Beste gewesen sey.
Eben so herrschen auch über das teMsche
Glocke verschiedene Meinungen. Nach G r i m m's
althochteutsche Wort
eklaeellH" mit eblooekan -m schlagen, klppfen verwandt
seyn. I n angelsächsischer Sprache hieß die Glocke oluZzG,
isländisch aber Kluekn.
Um 550 wurden die Glocken in Frankreich und von
da aus im Jahre 680 in England eingefühxt. I n Teutsch-
land findet man die erste Spur von Glocken zur Zeit des
hl. B o n i f a z i u s s?22—755). Bekanntlich war er ein
geborner Engländer, und hieß früher W i n f r id. Als er
in Teutschland das Chn'stenthmn einfuhrtch brachte er auch
Wie die Schmiede und alle jene Gewerbe, welche in Eisen, Gold
und Silber arbeiten, den hl. G u l o g i n s , welcher vor seiner
Erhebung zum Bischof selbst Goldschmied gewesen seyn sol l , zu
ihren Patron erwählt haben, eben so haben auch bid Glocken-
gießer sich einen Heiligen zu ihrem Patron erkoren. E r heißt
F o r c k e r n u s . Bevor er Priester wurde, soll er ein Glocken-
gießer gewesen seyn. Gr wird auf den sogenannten Monathelli-
gen-Bildern gewöhnlich in dem Costüme eines Römers dargestellt,
wie er gerade im Begriffe ist, eine aus dem Guße gekommene
große Glocke vollends rein auszuarbeiten. Rechts und l k M um-
geben ihn Gießhaus und die Schür. Zuletzt führte er mehrere
Jahre ein Einsiedler-Leben, und starb hen i?ten Februar. Das
Todesjahr ist unbekannt.
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den da noch unbekannten Gebmuch der Glocken ans seiner
Heimkth zy uns. ( S . Sebast. G ü n t h n e r s Gefch. der
litttr. Anstalten in Bayern I, 126.)
I n Beziehung auf das uralte Bisthum R e g e n s -
b u r g können wir mit Bestimmtheit versichern, daß in der
Königsstadt RaH»8pon» die Glocken zu den Zeiten Kaiser
K a r l s d . G . (794.8I4) schon bekannt waren, weil wir nach-
weisen können, daß dieselben sogar bei den Kirchen des platten
Landes schon eingeführt waren. So wird im Jahre 864
in dem Traditionsbuche von St . Emmeram von der ^in
der Oberpfalz liegenden Dorfkirche Puebach gemeldet,
daß sie bereits eine eherne Glocke (Lampana aonsa) und
eine Schelle Clintinabulum) besitze. ( S pe«li I'kesauru«
noviss. ^nseäotorum 1 . I. p. I I I . »^. 210.)
Die ersten Glockengießer in Bayern waren die Benedikti-
nermönche. Von den beiden Stiften Freising undTegernsee
wird behauptet, daß da die ersten Glockengießereien in
Bayern gewesen seyen. So legte der Abt Gozbe r t um
das Jahr 983 zuerst in Tegernsee eine Glockengießerei an.
„ W i r wollen," schreibt er an einen guten Freund, „ e i n e
große Glocke zu Ehren Gottes und St .Qui r in gießen",
und ließ sich das Material dazu aus der Fremde, den
Künstler aber aus F r e i s i n g verschaffen. Der älteste Glok-
kengießer, den wir jetzt kennen, war also ein Freisinger,
und hieß A d a l r i c . ( S . G ü n t h n e r l. e. S.126 u. 382.
Seite 397 findet man den Unterricht zum Glockengießen
in lateinischer Sprache des X. Jahrhunderts.)
Nach jenen aber zeichnete sich das Sti f t S t . Em-
meram in Regensburg") wie durch seine Künstler und Ge-
lehrte, so insbesondere durch seine Glockengießer (l)am-
aus. ^
*) I m X . Jahrhunderte schon nannte man es das zweite Athen.
Hier wurden alle Künste und höheren Wissenschaften geübt und
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Uebrigens hattm die ältesten Glocken keine Inschrift
ten; nicht einmal den Ramen des Heiligen, welchem sie
gewidmet waren. Die Zeit, wann man die Glockn zu
taufen und ihnen einen Namen zu geben angefangen, kann
man nicht aenau bestimmen. A l c u i n , Karl's d. Gr.
Lehrer, schreibt, daß die Glockenweihe schon zu seiner Zeit
üblich gewesen, daß der Kaiser sie jedoch wieder verboten
habe. (?) I m Jahre 958 hat Papst J o h a n n e s X I I I .
die vornehmste Glocke in der lateranischen Kirche zu Rom
geweiht, und ihr den Namen Fttkanni» Laptistas auf-
drücken lassen. ( S . G r e g . N i p p e l s Alterth., Ursp.
und Bedeutung aller Ceremom'en lc. der kathol. Kirche
S . 52s
Nach dieser Zeit erst wurde es allgemeiner, den
Namen des Heiligen, den die Glocke führen sollte, ihr
einzuprägen, und zuletzt fügten auch die Glockengießer
nebst ihren eigenen Namen auch noch die Jahreszahl der
Inschrift bei. ( S . B i n t e r i m s Denkwürdigkeiten der k.
Kirche IV. Bd. I. Thl. S . 280.)
Die vielen Feuersbrünste, welche in R e g e n s b u r g
gewüthet, haben uns die ältesten Glocken, mit welchen
die Kathedrale und das Stif t S t . Emmeram geziert wa-
gelehrt. Der Mönch O t h l o n , war damals Professor der Astro-
nomie, und wurde das Orakel seiner Zeit genannt. Auch eines
andern Mönches daselbst, A r t r a m mit Namen, wird als des
größten Künstlers seines Jahrhunderts erwähnt. Gin beinahe
gleichzeitiger Dichter singt von ihm:
„Nullus in koo aovo viAbt inA0mo8ior illo
viscenäo diblis, artidus et varüs."
Eben so war der Mönch W i l h e l m ein großer Mathematiker,
und ungemein geschickt in Verfertigung mathematischer Instru-
mente und von Sonnenuhren. ( G ü n i h n er !. c. 130. 173. 174.
176. 316. 391 u. U I . 328.)
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ren, vernichtet"). So erzählen uns die Annalen, daß den
I 5 t m A M 1073, als eben Kaiser H e i n r i c h IV. die
Ostern hier zubrachte, der Blitz in den Dom schlug, und
die kostbaren Glocken schmolz. (Schnegr a f' s Dom-
baugefchichte, Mftpt.)
Eben solche Glocken gingen neuerdings bei dem Brande
der Domkirche, den 20sten April 1273, zu Grunde; auch
damals zündete wieder ein Blitz, und der Sturmwind,
setzt eine handschriftliche Chronik von Regensburg bei,
schleuderte die Glockenspeise Von den Domthürmen bis ge-
gen das Nonnenkloster S t . Klara hinab. (Obige Domban-
geschichte.)
Als der abgebrannte Dom später durch Bischof Leo
T u n d o r f e r wieder aufgebaut worden war, ließ dessen
Nachfolger, Bischof H e i n r i c h Graf vonRote n e ck (1277
bis 1296) für die Thürme zwei neue Glocken gießen, de-
ren Eine er zu Ehren der zwölf Apostel, die andere aber
zu Ehren Gt. Peters weihte. (Ebendaselbst.)
Zu diesen kam beiläufig 1325 noch die große Glocke
zu Ehren S t . M a r i a , (heut zu Tag die P r e d ig er-
glock e genannt), welche Bischof N i c o l a u s von hier dem
Dom verehrte. (Eben dort.)
Leider sind jetzt erstere zwei in Folge ihres Alters
zu Grunde gegangen; nur die Nicolauische Marienglocke,
die älteste aller Glocken in Regensburg, hat sich im süd-
westlichen Thürme erhalten. Sie wiegt nach einigen 116,
nach andern 98 Zentner, und von außen herum läuft fol-
M i t Ausnahme zweier Glocken, die noch auf dem Thürme der
alten Dompfarrkirche zu St . Ulrich hängen. Sie sind weder mit
dem Bildniß eines Helligen, noch einer Inschrift versehen; ihre
Farbe ist grauschwarz, so daß man vermuthen möchte, sie wären
ursprünglich mit einer solchen Farbe angestrichen gewesen. Ihre
Form ist die eines Zuckerhutes.
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gende gothische RMhschxift: ^
kuAo. kunsra. O^mäo." (Der Heiligen Ehr, des Donners
Wehr, yLe Todtm Mähr.) AußU der vortrefflich schö-
nen Umschrift und dem Pildniß der seligsten Iungftau
Maria nimmt man sonst kein Zeichen wahr, von wem
und wann sie gegossen wurde. '
Es war damals die fromme Si t te, daß die Künstler
aus Demuth ihren Werken keinen Namen beisetzten. Wi r
vermuthen jedoch, daß, weny wahr ist, daß in jener Zeit die
Zinngießer zugleich auch Glockengießer waren, die erwähnte
große Glocke der Meister A l br et der Z inng ießer , Bürger
zu Regensburg, gegossen habe. Er lebte gerade in der
Negierungszeit Bischofs N i c o l a i , und starb 3358. Ur-
kWhen von jener Zeit nennen ihn den „beschaiden mann,"
ein Prädikat, das zu damaliger Zeit nur Rathsgeschlech-
tern gebührte. (viplymMHrium von Niedermiinster lol.
439 Mg)
Zttr Begründung unsrer Vermuthung wollen wir eine
patexstMWe wichtige GeschichtsMe aMhrw. I m Jahre
1473, meldet Geme ine r in seiner RegenshuMr Mry-
nik ( I N , 535), ließ des StMmagistrat von Regensbmg
dnrch d ie h i e r o r t i g e n H i n n g i e ß e r mit einem Oo-
stemufwayd von 95 Pfd. Pf. eine große, 23 ZeWer
schwere U h r g l ock e für seinen MarktthuW verferßigm,
und als sie aufgehangen war, das Werf Md die Arbeit
durch den von Landshut herabberufenen Gilg Winden-
machcr beschauen.
Eine hierorts schon 1408 gegossene, ungemein große
Glocke hatte ein besonderes Schicksal. Wi r wollen ihre
Geschichte so erzählen, wie sie
plwrü» Nolmann in t!ataloßo L^isco^orum LatisPftn. et
ablmtum aä 8. Nmmeramum aufgezeichnet hat.
I m Jahre 14W ließen die Herren von Regensburg
eine sehr große Glocke gießen, und sie unweit hes Rath-
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aufhängen, um in den Zeiten eines plötzlichen Auf-
ruhres oder bei Feuersgefahren u. s. w. durch ihren Klang
die Bürgerschaft zusammenrufen zu können. Diese Glocke
haben aber die Herren später (1467) dem Kloster S t .
Emmeram mit der Bedingung verehrt, daß alle Freitage
vor dem Mittagessen ein Zeichen mit ihr solle gegeben
werden, um das Volk an das bittere Leiden und Sterben
Jesu Christi zu erinnern. Abt M i c h a e l T e u r e r baute
hierauf mit großen Kosten ein hölzernes Glockenhaus, in
welchem die Glocke bewahrt werden sollte; allein als die
Regensburger im Jahre 1486 ihre Stadt und sich selbst
in den Schutz Herzog A lbrechts von Bayern begaben,
schenkten sie ihm auch diese Glocke. I m Jahre 1487 wurde
sie daher vom Kloster weg auf der Donau bis Plätling
und von da auf der Isar nach München transportirt.
Dort in derz Lieben-Frauen-Kirche kaum aufgehangen, zer-
sprang sie noch in demselben Jahre am h. Christtag").
Der Herzog hat dem Abte J o h a n n Tegernbeck, wel-
cher noch vor der Abfahrt der Glocke nach München einen
5 Zentner schweren Schwengel hinein machen ließ, ihren
Werth vergütet. Nach G e m e i n e r s Chronik von Re-
gensburg ( I I I . 427 Note 823) wog die Glocke selbst 104
Zentner, und hatte die Inschrift: ,,^nno Dm. I408xivard
die Glocken vollbracht von M . Hansen dem Bayr Bur-
ger ze Regenspurg vnd F r i e d r i c h T u m l e r . "
*) Merkwürdig mag die Beobachtung erscheinen, daß auch die große
Straßburger Glocke, die 420 Zentner wog, und die S t . Marien-
Glocke hieß, eben auch am Christtag 1524, gerade im ersten Jahre,
da Luthers neue Lehre dort eingeführt und mit dieser Glocke zum
ersten lutherischen Gottesdienst geläutet wurde, zersprang. Sie
wurde vom Meister G e o r g von S p e y e r , Bürger zu Straß-
burg, den 13ten December 1519 gegossen, und kostete 10,000 fi.
(S . M . Oseae S c h a d a e i , eines kalvinischen Geistlichen, Mün-
fterbüchel von Straßburg.)
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I m Jahre 1430 führt die Gemciner'sche Chronik von
Regensburg ( I I I . S. Note 8.) zwei Glockengießer von hier
an, der eine hieß Meister T h o m a s Chrey , der andere
Meister H e i n r i c h der Glockengießer. Sie und der Mei-
ster U l r i ch, der Glockengießer von Nürnberg, wurden wegen
des Hussitenkrieges vollauf mit Stuckgießen beschäftigt.")
Von nun an verblieb Einem dieser zwei Regensbur-
ger Glockengießer derselbe Name als Geschlechtsname. Er
behauptete im Magistrate hohe Würden.
So finden wir im Doy;e einen Grabstein mit der
Inschrift: ,,^nuo 1507 Sontags an Herrn-Vastnacht starb
die erberg fraw Anna die G lockeng ießer in lc." Sie
scheint die Mutter der Gebrüder S e b a s t i a n und Ch r i -
stoph Glockengießer gewesen zu seyn. Elfterer lebte
noch 1528, und war Mitglied des innern Raths daselbst;
dieser hingegen starb 1539. I m Jahre 1530 wohnte er
dem zur Schlichtung der Religions-Zerwürfnisse gehaltenen
Reichstage zu A u g s b u r g als Rath und Gesandter der
Reichsstadt Regens bü rg bei. Er führte eine Glocke
in seinem Familienwappen, was ganz gewiß geschah, um
seine Profession anzuzeigen. J a , wir sahen sogar dessen
Portrait, und lasen darunter folgende ehrenvolle lateinische
Inschrift:
beraey. 8. N. F. NeiMbl. Ratiszwn. t!oll8ul
ot aä lüomitm ^u^usta Viuäol. ao. 1530. celebr. ^
ßravi88imu8. Nat. 1504, llsnat. 1539."
Unter diesem Portrait war aber ein eigens gedruckter
Zettel mit folgender Inschrift angeklebt: „ 1 5 3 1 , Sams-
tag vor dem Advent kamen
zaichneten vnd beschrieben alle Häuser, vnd was darin
Hier wird nebenbei bemerkt, daß ehemals die Gtockengießer wegen
ihrer Kunst im Stuckgießen im Range eines Lieutenants gestan-
den sind.
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zum Qnölrtier gehört. Mckl vetbmte bch Sirsffe kain
Oerztlichniis abzuwischen. DieweAen aber<zhriftoph Glok-
VengieP^r deß jnnern Rctths solches durch sein Magdt
tyäte, Habens die Furir
ö vnb were jhme G locken greßer die Hand ab-
winden, wann man jhne nit erbetten hette."
ließ Abt W o l s h a r d S t r a u ß zu
. Emmeram eine 63-, nach andern 55 Zentner schwere
Glocke gießen. Vermuthlich war vmsr der DorgMnntdn
zwei Olocktngießer, T h o m a s C h r e n oder Meister H e i n-
r i ch, der Verfertiger. I m Jahre C63I beschädigte sie ein
Wetterstrahl, und 1642 ging sie gar in der Brunst zu
Orunde. Ihre Inschrift war folgende:
„HuHllrinßvntono millsno ter ^uo^uo äono.
non ^e^teno ziost zlartum virSims anno,
Mtt1kllarl1u8 patronis Klo
lllnclenäo nsvat äivae lauälO^
I m Jahre I49I goß Meister Conrad Has für das-
selbe Kloster die große, 101 Zentner und 6 Pfund schwere
Glocke. Auch diese zerschmolz in der Brunst vom Jahre 1642.
Abt J o h a n n Tegernbeck ließ aus dem Ueberschttße
des Metalls, das noch von dieser großen Glocke erübrigte,
durch denselben Meister Has eine kleinere gießen. Die
Inschrift auf dieser lautete: ,,^nno Hm. 1492 Foanno»
ibtzOrnbeekl, nbka«. Fliesus. Maria. Maister E o n t a d
H a s . " ( S . G ü n t h n e r l. e. I I I . 278, undMausol. 353
und 365)
Mehrere Jahre darnach bis zum Jahre 154S herrscht
über die Regensburger Glockengießer das größte St i l l -
schweigen. I m letztern Jahre wurde dem Glockengießer
Lorenz K r a e r erlaubt, eine Schmelzhktte am Bach bei
St . Emmeram zu erbauen. ( S . G u m p e l z h a i m e r s
Chron. v. Regensb. I I . 891.)
Dem Kraer folgte ein Glockengießer mit dem schwer
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, Welches
Aphthekermörsir init Wt Iähchtthl 1575 MgebwO
ist. Diese AMqmtät besitzt bermalen Herr I . B ä h
Nie die r m a j e r , Besitzer des hiesigen ehemaligen: Karme
litenkMer-Brauhauses. Die Umschrift lautet^
soeit 1575." Hierunter steht obiges Monogramm und
die Verse:
„Versellon Momer lu per Mit. D i l Mich
Nach diesem unbekannten Glockengießer begegnen uns
endlich die Schelchs h o r n. Wir wollen so viel, als wir
hiksichttich ihrer erforschen konnten, hier mittheilen. '
Schwer ist es, bestimmte Auskunft über ihr WaM-
land zu ertheilen; doch scheinen sie auf jeden Fall geborne
Bayern gewesen zu seyn.
Als ihr Stammvater nach der damals ganz tnthen-
sihen Stadt Regensburg übersiedelte, blieb er allein M r
katholischen Religion getreu, und war daher der einzige ka-
tholische Bürger vött hier, eine Ausnahme, die man bloß
ftiner Kunst wegen gestattet haben mochte.
P e t e r hieß der älteste und erste S ch e lchsh v r n,
den wir in Regensburg aufzufinden vermochten. Er muI
einige Zeit vor 1585 gestorben seyn; um diefts Jahr wt-
nigstens wird seine Frau, K a t h a r i n a , Wittwe desNür-
ge rs und Glockengießers Pe te r S c h e l c h s h o r n , mit
dem Beisatz „ se l i g " im Pfarrbuche von St . Cassian er-
wähnt. Vermuthlich waren G e o r g und N i c l asSche l chs -
h o r n , die nach ihm auftreten, feine Söhne. Jener goß
im Jahre 1589 eine Kanone und 1593 die bleiernen Dei-
chen zum Springbrunnen an der neuen Pfarre; dieftr da-
gegen 1595 eine 29 Zenttter schwere Glocke für diestlbe
Pfarrei. Dabei waren 2280 Pfund Kupfer und 6 Zent-
ner Zinn. M i t Gießen und Metall kostete sie 662 fl. Die
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untere Weite ist 4 Schuh 5 ^ Zoll und die HGe
Der Schwengel wog i Zentner und 13 Pfund. (G um-
p e l z h a i mer I I . 895, 922, 984 und 1 (509.)
I m Jahre 1608 goß G e o r g Sche lchshorn die
Feiertagsglocke des ehemaligen Klosters P r ü f e n i n g , wie
solches der darauf befindliche Reim bezeugt:
„Fokann ^bbt «u plülkllnF furnnkr
l<ie88 miek ^«0880« im 1600 vnä 8 Far,
Inn Hvelellem äer tlreu«ßanß »uelZ ßOHvälbet war.
k'ewr bin iek ßeilo88on,
8 o l l e l o l l 8 ! l o rn lZat miol,
( S . Nleleb. ^Veixvl8 lontilezium
pAß. 30 l.) ^
Laut eines im Vereinslokal dahier ausbewahrten per-
gamentenen Briefes wurde im Jahre 1630 ein Leop rand t
Ach te r , weil , wie es darin lautet, nur e in Glocken-
gießer mit Namen: U l r i ch D e y n i g e r in Regensburg
vorhanden sey, daselbst als Meister aufgenommen.
I m Jahre 1644 lebte hier ein Glockengießer, Namens
G e o r g Schmid . Dieß bezeugt die Feuerglocke im Markte
Brück. (Handschriftliche Chron. von da.)
Nachhin begegnet uns wieder ein I o h a n n S ch e l ch s-
h o r n , noch öfter aber kommt er mit dem Namen I o h .
G e o r g vor; ein ausgezeichneter Künstler, frommer Christ
und ehrenwerther Bürger in Regensburg. Die hiesigen
Bischöfe empfahlen ihn wegen dieser guten Eigenschaften
der Huld des Churftirsten von Bayern, damit ihm auch
erlaubt werde, in den zum Churfürstenthum gehörigen Pro-
vinzen Glocken zu gießen. Besonders hob ein Bischof des-
sen edelmüthige und lebensgefährliche Aufopferung bei einem
in Stadtamhof Nachts im Jahre 1678 entstandenen großen
Brande heraus, indem er mit seinen e ignen Feuerkunsten
eilends zu Hülfe gekommen sey, und mit ihnen allein dem
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Umsichgreifen des Feuers Einhalt gethan habe. (Ein
Aktenprodukt im bischöfl. Archiv.)
Außer den in der Oberpfalz, Ober- und Niederbayern
und in Regensburg befindlichen u n z ä h l ba ren Schelchs-
horn'schen Glocken ist uns erst unlängst auch eine und zwar
die größte in dem alten Collegiatstifte Chammünster zu
Gesicht gekommen. Sie führt folgende Rundschrift:
äem ?ewr iloss iek
8ellelell8korn ßos» nuelz. 1666."
I m Jahre 1670 goß Schelchshorn für das Damen-
stift Obermünster die größte und die kleinste der vorhan-
denen vier Glocken.^)
Nach ihm folgte ein J o h a n n G o r d i a n Schelchs-
h o r n , Glockengießermeister zu Regensburg. Er wohnte
in der Bachgasse, wo er das heut zu Tage sogenannte
Toscanische Haus I.it. L. Nr. 157 besaß. Oberhalb der
Hülling (Roßschwemme) bei S t . Emmeram hatte er sein
Gießhaus, vielleicht früher die vorberührte Schmelzhütte
des Lor. K r a e r . Noch steht über der Thüre der Woh-
nung I.it. l). Nr. 142 folgende Inschrift:
Hat 6le88 (3 iessliauizs erbaut. 1686. "
Aus diesem Haus gingen unzählige Glocken, Kanonen
und andere Gußsachen hervor. Besonders verdanken wir
Schelchshorn's Kunst das harmonische Geläute in beiden
*) Auf dem dasigen Thunne hangt eine Glocke (fie ist die zweit-
größte), welche nach der schon berührten Predigerglocke im Dome
die älteste in Regensburg ist. Ihre gemächliche Legende:
„Ovanäo. puIsowQ-I?2X. et. Oonooräia 6etur."
ist in altgothischen Buchstaben ausgedrückt. Endlich verdient die
drittgrößte, welche die Frau Äbtissin M a r g a r e t h v. S a t e l -
p o g e n durch einen C o n r a d s ) C i s i l m a i s t e r um 1420 zu
Ehren S t . Johanns gießen ließ, hier noch besonders erwähnt zu
werden.
Verhandl. d. histor. Vereins Vd. IX. 2 tt
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Domthürmen, wofür von ihm l ) die große Frauenglocke,
2) die Gebetglocke, 3) die Hußglocke, 4) die S t . Peters-
glocke (die F ü r s t i n genannt) und 5) die Dreifaltigkeits-
glocke von 96 Zentner gegossen wurden.
Auch das Thürmchen der vor mehreren Jahren pro-
fanirten hl. Kreuzkapelle im obern Bach bewahrte zwei
von demselben Schelchshorn gegossene Glöckchen von silber-
hellem Tone; nicht minder die Kirche zu A u f h a u s e n
zwei gleiche Glocken, deren die eine Jesus, Mar ia und
Joseph geweiht, die andere aber die Rosenkranzglocke ge-
nannt ist.
Den 5. Oktober 1700 stiftete Schelchshorn nach der An-
gabe I . L. P a r i c i i sNachricht der lc. Reichsstadt Regens-
burg S . 428) zu der Augustinerkirche dahier eine silber-
tönige Sterbglocke mit der Bi t te, solche auf Jedermanns
Begehren für die in den Zügen liegenden Personen zu läuten,
und damit ein Zeichen zum Gebet zu geben, was auch bis in
die neuesten Zeiten vollzogen wurde. Sie wog 318 Pfd. Als
genanntes Kloster wie die übrigen aufgehoben, und dessen Mo-
biliarvermögen dem Hammerschlage unterworfen wurde, traf
auch dieses Glöcklein dasselbe Loos. Glücklicherweise re-
llamirten die Schelchshorn'schcn Bluts - Verwandte solche
als ihr Eigenthum, und erhielten sie nach langem Streite.
Später wurde sie an die Spitalkirche zu S t . Katha-
rina in Stadtamhof verkauft, und in dem Thürmchen da-
selbst aufgehangen.''')
I o h a n n G o r d i a n S c h e l c h s h o r n ' s K i n d e r hatten ihrem Va-
ter im Domfriedhofe, wo er begraben lag, ein kunstreiches Mo-
nument sehen lassen. Nach Herrn F i l i p p i ' s Bericht bestand
es in einem eisernen Kreuze mit einem aus Messing gearbeiteten
ovalen Schilde, worauf I . G o r d i a n und seine Frau mit
acht Söhnen und f ü n f Töchtern knieend in erhabner Arbeit
abgebildet waren. Leider vermag der Augenzeuge den Inhalt
der unter dem Bilde angebrachten Gxabschrift nicht mehr anzu-
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S M e r begegne« uns noch die Namen S e b a s t i M ,
Chr is t ian und Joseph Ulr ich Schelchshorn.
I m Jahre 1703 den I9ten Juni starb der hochw.
Herr Seba st i an Schelchshor n «l. 15. Llot., Pfarrer
zu Saat und Chorherr zu St. Johann in Regensburg,
des hiesigen „kathol ischen B u r g e r s und Stuck- und
Glockengießers Sohn." (Paricius S . 380.)
Joseph Ulr ich goß eine Glocke für Schönberg mit
der Jahreszahl 1717; von Chr is t ian dagegen wissen wir
zur Zeit keine Glocke anzugeben, die seinen Namen verewigte.
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts erlosch mit
den letztern zwei Schelchshorn endlich dieses Bürger- und
Künstlergeschlecht.
Auch in S t a d t a m h o f hat sich schon frühzeitig ein
nicht unberühmter Glockengießermeifter angesiedelt. Er
hieß N i c l as K r iege r , und goß im Jahre 1685 die zweit-
größte Glocke für die Kirche zu Burgweinting; die größere
aber im Jahre 1730 M a t h i a s Neumayer von Stadt-
amhof, ein Schüler des letzten Schelchshorn. Diesem folgte
Jos. E rha rd Kießner, und endlich seit 1795 Herr Jo-
seph F i l i p p i . Bereits führt dieser schon 50 Jahre die
ffizin mit Ruhm, und viele große und kleine Glocken inO
geben; wir wissen demnach nicht, wie lange Schelchshorn gelebt,
und wann er gestorben.
Dieses kostbare Kunstdenkmal wurde vor längerer Zeit plus
lioitanäo ausgeboten. Herr K e m p f , bürgert. Schloffermeister
und Gisenhändler von hiev, der es mit mehrern andern erstand,
war so aufmerksam, es nicht sogleich dem Schmelztiegel zu über-
liefern, sondern gab sich alle Mühe, es für hie Kunst-
freunde zu erhalten, indem er es mehrere Jahre lang zum Ver-
kaufe öffentlich feil bot, und sogar dessen Verkauf durch die öffent-
lichen Blätter bekannt machen ließ, um es zu retten; allein nie-
mand kümmerte sich um die Erhaltung dieses Kunstdenkmales,
noch weniger um den Regensburger Künstler I o h . G o r d i a n
S c h e l c h s h o r n ; und somit schmolz er solches später ein!
2N ''
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Bayern und in der Pfalz insbesondere verherrlichen den
Namen ihres Meisters.
I n Regens burg selbst versuchte es in neuerer Zeit ein
Schweizer das erloschene Glockengießer-Recht zu nerciren,
allein derselbe mußte wegen verschiedener Praktiken zuletzt
ruhmlos abziehen. Zur Zeit sibt dieses Recht Herr Jos.
A n t o n S p a n n a g t , ein Glockengießers-Sohn aus Strau-
bing, welcher binnen wenigen Jahren sich einen ausgezeich-
netes Ruf erworben hat. Unter vielen andern Glocken
ging aus dessen Gießhause die größte Glocke der Stadt
Cham, zu Ehren des hl. Jakob, hervor. Sie wiegt bei-
läufig 36 Zentner.
Zum Schlüsse müssen wir mit diesen Nachrichten noch
die dringende Bitte verbinden, daß die Pfarr- und Kirchen-
vorstände eine jährliche Nachsicht der Glocken verfügen
möchten, damit durch die Nachlässigkeit der Meßner nicht
wie bisher so manche kostbare Glocke zu Grunde gehe!")
Erst nachdem diese Abhandlung schon gedruckt war, haben wir in
Erfahrung gebracht, daß M . H a n s T h u r n k n ö p f , Glocken-
gießer zu Regensburg, um das Jahr 1555 eine Glocke für die
Stadt N a b b ü r g gegoßen habe, wie die Inschrift einer dort
befindlichen Glocke sagen soll.
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XV.
Die
Teftaments - Gerichtung
nach
Regens burgischem Recht.
Ein Veitrag zur Rechtskunde der vormaligen Reichs-
Stadt Regensburg")
v o n
dem Vereins-Ehrenmitgliede,
Herrn L . G . K a y s e r , k. q. Oberappellationsgerichtsrathe
in München.
Ursprünglich gab es in Teutschland keine Testamente
d. h. letztwillige Verfügungen über hinterlassenes Ver-
mögen, l )
Das Wort Tes tamen t zeigt daher in alten Urkun-
den oft jedes merkwürdige Dokument an, z. B. Kauf-,
Lehen-, Stiftungsbriefe u. dgl. 2)
Man vergleiche mit diesem Aufsatze 6ap. V. §. 5. nmn. 4. der
neurevidirten Wachtgedings-Ordnung v . J . 4746 (vorneSeite 120.)
Anmerk. der Redaktion.
Vom Ursprung der Testamente in Teutschland s. H. F. Chr.
v. Lynker ' s Abhandlung von der Vormundfchaftsbestettung bei
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Erst mit dem Eindringen des römischen Rechts wur-
den Testamente und andere einseitige letzte Willensverord-
nungen in Teutschland bekannt, und damit auch die Nöth-
wendigkeit der mit Errichtung derselben unzertrennlich
verbundenen Förmlichkeiten, von deren Beobachtung die
Gültigkeit der Handlung abhing. Diese lästigen Förmlich-
keiten möglichst zu beseitigen, hat aus leicht begreiflichen
Gründen 2) schon das Canonische Recht sich angelegen
seyn lassen, indem es verordnete:^)
daß ein vor dem Pfarrer und dreien oder zweien
Zeugen errichtetes Testament volle Gültigkeit ha-
ben solle.
Allein gemeinrechtlich steht dieser gesetzlichen Disposi-
tion der Cölner Reichsabschied von 1512 oder Kaiser Man' -
milian I . Ordnung der Notarien entgegen, woselbst nur
die römische Iustinianeische Testamentsform beibehalten
worden ist. 5)
Provinzialgesetze und Partikularstatuten haben daher
gesucht, die hinsichtlich der Form der Testamente gesetzlich
bestehenden Subtilitäten des römischen Rechts, so viel nur
immer möglich, zu beschränken, wo nicht schon vorher ein
Gewohnheitsrecht deßfalls sich gebildet hatte. Wie es da-
mit in R e g e n s b ü r g beschaffen war, hat mein Vater,
der im Jahre 1787 als Senator dieser Reichsstadt ver-
storbeneFranz C h r i s t i a n G o t t l i e b Kayse r , meiner
Privat- und Erlauchten Personen )c. (Jena 1790. 179l. I I .
gr. 8.) Thl. I. S. 60. flgd.
2) P. W. Gerken'S vermischte Abhandlungen aus den Lehn- und
teutschen Rechten (Hamburg 1771—1781. I I I . 8.) Thl. I I . n. 5.
I ) Runde'S Grundsätze des allg. t. Privatr. §. 678.
4) e. 10. X. äo tS8t»ment. et ult. volunt. ( I I I . 26.)
5) H ö p f n e r's Commentar über d. Heinecc. Institutionen (8. Ausg.)
§. 450. S.
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eigenen Dissertation darzustellen versucht,") von welcher
der vollständige Titel lautet:
Dlssortatio niliäiea äs te8tamenti iaetiono ex iuro
ti8bonon8l, ^uam illustris ZlOtorum oräini8
v . lükristianft Heur. Lreun'mZ Professor.
. oräin. iur. nat. et ßent. et »oeietat. liter. Üms
. 8ocio in au«Iitorio petrino «lio I I I l)etobr. anno
äelenäet a u t o r et responäsn«
t i a n us
i^ )8. 4.
Diese Dissertation, welcher die
torum (paZ. 12—47.) noch einen besondern historischen
Werth geben, hat sich, wie die meisten kleineren Abhand-
lungen dieser A r t , im Verlauf der Zeit selten gemacht.
Ein auf das Wesentliche sich beschränkender Auszug möchte
6) A. F. Schott in den Supplementen zu Nl. I ^ ipen i i biblio-
tkeo. real, iuricl. (I<ip8. 1775. lol.) p. 88. hat den auf dem
Titel der Dissertation als Präses genannten Doktor und Pro-
fessor C. H. Vreun ing in Leipzig unrichtig als deren Verfasser
angegeben. — Eben so unrichtig steht in der gedachten Viblw-
tkeea real, iuriä. NI. I^ipenii L. I. (I^ip8. 1757 toi.) p. 246,
daß der Regensburgische Stadtgerichts-Affeffor I o h . Fr iebr .
Karst der Herausgeber sey von der im Druck erschienenen Samm-
lung der Regensburgischen Raths-Dekrete. (Regensb. 1754. 4.)
Einen Stadtgerichts-Assessor Karst hat es, soviel mir bekannt,
gar nie gegeben; es hat vielmehr mein Großvater, J o h a n n
Fr iedr ich Kayser , Stadtgerichts-Asseffor in Regensburg,
welcher bloß sich als Verleger mit den Buchstaben <l. l ' . X. v .
l t. ^ . (elo. I^licl. Xa^8er, vioasterii katilzd. ^88ft88or) auf
dem Titel bezeichnet hat, die gedachte Sammlung veranstaltet.
Aus L ip en's Bibliothek ist jedoch vbige irrige Angabe in gar
viele juristische Schriften z. B . I . A. Hofmann 's Handbuch
des T. Gherechts (Jena 1789. 8.) S . 411. §.140. Note 90.
übergegangen.
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daher hier, besonders für den Liebhaber der vaterländischen
Rechtsgeschichte, nicht am unrechten Orte stehen.
Bis gegefl das Ende des I5ten Jahrhunderts wur-
den die in Regensburg von Privatpersonen verfaßten Te-
stamente, die mit dem Anfange des I4ten Jahrhunderts
beginnen, ohne die im römischen Rechte vorgeschriebenen
Förmlichkeiten errichtet, und dafür eine theils auf Obser-
vanz, theils auf die Vorschriften des Canonischen Rechts
oder dessen Analogie sich stützende Form gewählt. Die
ältesten Testamente dieser A r t , so weit solche noch in der
reichsstädtischen Registratur haben aufgefunden werden
können, sind von den Jahren 1321, 1341, 1350, 1360,
1380, 1400, 1431, 1456, 1479. ?)
Vom Jahre 1492 an verdrängte aber der mächtigere
Einfluß des römischen Rechts s) die bisher übliche Form
bei Errichtung der Testamente. Die hieraus entstandenen
mancherlei Irrungen bewogen zu Anfang des I6ten Jahr-
hunderts den Magistrat der Reichsstadt Regensburg Kai-
ser Kar l V. zu bitten um Ertheilung eines Privilegiums,
betreffend eine bündigere Form bei Errichtung der Testa-
mente. Der Kaiser gewährte diese Bitte, und verlieh der
Reichsstadt Regensburg ein Privilegium 6. ä. Regensburg
20sten Julius 1541, wornach es den testamentsfähigen
Bürgern erlaubt seyn sollte, vor zweien Gliedern des I n -
7) Vollständig abgedruckt in gppou6. äooumentor. R. I — V I I I I .
pnA. 12—31 der erwähnten Dissertation.
8) Gesetzliche Kraft in Teutschland hat das römische Recht, wie
bekannt, ausdrück l i ch , als g e m e i n e s geschr iebenes
Recht, erst bei der Errichtung des Kammergerichts (1495) und
dadurch die fast entschiedene Oberherrschaft erlangt, während schon
seit dem 12ten Jahrhundert, in steter Progression, die Juristen
bald mit mehrerem, bald mit minderem Erfolge stillschwei-
gend ihm eine solche zu verschaffen gewußt haben. -— Vergl.
H ö p f n e r a. a. O. §. 45. S . 24.
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nernRaths, (sämmtliche Rathöglieder hießen in lReser
ziehung sogleich nach ilMer Erwählung in diefts CollegiuM
G e n a n n t e , und blieben deßfalls unbeeidigt,) oder vor
zwei andern im öffentlichen Dienste Angestellten, zu dem
Geschäft der Testamemserrichtung aber nach vorgänßiger
besonderer Beeidigung Abgeordneten (welche beliebig vom
Magistrat ernannt wurden, und dann ebettfalls G e n a n n t e
oder Testamentsgenannte hießen,) Testamente m rechts-
verbindlicher Form zu errichten. V)
Dieses Privilegium wurde vom Kaiser Nttdolph I I .
mittelst Urkunde ä. ^. Prag 2»sten März 1977 bestätigt
und erweitert, auch zuletzt vom Kaistr Matthias die Be-
stätigung erneuert mittelst Urkunde l l. ä. MegensburF 15.
Oktober 1 6 1 3 . ^
Gemäß dieser kaiserlichen Freiheitsbriefe") war die
Verfahlungsart im Allgemeinen folgende:
Wenn Jemand, Mann oder Weib, ein Testament
errichten wollte, mußte er sich vor allem bei dem Stadt-
schreiber " ) oder bei dessen Stellvertreter, dem Kanzlei-
Registrator, melden, und demselben seinen Entschluß, testi-
9) Dieses vorher noch nicht veröffentlichte kaiserliche PrivileM^
findet sich vollständig abgedruckt
32—42 der erwähnten Dissertation, und enthält außerdem noch
manches zur Erläuterung des reichsstädtischen Statutarrechts Die-
nende.
10) Beide Urkunden sind vollständig abgedruckt in appenä. äooumeu-
tor. paF. 43—47 der besagten Differiation.
t l ) Die betreffenden Stellen aus denselben sind hier in. den B e i -
l a g e n ^ — 0 auszugsweise beigefügt.
12) Der S t a d t s c h r e i b c r gehörte dem Collegium der Consulentcn
und Syndiken an, dem nächsten nach dem Collegimn des Innern
Naths, welches die höchste Behörde in der Reichsstadt war. —
Vergl. A. C. K a y f e r ' s Versuch einer kurzen Beschreibung der
kaistrl. freien Reichsstadt Regensburg. (Regensb. 1797. 8.) S .
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ren zu wollen, eröffnen. Hierauf erwählte entweder der
Testator sogleich die zwei Genannten, oder überließ die
Wahl und Stellung derselben dem Stadtschreiber oder
dessen Stellvertreter. Vor diesen drei Personen (dem
StMfchreiber oder dem Kanzlei-Registrator und den zwei
Genannten) erklärte nun der Testator seinen letzten Willen
m ü n d l i c h , welchen der Stadtschreiber oder sein beeidig-
ter Stellvertreter, der Kanzlei-Registrator, niederschrieb,
und, nach geschehener Vorlesung und Genehmigung, in's
Reine auf Stempelpapier brachte, und dabei bekundete,
daß der Testator diesen seinen letzten Willen bei vollem
M b gesundem Verstande in Gegenwart zweier Zeugen, der
Genannten nämlich, erklärt habe. Letztere unterschrieben
und besiegelten zum Zeichen ihrer Anwestnheit und M
Bekräftigung des Testaments dasselbe, worauf die also zur
Vollendung gebrachte Urkunde entweder vom Testator selbst
verwahrt, oder dem Stadtschreiber oder Kanzlei-Registra-
tor zur Verwahrung übergeben wurde. Wollte hingegen
Jemand ein versch lossenes Testament übergeben: so
mußte der Stadtschreiber oder der Kanzlei-Registrator sol-
ches auf dem Umschlage bemerken und bekunden, daß der
Testator bei vollem und gesundem Verstande seine in dem
Umschlage befindliche letztwillige schriftliche Disposition
übergeben habe. Urkundlich bestätigten dieses zugleich die
Genannten durch Unterschrift und Siegel.^)
M i t dem Untergange des teutschen Reichs und der
reichsstädtischen Verfassung hat die auf ihr beruhende kai-
serliche Rechtsbevorzngung ihr praktisches Interesse verlo-
14. 17. — I . C. P a r i c i u s , Nachricht von der des heil. Rom.
Reichs freien Stadt Regensburg. (Regensb. 1753. 8.) S. 110,
112, 116.
13) Vergl. A. C. Kayser's Beschreibung der Reichsstadt Negens-
burg S . 24 und 25.
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ren. S i e , soviel möglich, der Vergessenheit zu entreißen,
ist der Zweck dieses AufsaAs.
Beilagen.
A u s z u g
aus dem kaiserlichen PrivNegium
vom 20. J u l i u s 134t.
(0,83. p. 32. 40.)
Wir K a r l der fünffte von Gottes Gnaden Romi-
scher Khayser:c.
I tem Nachdem auch hievor nit ein guete Ordnung
Testament oder andere letzte willen vnd Geschafft aufzu-
richten zu Regenspurg gewesen, und dann auch Je zu-
weilen schwer ist, nach auffsetzung vnd Ordnung gemainer
Rechten dieselben zu machen, So solle nun hinfüro ein
jeder Burger oder Burgerinn zu Regenspurg, fuege vud
macht haben, nit allain nach aufweisung gemayner Rechten
vor Siben oder fünff getzeugen vnd andern Solemniteten
oder Zierlichaiten^ Sonder auch vor Zwayen des Innern
Rats, oder andern Zwayen (als den Ihenigen so ein Rat
Ierlichen darzue erkhlesen vnd benennen soll, welche die
genannten gehaissen werden mögen) I re Testament, Vber-
gaben vnd andere letzte willen aufzurichten deßhalb dann
ein Rat nach gelegenhait I re Stat vnd Vurgerschafft ein
M a ß , form vnd Ordnung, wie solche Testament Vbcr-
gabeu vnd letzte wil len, vor den gemelten Zwayen, ge-
scheen ftUen, machen vnd aufrichten mögen. Vnd was
Testament also demselben form Nach gemacht vnd aufge-
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richt werden, die sollen an allen Orthen vnd ennden crafft
vnd macht haben allerding, als ob Sy nach gemainer
Rechten Ordnung mit allerhöchsten Zierlickait verfertigt
vnd aufgericht weren.
A u s z u g
aus dem kaiserlichen Pr iv i legium
vom 29. März 1577.
(Vi88. p. 43. 45.)
W i r R u d o l f s der A n d e r von Gottes gnaden,
erwölter Römischer Kaiser:c.
Als auch verner gedachte Cammerer vnd Rctthe der
Statt Regenspurg nachvolgender maffen befreyt sindt das
I r e Burger vnd Burgerinnen I r e Testament, letzten wi l -
len,. Vbergaben nit Main nach der Zierlichkeit Rechtens
fondern auch mit gerittger Solennität als von (vor)
Zwayen genannten mögen aufrichten lassen. Vnd sich aber
teglich begeben solle das etwann Innwohnern, Ehehalten
vnd dergleichen Personen, so nit Burger seyen, sich diser
Freyheit gebrauchen. So haben Wir solche Freyheit da-
hin erclert, ertendirt vnd erweitert das hinfuran auch die
Innwohner, Ehehalten vnd andere, so I rer deren von Re-
genspurg Jurisdiktion vnnterworfett, nit weniger als ire
Burger vnd Burgerinnen in yetztbemrter Freyheit begrif-
fen sein, vnd I r e Testament, letzte Willen vnd Vbergaben,
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so nnh geringer Solenniteh stls vor Zwaien genannten
aufgerichtet Nitweniger I n n - vnd außerhalb Rechtens
crefftig sein sollen als ob S ie vor Siben oder fünff Zeu-
gen vermög der Rechten aufgerichtet weren.
A u s z u g
aus dem kaiserlichen Privileg ium
v o m 1 5 , O k t o b e r 1 6 1 3 .
(I)i88. p. 43. 46.)
Wir M a t t h i a s von Gottes gnaden Erwölter Rö-
mischer K a i s e r . : c . — bekennen öffentlich mit diesem
Brief — das vns die Ersamen vnsere vnd des Reichs
liebe getreuen N. Camerer vnd Rath vnser vnd des HLn.
Reichs Statt Regenspurg amen Consirmation vnd Be-
stettigungs Brief so Inen von weilende dem Allerdurch-
leuchtigsten Fürsten Herrn Rudolffen dem Andern, vnsern
geliebten Herrn vnd Bruedern — vnter dato Prag den
Neun vnd Zwanzigsten Marty des lengst verflossenen funf-
zehenhundert siben vnd Sibenzigsten Jahrs wegen — Te-
stamenten gegeben vnd mitgethailt in glau^wirdiger Form
fürbrinaen lassen, vnd lauttet derselb von Wortt zu Wortt,
wie hernach geschrieben steht.
(Ist nun des Kaisers R u d o l f I I . Privilegium wört-
lich eingerückt.)
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Vnd uns darauf vn-
terthemgst — bitten lassen daß wir als yetzt Regierender
Romischer Kaiser Inen obbesagten Confirmation vnd Be-
stettigungs Brief anderwerts zu confirmirn vnd zu be-
stettigen gnediglich geruehten. Des haben wir angesehen
solch I r gehorsamllch zimblich bitte — — Vnd darumb
mit wohlbedachtem muth guetem Rath vnd rechter wissen
Inen obangeregten Brief gnedigst confirmirt vnd bestettigt.
Thun das confirmirn vnd bestetten denselben auch hiemit
aus Rom. Kay. macht volkomenhait wissentlich crafft dis
Brieffs lc.
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XVI.
E r g ä n z u n g e n
zur
Chronik
de«
Schlosses und der Herrschast
Hexenacker
von
dem Vereinsmitgliede,
Herrn Dr. Jos. Uns. Pangkofer.
Nichts kann vollkommen feyn,
Doch Alles soll vollkommen werden.
Wessenberg.
I m Jahre 1832 übergab ich für die Vereins - Ver-
handlungen die Chronik des Schloßes und der Herrschaft
Herenacker an der.Schambach, die auch im I I . Bande
derselben (1833, Seite 322) erschienen ist. Ich beklagte da-
mals im Vorworte hiezu ausdrücklich den Mangel an
Hülfsquellen außer jenen, die das Archiv des Schloßes
geboten habe. Aehnliche Klagen haben inzwischen die Ver-
fasser anderer Monographieen laut werden lassen, und es
geht hieraus hervor, wie historische Arbeiten von Verfas-
sern auf dem Lande in isolirter Stellung bei dem besten
Willen derselben meist lücken- und mangelhaft bleiben müs-
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sen, eine Ueberzeugung, die wohl Manchen abhalten mag,
das ihm wirklich zugängliche Material zu einem Aufsatze
zu benützen; aber mit Unrecht, weil es sich bei historischen
Leistungen nicht immer um vollständige, abgerundete Ab-
handlungen handelt, sondern es oft schon sehr dankeüs-
werth ist, das, was die Lokalitäten an Monumenten und
Dokumenten bieten, zu sammeln und zu erhalten, und dem
Vereine als Material zu hinterlegen.
Unter den Monographien des Landgerichts Riedenburg
von Pfarrer M a y e r in Pondorf erscheint Band IV. Seite
265 der Verhandlungen abermals Herenacker, und mein
nunmehr seliger Freund M a y e r erklärt am Schluße, er
habe sich meiner „Notizen für die neuere Zeit bedient;"
eigentlich aber ist die Mayer'sche Monographie, wie der
Augenschein ergibt, ein Auszug aus meiner Chronik mit
Ausnahme solcher Zusätze, für die ihm mehr Quellen offen
standen, als mir. Dieß ist aber nur der Fall für die Fa-
milie der H e r e n ackerer gewesen, Hinsichtlich der M u g-
g e n t h a l e r keineswegs. Inzwischen ist es auch mir mög-
lich geworden aus weiteren Notizen, die ich gesammelt,
Nachträge zu liefern, und ich ordne sie hiemit ein, dem
Grundschema der Chronik folgend, das auch Pfarrer Mayer
beibehalten hat.
Hechsenacker's Namen, Lage und ursprüngliche
Dynasten nun vorerst betreffend, so erscheint Jener in den
Urkunden von sechs Jahrhunderten verschieden geschrieben;
aber in keiner Schreibweise läßt sich sein Ursprung erken-
nen. " ) Wenn man die Ortslagen der dem Namen nach
) Der Name erscheint geschrieben i. I . 983 UasZenaekei'; 1028
Nasmaker; 1062 NaiZsenaksr; 1095 Ua8iuakkor und Nak-
1129 l lasz ina^er ; 1156Hecli86nakoi'; I i ß i Has-
ebenso 1170;
l270 UäoksbnÄkkor; 1300 Nacl,8onaokker und 1311 Nae8on-
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stammverwandten Orte, als: von Heselberg bei Schwan-
dorf, Hese lb run , Heselberg und Heßbach bei Atts-
bach, Hesel lohe bei Neuburg a. d. D., Heßdor f und
Heselberg bei Forchheim, Hesenhochdorf bei Ingol,
stadt und Heßlach bei Bayreuth geographisch überblickt,
so hat man so ziemlich das Wohngebiet der gegen Süd-
west eingewanderten He rmunduren vor sich, und kann
sich nur in der Annahme bestärkt fühlen, daß sie diesen
Orten, wie dem alten Hechsenacker den Namen ihres
Schlachtengottes, ihn verherrlichend, beigelegt,''') dessen
Name Nesu8, Lsus, ^ssus, der Tödtende, aus der Wurzel
des althochdeutschen Wortes a«, die Leiche, entsprossen ist,
wie auch das alte O2an, essen, verzehren.'"') Der zweite
Theil des Ortnamens aekor, »ßzer, akker stammt schwer-
lich vom althochd. akkar, Acker, Ackerland her, son-
dern vom gothischen »Kran, altnordisch akarn, die Eichel,
wovon unser neuhochdeutsches Vekern, Frucht der Eiche
und Buche, herrührt. Hiefür spricht auch die Lage No-
zzbnakar's; denn der ursprüngliche Ansiedlungsplatz am
rechten Ufer der Schambach, wie überhaupt die meisten
Berghöhen zu beiden Seiten des Thales sind mit Eichen
waren es gewiß um vieles reicher in jenen
alten Zeiten, und möchte daselbst ein Eichenwald dem
) I n Thüringen gab es eine uralte ansehnliche Familie der H e s -
l e r auf der Burg Hese l am Bache Hesel, der in die Unstrut
fallt. Auch dieses Geschlecht hat wohl vom Ort den Namen
angenommen. I s e l i n 4. Thl.
imnntis placatur oaego
) korronsHue feris altaribus Ho8U8. l^ucanns 1^.
I. I^kai-s.
***) Jener Ansiedlung über dem Thal gegenüber, bei Verghausen liegt
eine große Waldung, die heute noch das Eichet, im Volksmunde
Hackst, in alten Urkunden Niokriol,, ^okriok führt. Gin an-
derer Wald hieß H a y h o l z vom althd. k a ^ i n , l ,?m, umhegter
Verhandl. deS hist. Vereins. Vd. lX .
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Schlachtengvtte des genannten deutschen Volksstammes mit
einem Opferaltar geweiht gewesen sehn.
H e ch se n a g e r liegt am Schambachstüßchen, im Volks-
MUNbe richtiger die Kckama (sekamakH, 8ekamak) von
^ka, althd. 6lu M a , das Wasser und 8oaM) kurz, klein,
das kurze, kleine Wasser, weil es schon nach seinem drei-
stündigen Lauf von Schamhaupten bis Riedenburg daselbst
in die Altmühl (älkis) fällt.
Ich finde mich veranlaßt hier auf jene Abhandlung
in den Vereinsschriften (V. V. S . 203) zurückzuverwei-
sen, in welcher Pfarrer M a y e r von Pondyrf die Stelle
des I'aeitulz in 6ermanja c. 4^: ),ln Heimunl1uri8 HIlii»
oritur" erörtert, und darthut, daß ^ I K ! » für ^l!)!» gele-
sen werden müsse, da Tacitus in dieser Stelle nicht von
den ursprünglichen Wohnsitzen der Hermunduren, sondern
yon jenen rede, welche sie nach ihrer Auswanderung über
der Donau eingenommen. M a y e r umgränzt sie über der
Donau also, daß er ihnen gegen Westen die Alemannen,
die vermischten Völker der Zehntländer jenseits des Val .
lum llaäriani, gegen Osten die Narisker, eigentlich Va-
lister, " ) und gegen Norden die Latten (Hessen) zu Nach-
barn gibt.
G e o r g i i in seiner „alten Geographie" (Stuttgart
1840. I I . x. 207 und 208) führt Städte und Ortschaften
des Hermundurengebietes auf und darunter D e t w a n g
bei Rottenburg an der Tauber und D e w a n g e n außer-
Wald, woher unser neuhochd. Hain kommt. Weiter verweise ich
auf die Namen naheliegender Dörfer: Gchendorf, Echenried und
Gggersberg.
Die Va r i i e r , Varisti erklärt M a y e r andern Orts für die
Vorfahren der Oberpfälzer auf dem alten Nordgau.
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halb der Limes bei Aalen im würtembergischen Iartkreise.
Nun liegt auch im Landgerichte R i e d e n b u r g auf dem
rechten Bergufer der Schambach ein Dorf mit Namen
T e t t e n w a n g , ' ) woselbst nahe am Kirchhofe die Reste
eines alten Thurmes einst sichtbar gewesen, und Geräth-
schaften und Waffen ausgegraben worden sind. ^ ) Der
Name T e t t e n w a n g ist wohl gleichsinnig mit obigem
D e t w a n g und mit D e w a n g e n , und bebeutet entweder
Vo lks f i t z von I)wt) veat, ve t , das Volk, und HvanF,
das Gefild, oder Todtensitz, von Not, das Sterben, der
Sterb, der Tod und V^anz, der Sitz (<3oäes.Hvanß, Got-
tessitz, Himmel, Paradies), weil sich die Bewohner auf
einem Begräbnißplatz angesiedelt. Diese Namenserläute-
rung schließt sich ganz natürlich an die von Ilegonakar
und 8el,ambuel,, und hier nun nur noch eine unmaßgebliche
über Nermunäuren und Hikis.
W i l h e l m in seiner 6ermania cp. 20ft) übersetzt Her-
munäuren'"^) mit Hochmänner, Hochländer, von Kor, d. i.
hoch und mun<1, der Mann. Sprachrichtiger möchte wohl
folgende Ableitung seyn. Das Althochdeutsche besitzt ein
Wort Irmon, goth. airman, in den Formen von kerman,
kermin, k e r m u n , altnord. iörmun. S c h m i t t h e n n e r
in seineck deutsch. Wörterbuch ( S . 232) thut dar, daß die
Grundsylbe dieses Wortes er, Ker, hehr, hoch^ erhaben,
*) Ausilarend ist hier auch die Etymologie des alten Wortes I'at-
si882, Leichenmal bei Bestattung der Germanen, wörtlich: Tod-
teneffen. Nur zwei Stunden westlich von Tettenwang an der
Straße zwischen Schamhaupten und Neustadt a. d. Donau liegt
Tödtenacker, und bei Ingolstadt ein Tödting; ersteres wohl: Tod-
tenacker oder Todtenhain, letzteres etwa: Todtenort zu übersetzen.
**) Vereins-Vechandlungen V . IV. p. 366.
*"*) Sie bewohnten, wie schon gezeigt, einen gelichteten, urbaren Theil
des großen He rcyn i schen Waldes, (alth. Nrlcan, gr
Erz, Haupt) Erz-, Haupt-Wald. Vergl. Seite 207.
2 1 '
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und man, mm, mun Verlängerungen seyen, die dem gaw
zen arischen Sprachstamme eigen, und übersetzt daher
ermin, Kerman, Kermun mit Erz, Haupt, erstes, ursprüng-
lich, ausgezeichnet, daher leitend Irminzot, Irminsu! und das
angelsächsische Irmiuman, der Mensch als denkendes We-
sen, eormenZrunll, die Erde. — Aus diesem verlängerten
Stammworte Kerman entstand später der Volksname 6er-
manen durch die Römer, die das lautverwandte Wort
ihrer Sprache gebrauchten, dessen Sinn (katres, ^ ^ / o l )
unterschiebend. (Krlmm's 6ram. I. 11.) So wurde das
Eigenschaftswort zum Eigennamen, womit die Römer unser
Volk unwillkührlich und unwissentlich ehrten. Für die Hermun-
duren aber ist Kermun noch unterscheidendes Beiwort zu Huri,
surino, althd. der Kühne, und sie hießen sonach die Vo r -
züg l i ch -Kühnen , aber auch die A u s d a u e r n d e n (althd.
tiuren), und die R iesen (althd. äuris). I h r Mme
und Stamm dauerte auch fort in T h ü r i n g e n , einem
Theile ihres Wohngebietes, ist aber südlich in den S w e-
ven und B o i o v a r e r n aufgegangen.
Nun noch eine Bemerkung zum Flußnamen ^Ikl»,
die Altmühl. I n den Wäldern Deutschlands lebte einst
das Elenthier,") der E lch , L I K , althd. olalw, elll,«,,
lateitt. »loe und aleos, griech. ^Xx.^ das Elenthier, aber
auch M u t h , Stärke calthd. ellen) bedeutend. Könnte
dieses Hirschgeschlecht nicht besonders an den starkbewalde-
ten Bergufern der Altmühl gehauset, und so die Benam-
sung des Flußes geliefert haben?! Oder sollten die an-
gedeuteten Heroenbrüder ^ I K i s ^ ) ihre Namen daher ge-
habt haben, daß sie berühmte Elkjäger gewesen? Oder hat
*) Oae5. äs bello ^aU. VI . 25—27. 8unt iton, <zuae äicuntur
aloes eto.
^ao. 6erm. o. 43. (Kastor und Pollur, Jünglinge, Priester in
weiblicher Kleidung.)
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ils (das ^Ikeisen, Ulkigen, ^lki8) das Wurfgeschoß
geheißen, mit dem der Elk erlegt wurde?
Soviel nachträglich über die Spuren der germani-
schen Ansiedlungen zu und um Herenacker im weiteren
Kreise; aber auch in meiner schon ausgesprochenen Ansicht
(V. IV . S 323), daß das mittelalterliche Schloß zu Neuen-
Herenacker am linken Ufer der Schambach auf und aus
den Trümmern eines Römerthurms erbaut worden sey>
finde ich mich bestärkt durch fortgesetzte Untersuchungen und
Studien, so daß ich nicht bloß die Thurmreste zu Heren-
acker, sondern auch die Thürme zu A l t m a n n s t e i n , R ie -
d e n b u r g , P r u n n und Randeck für unverkennbare
Römerbauten und anzunehmen mich für befugt halte, daß
die zu Herenacker und Altmannstein Vorwerke der s. g.
Tettfelsmauer gewesen seyen, die durch den Riedenbnrger
Thurm mit den Kastellen des Altmühlthals, Randeck und
Prunn, in Verbindung standen bis zur Artobriga und Alki-
mttnis hin, so daß diese gesammten aufgeführten Thürme
den nicht unbedeutenden Landstrich; welchen das fast paralell
über dem Donauthale sich hinwindende Schambachthal mit
dem untern Altmühlthale einschloß, schützend unchegten. Die
Untersuchung des Gemäuers aller dieser Thürme weist
nach, daß die Quadern auf römische Weise behauese
Bauch- oder Kropfsteine ( K o s t e n ) seyen, mit unverkeM-
barem römischem Cement verbunden. Zu H^nacksr wür-
den, wie ich erst später erfuhr, am Anfange diests IahG
Hunderts Münzen gefunden, die ich nicht silbst W h , die
aber der Beschreibung nach nur Römermünzen gewesen
seyn konnten.
Zum bekannten W a p p e n der alten Dynasten von
Hechstnacker mit den drei Querstreiftn im Schilde gibt
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E n z i n g e r von E n z j n g ( I I . 314) ein zweites an, und
beschreibt es also: I h r Wappen ist ein mit Gold und
Blau viermal quergetheilter Schild. Auf dem geklönten
Helm erscheinen zwei offene, mit der Schildfigur abgetheilte
Büffelhörner, in deren jeder Oeffnung drei Straußenfedern
sind, wovon die mittlere von Gold, die äußere aber schwarz
zu seyn pflegt. Er fährt fort: Es sind auch die auf
A f f e l i n g mit den Heren ackerern nicht einerlei Ge-
schlecht, doch haben die auf Herenacker Affecking an sich
gebracht und sich davon geschrieben. O t t o v. A v e k i n g
war Zeuge neben D i e t r i c h v. Hechsenacker in einem
abensbergischen Brief. Die von A f f e k i n g führen ein
anderes Wappen: einen rechts gestellten Hirschkopf mit
Hals und Geweih mit vier Zacken im blauen Feld, so Krone :c.
Affecking von ass, (apa sansk.) der Bach, (»8kassa,
Eschbach, waläaHa, Waldbach) und eekinß, hier nicht von
obigem akra, sondern von okka, die Ecke, Vorsprung,
Winkel; dieß in Rücksicht auf die Ortslage, Vorsprung
gegen das Wasser, hier die Donau.
W i g . H u n d führt bei Aveckh ing an, was folgt:
Von Aveckhing: ^.vontinu» in Oomponclio oder /leuweken
Vpitlwmo setzt sie unter die abgestorbenen Heroen-Ge-
schlechter, die von Tagirting und Aveckhing. Sie haben ein
St i f t und Gräbnuß zu Weltenburg. I m Turnierbuch find
ich's nicht. — vurikart anno 1030. Seine SÜN »raun,
NbrmaN) Wsrkart und Lorcktlwlä anno 104Y. Diß
Nsroktttläs SUN 8ekwvitßer. — Lraun 1050. Sein Sun
1090. Diß SuM Lsrelttolä 1150; — ^Veinmar,
Sun 1180. Het zwen Sün, ^Veinwar und
1227. — Meimnar äer ^näsr hat zwen Sütt
Lurk^rt und 0tto 1263. — UsrnllIrtl hat ein Sun und
ein Tochter, V^sinmar I I . und ^äolkoit uxor
l»aven« " - Meinmar I I I . 1290. ^Veinwaru» äs
mile», nobilis lamili^ris Vuoi^ I<uäoujci 1277. — Dieser
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hat zwen SÜN, Lerekwlä IV. und vlriok 1306. —
LsrektkM IV. hat drei SÜN Lolehtko!ä,Merl,nrä und
I/Iriok 1315. — Den Vlriel, find ich ZU Nallerstork als
Zeugen in einem Brief 1306. — Er liegt zu Weltenburg
im Capitelhaus, führet im Schild ein Kürnten Hirschkopf
und Hals , ist gar ein alter Stein ohn Iahrzahl. Herzog
O t t von Bayern nennt in sein Diener l jn einem Augß-
burgschen Brief 1296. Es sey denn der yyrher M i e l , . —
Lberkart der letzte, sein Gemahel FrauHßttS8 Is is . Die
Hechsenackerer und I u d m a n n sind wohl durch Ver-
fchwägerung mit den Aveckingern verbunden gewesen, und
nach deren Aussterben in den Besitz des Gutes gekommen,
daher die Herenackerer ihr Wappen, den Hirschkopf, führten.
Mriek 6er NKIler aukLKK übergibt MUKelm äem ffrauen-
berßOr^ueokkinß eum pertinentii« laut Brief zu München
1388. (Hund I. 54.) — I m Jahre 1316 starb IKrn^
ßarät von ^iloekinz als Stiftsftäulein zu Niedermünsten
(P a r i e i u s.) Dieß zugleich als weiteren Beitrag zur Ge-
schichte von AsseokinF
Pfarrer M a y e r zählt 16 Glieder der Dynastie von
Hechsenacker auf, darunter die von mir angefühOen, zu
denen nun 2tt Neuaufgefundene kommen. M führe sie
Alle insgesammt chronologisch auf, um ihren AenmlWischen
Zusammenhang wenigst anzudeuten, da ?r sich mit Be-
stimmtheit nicht durchaus nachweist« läßt,
v i t r i e u » 6e Uae8enaoker i. I . 983. (V IV. Z67.)
äs Nasiuae^er 1028. „
u8 ä« llai88enaelier 1062. „
uliller 1095. „
äs Nall8snaoll^er, oslloiali8 «eu
Mona8tsrii ibiäsm, ZU St. HayNteran 1095 — 1110.
. 133
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äo NasÄnailKer 1129—1I 43. (V. IV. 267.)
Nach Hund Corners 8uu auch Probst zu St. Hay-
meran.
V t t o url>»nu8 1129—3143.
v runno äs N. (Verh. IV, 267.) Domherr zu Regens-
burg; Par i c ius nennt ihnvonno. 1156.1161.1165.
^näre»8 6. N. auf dem IVten Turnier zu Zürich mit
Graf Conrad Fürsten zu Phallai (Valloy) 1165;
(nach Hund I , 229 und bayr. Adelsbuch eines Un-
genannten, Manuskript in der Vereinsbibliothek.)
v i e t r i e l , I. ä. N. testis in einer Schankungs-Urkunde
des Pfarrers zu Sollern an St. Mang zu Regensb.
1161. (lib. prob. 34 l.) Derselbe 1170 in Briefen
bei St.Haymeran zu Zeiten Abt Eberhards; 1171
testis im Traditionsbuch daselbst umb ein Wechsel.
(Hund p. 229.)
N b i n r i o l , und voriger v i e t r i o l , ä. N. lratres traäläo.
runt propribtatem »uam in loco, ^ui ^leitur ?sten-
baoll. (pot» tll08ftur. ^ 1 3 9 , 40, 41.) v i o t r i e k
ss NO88inaoker ist Gezeug in einem Vertragsbrief zu
Landsberg über Güter, die dem Namrieus nokili» äo
8t»pllbn (Staus) gehörig. 1192. (Hund I I . 301.)
»voeatus — auch lib. prob. 434. «o. 1180. — ibiäem
H. mini8teriale« 8. Lm«ram.
sorum mile8. (?et« tkesaur. I. 3.) Diesel-
bett wieder 1183—1199.
Otto ä. ».?!
No^oto, Nttom3 6liu8 und
» imxrevk t 118«, 1189.
V i t r iou8 I I . i l .U. (Mon. boie. XI I I . 234,) 1268, 1255.
Sem Hausfrau 5l. hat zwenSünDitr ich undDiet-
ter. (Hund 229.) Diehr ich und D ie ther z. H.
sind 1288 Zeugen beim Verkauf von Prunn durch
Wernher v. Laaber an Ludwig Pfalzgraven von
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Rhein und Herzog von Bayern. (Hund I. 259.)
127s derselbe »ävoeatus; tauscht den eingegangenen
Hof zu Holzern *) vom Kloster Biburg ein (Ver-
handl. lV. 276); erscheint in einer Urkunde zu Scham-
haupten l288; ist Schirmvogt derEmeramer Güter zu
Pförnng.
r i o u s ä . N . (nachHund vietter), Pfarrer zu Gcham-
haupten 1288. (rsF. boio. IV. 236 und Hund 229.)
lleinrieu» ^bb»8 ooneesgit feyönm U aek 8 on » o k v r o
kävooatiam in Nartkeim »uper euriam nostram. 1300.
(lib. prob. 543 und 544 dreimal.)
« o t t k l l o ä «!o N. Bischof zu Freising 7311^1314 :c.
r r i eä r iok ä. N. des Bischofs Bruder, ist auf dem 17.
Turnier zu Ravensburg (und zu Zürich?) I 3 l l .
v i e t r i ek <!. N. I I I . der Jüngere. (Verhandl. IV. 267.
Falkenstein ooä. äipl. ^or<Iß. 167.) 1391 Diet-
r i ch s des I I . Sohn und des Pfarrers Diether Bruder."")
IV. und
äo N6cl,8enaekel, seine Sühn (Verhandl. IV.
388. re^. bole. VI, 16.) 1330; erscheinen auch 1351.
(Hund 229.)
A l b e r t v i b t r i ek ä. U. (Vefhandl. IV. 267.)
pe ts r«on , Petri88a, nach HUNd petronella 6. l l . des
Markgraf Ludwig von Brandenkurg Gemahlin,
Margaret hens Maultasche von Tirol Hoßungfrau,
die namb Herr Vorder von >Viläonlor8t, dazu gab
Dieser Hof lag auf der Berghohe, dem Schlöffe N e u e n h e l e n -
agger gegenüber; die dortigen Felder heißen noch die H o l z e n ,
und wurden zum Wirthsguie geschlagen. Sollte etwa diese ehemalige
Waldhöhe den Heroenbn'idern A l k i s geweiht gewesen seyn, die
M a y e r andern Orts Nolxi schreibt. (S . Verhandbingen l V . 33l.)
) Heinrich der Hauzendorfer kauft das Burgstall AWHachsenacker
sammt sieben Tagwerk Wiesmat dabei vom Kloster Biburg 134l.
Heinrichs Vorfahren hatten Altmannstein ftfandweis inm. (Hund's
St. T. I . 228.)
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ihm der Marggraf 300 Pfund Bermr zu Haimb-
steuer^ 1353. (Hund 229. H o r m a y r's Tsschenbuch
V. l ^ A 371.)
Ursu la ö » Äbtissin zu Geisenfeld 1380, gest. 1409.
(Grabstein dortsetbst.)
Nainrieu» ä. N. in einem Brief zu Biburg 1363.
(Hund 229.)
Otri^k v. l l . V. äer vest Nitter. 1409. Er ist jener,
der zu Augsburg kämpfte und oblag gegen Goß-
wein, Marschalk von Dornsperg; so nennt ihn
Oefele (I. 617); Hormayr aber v. Oherndorf
(Taschenbuch für 1832, S. 31) nach dem alt bayr.
Ehrenhold undPersevant Johann Hol land v. Eg-
ge nfelden 1421; und gibt ihm zwei Töchter und
drei Söhne, die nach Hund Ernst, Ulrich und
Hans, jene Helena und Barbara heißen. Hor-
mayr erzählt von diesem Dietr ich nach Hund
(S. 229) ferner, daß er wider Herzog Ludwig von
Ingolstadt in Fehde lag, und ihm großen Schaden
that an Land und Leuten, so daß dem Herzog zur
Sicherheit der eingeklagten Entschädigungssumme vom
Landgericht Hirschberg das Pfandrecht auf alle Hab
und Güter zugesprochen wurde i. I . 1416 und i0tM
Mark Silber 1419. — 1420 verkaufte er das Dorf S o-
tarn an Erhard Muggenthaler zuSanders-
dorf. -^ Er war es wohl auch7 der 1392 die erst
bayrische Bündnuß fertigte. Der Namb steht nicht
dabei, sagt Hund p. 229.'')
*) Siehe G e m e i n e r I I . 14l . I m Jahre 1366 unternahmen die
Regensburger einen Zug gegen Herenagger; Gemeiner aber gibt
den Anlaß der Fehde nicht a n ; vielleicht waren sie mit Dietrich
in dieselben Händel verflochten, um dereuwiNen er an den Herzog
Schadenersatz leisten mußte.
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L i n NaollgOnaeKoror auf^^Oekinß erscheint auf dem
27sten Stechen zu Landshut 1439. (Perhandl.
IV. 268.) Zugleich mit ihm beW^eek l l ^ ^O^
Ktllä Fusmann, der 1420 Pfleger zu RaWck und
1437 Hauptmann zu Regensburg gewesen; er war
des Ulrich's Sohn, und 1458 folgt Nann» Fuämann.
(Hund p. 237.)
Die Kinder des letzten viotriel,, mit denen das
Geschlecht der Ueeksenaeksror abstirbt, sind nun:
Uarbara, verheurathet an Hrn. WernherRorbekhen 1439.
Uo lsna , 1450, ihre Schwester, Frau des Hans Zaun-
rieder zu Mörmosen, ist dessen dritte Frau gewesen (ox
libltt «e^ulturarum LaitOnliHslacl,.) „ F i N d sie auch
14 10" sagt Hund. Ihr Sohn war Wo l f der
Zaunrieder, der in sein und feiner Geschwister
Namen um sein mütterliches Erb wider Ulrich von
Hächsenacker kämpfte, und hernach seine Ansprüche
verkaufte an Herrn N i c las v. A b e n s b e r Z 1484.
So Hund p. 375. W o l f hat übel gehaust, ist gar
verdorben. Seine Geschwister sind gewesen: Wil-
helm und Georg, Madlen, BaBara und Amaleg. —
Hund erklärt, daß er diese voreruMhnte H e -
lena 1410 und 1450 Mde, und gibt sie als ver-
heurathet an mit Hans; während sie die Urkun-
den des Archivs zu Herenacker ausdrücklich eine
Tochter Ulrichs und ihren Gatten WoWanß nennen.
Ich glaube, daß zwei Helenen, Muhme und Nichte,
anzunehmen sind, deren erste Ulrichs Schwester und
Hansens Gattin, deren andere Ulrichs Tochter und
Wolfgangs Weib gewesen,
v i o t r l c K's des V. Söhne aber waren:
L rns t ä. N. UNd kommt vor l439 (Hund I. 229);
dann
ns <!.II.) war 1460 Pfleger zu Mittersil im Pinzgau;
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er starb 1477, und seine Wittwe, Cecilia, des Ritters
Wilhelm Truchlachingen Tochter, ehelichte Graf Görg
von Helfenstein, der Pfleger zu Riedenburg, dann
Landrichter der Grafschaft Hirschberg und bei Herzog
Albrecht sehr in Gnaden war. M i t ihm hat sein
Bruder Graf Conrad von Helfenstein von 1470—76
die Burghut zu Riedenburg inne gehabt. Seine Schwe-
ster Katharina Gräsin v Helfenstein war vermählt mit
Freiherrn v. Boineburg, genannt von Rommelberg,
und starb 1572«)
1/1rieK ä. N. endlich war der letzte des Stammes und
starb 1480, eine obenerwähnte Tochter, He lena , hin-
terlassend, an Wolf den Zaunrieder verheursthet. Als
C e c i l i a , Hansens Wit twe, gestorben war, ver-
mählte sich Georg der H ^
Limburg, die nach ihres Gatten Tode 1529 Heren-
acker an Herzog Wilhelm IV. verkaufte, da ihr dieses
Gut , wie Wennig in seiner topograph. Beschreibung
( I . 183) angibt, vielleicht ihr Herr vermacht, oder
ihre Tochter vererbt hatte. Ich war anfänglich zwei-
felhaft, ob diese Tochter Margareth der Elsbeth eigene
oder Stieftochter gewesen, und wenn letzteres der
Fall, ob sie Cecilia, bie erste Frau des Helfensteiners,
in der Ehe mit ihm oder mit Hans von Heren-
agger geboren; nun aber fand ich in Hund's Stamm-
tafeln ( l . 344): Hans Truchtlingers Tochter Cecilia,
Ihre Muhme war die Gattin des U l r i c h v o n L a a b e r
1463. Nach seinem Absterben führten Sebastian Pflilg und
Hans von Degenberg und Hatfs Nußberger Vehde wider die
Wittwe und ihren Bruder 1464, bis es 1465 zum Vertrag kam,
( H u n d I . 261 und 286.) Schon von 1292 war eineEuphemia
Gräfin von Helfenstein Stiftsfräulein zu Niedermünster in Re-
gensburg. ( P a r i c i u S . )
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uxor primo Nannsen Uexenazzer», het kein Kind;
«eounäo <3rak Llör^sn v. Nelkenstein, dem vermacht
sie all ihr Gut gegenwärtiges und künftiges mit Na-
men den Dri t t am Wasen 1479. (Brief zu Heren-
acker. Er fand sich aber nicht mehr vor.) Es ergibt
sich hieraus, daß Margareth nicht aus der Ehe mit
Hans von Herenacker stammt; da ihre Mutter über
ein Gut verfügt, das nicht zu Herenacker gehört, also
ihr Heurathgut, so ist Margareth ihre Tochter aus
zweiter Ehe gewesen. Eine dunkle Sage von einer
durch die Gräfin Elsbeth zur Seite geschafften Stief-
tochter, die bei einer sehr bezüglichen Gelegenheit in
der Volkserinnerung auftauchte, scheint vorauszusetzen,
daß Margareth Hansen's und Cecilien's Tochter, also
eine He chsenag g e r i n gewesen.
Aus den letzten Familien-Fehden um den Besitz
des Gutes zwischen den Herenaggern, Zaunriedern
und Helfensteinern scheinen die Waffen herzurühren,
die im Jahre 1841 auf dem Schloßberg ausgegraben
und an den Verein eingesendet wurden. Die Waffen
bestehen aus zwei kurzen eisernen Schwertklingen, einer
Lanzenspitze und einem Schildbuckel. (Das Uebrige
siehe Vereinsverhandlungen B. V I . p. 325—27 und
B. IV. 276-77 :c.)
Wie hierauf Herenagger an die v. M u g g e n t h a l ge-
kommen, geben die beiden Geschichten der Herrschaft von
mir und M a y e r an oft benannten Orten an. Diesem
Dynastengeschlechte aber soll im nächstfolgendeI Bande der
Verhandlungen eine eigene Abhandlung gewidmet werden,
da sich während der Vorarbeit hiezu das Material unter
der Hand so aufgehäuft hat, daß die Zurechtstellung und
Zusammenarbeitung desselben längere Zeit und weitere
Mühe in Anspruch nimmt,
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XVII.
Das Geschlecht
d e r
o h e n f e l s e e.
Von
dem Vereinsmitgliede,
Herrn Dr. Neä. W i l h . Brenner-Bchäffer, praktischen Arzt
in Burglengenftld.
Entfernt von den belebteren Straßenzügen der Ober-
pfalz, versteckt in einem Kesselthale, abgeschnitten von fast
jedem Verkehre liegt am Vorsprung eines Forellenbaches,
dessen Thal bei Rohrbach in das von Amberg sich herab-
ziehende Vilsthal einmündet, der Markt H o h e n f e l s , wie
ein Band gewunden um den kühn emporsteigenden Felskegel
des vorgebirgartig auslaufenden Schloßbetges, der noch
jetzt die Reste einer weitläufigen B u r g , eine malerische
Zierde der Umgegend, als Krone auf seinem Scheitel trägt.
Wie die Geschichte der Völker in den Jahrhunderten
vor der Reformation nur eine Geschichte der Könige und
Fürsten ist, eben so spiegelt sich die Geschichte der einzel-
nen Ortschaften und Adelssitze in der Geschichte der sie
innehabenden Geschlechter ab, und so finden wir auch hier
in den Ereignissen, die die ersten Familien der Umgegend
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betraft», die Geschichte diHer Umgebung selbst. Es
hausten auf jener Burg die gleichbenannten Edelleute;
sie waren in Städten, wie auf dem Lande geachtet als
vornehme ritterliche Kämpen, ihre Namen strahlten in den
Reihen der Turnierhelden, an dem Hofe des -lMWgs, wie
an dem der Bischöfe. Geistliche und weltliche Ehrenstellen
bekleideten sie; nicht nur im Kriege, sondern auch im Frie-
den, wohl auch an der Spitze der Bürgerschaft in den
Städten waren die Hohen fe l se r gefeiert. Doch blie-
ben sie nicht frei von den Sünden ihrer Zeit. Ihnen war
so wenig, als ihren Zeitgenossen das Wegelagern ein frem-
des Geschäft, ja die Reihenfolge so mancher ehrenwerther
Ritter besteckt sogar der Name eines Kaisermörders,
Aelter aber als das Geschlecht, von dem wir reden,
ist das Schloß und das Besitzthum zu Hohenfe ls , Schon
im Jahre 936 lesen wir in dem Verzeichniße der Bischöfe
von Regensburg einen Grafen dieses Namens. Die Zeit
der Gaugrafen war damals schon vorüber, und es bemäch-
tigten sich erblich die Nachkommen derselben dieses Titels.
Wahrscheinlich wie die Grafen von Luppurg und Velburg
war auch Graf C o n r a d v. H o h e n f e l s ein Riedenbur-
ger Sproße. Wenn dem Register der Bischöfe dieser Zeit
Glauben geschenkt werden darf, so hat Conrad von Ho-
henfels im Jahre 936 die bischöfliche Würde, jedoch nur
6 Monate lang, bekleidet, l ) Nur als eine vorüber-
gehende Erscheinung fanden wir diestn ersten Hohenfelfer,
und nach ihm tritt wieder eine fast ein Jahrhundert dauernde
Lücke ein. —
Nur deßhalb, weil das Hohenfels, von dem wir spre-
chen, so nahe an R e g e n s b ü r g liegt, nehmen wir die
bei dem dortigen Domkapitel genannten Grafen als auf
diesem Schloße geseßen an ; denn Familien des Namens
1) P a r i c i u s in seinem Verzeichniße der Bischöfe unter Nro. X I .
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Hohe n fe l s, so wie Burgen dieses Namens gab's in Fran-
ken, in Hessen, in Schwaben und in der Schweiz. Das
Wappen der Oberpfälzischen Hohenfelser war, gleich dem
der Ehrenfelser, ein silberner Schild mit 7 senkrechten, 3,
3, 1 geordneten rochen Wecken, weßhalb man diesen Ge-
schlechtern einen gleichen Ursprung beilegte. ^)
Bis zum Jahre 1200 führen uns nur die Listen des
Regensburger Domkapitels, sowie die Turnierbücher die
Hohenfelsischen Namen vor. Ohne den letzteren besondere
historische Bedeutung beizumessen, mögen mindestens die
Namen der also genannten aufgeführt werden. Nur im
Vorübergehen sey noch erwähnt, daß dem im Trevisani-
schen begüterten Grafen v . C o l l a l t o ein gleicher Ursprung
mit den teutschen Hohenfelsern zugeschrieben wird.
W i r laßen diese Annahme, sowie eine kritische Unter-
suchung, welcher unter den vielen Hohenfelsischen Familien
aller Orten jene Grafen entsprossen waren, nicht minder
auch, ob die in den Turnieren vorkommenden Hohenfelser
unserer oberpfälzischen Familie angehören, unerörtert auf
sich beruhen.
I m Jahre 1V6ft begegnen wir abermals in dem
Domkapitel zu R e g e n s b u r g einem Kapitular dieses Na-
mens, jedoch ohne Angabe seines Vornamens. Wi r kön-
nen mit Grund annehmen, daß dieser hierher gehöre, wenn
wir Gemeineres Worte beherzigen, der über das frag-
liche Geschlecht sagt: s)
„D ie Hohenfelser waren eine malte Regensburger
Famil ie, mit welcher bei hundert Jahren (1250) her die
ersten bischöflichen Hofstellen besetzt wurden."
2) Xökler Inst. vollstem. Ginzlnger bayr. Löw. Adelsbuch (Ma-
nuscript im Archiv des histor. Vereins.) Lang und noch viele
andere Historiker.
3>Gemeiner's Chronik Bd. I. S. 358.
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H u n d in seinem StamMbuch, das die Turnierhelden
jeder Familie fleißig aufzählt, und von den Hohenfelsern
sagt:
„Noltentels kommt
In 6en I'ornier
nennt im Augsburger Turnier 1080 Jacob von Ho-
h e n f e l s , dann zu Zürich 1165 He in r i ch v. Hohen-
f e l s , der zugleich mit dem Pfalzgrafen Otto von Wittels-
bach und Heinrich dem Landgrafen zu Staus am Regen
vorkommt. Die Wittelsbacher sowohl, als die Landgrafen,
deren einer hier genannt ist, hatten in der nächsten Um-
gebung von Hohenfels ihre Besitzungen, so daß es wohl
keinem Zweifel unterliegt, auch hier sey kein anderes Ho-
henfels gemeint.
H u n d führt mit H e i n r i c h v o n Hohen fe l s zu-
gleich auf i .1 .1165: „Nrnst ikiäem mit Bu rg ra fHe in r i ch
Grauen zu Kalmüntz auftragen, wirdt kein Herrn ge-
nannt."
1167 haben wir wieder aus dem Domherren-Verzeich-
niße einen B e r t h o l d v. H o h e n f e l s auszuheben.
Heller wird nunmehr unsere Geschichte, und öfter
begegnen wir in den reichen Urkundensammlungen unsers
Vaterlandes den Hohenfelsischen Namen. Statt wie bis-
her in zweifelhaften Kapitel- und Turnier-Verzeichnissen
treffen wir jetzt mindestens in Urkunden schon als Zeugen
und zwar in den ersten Linien unsere Hohenfelser.
Conrad von Hohen fe ls^ ) kommt 1200 als Zeuge
im Kloster Reichenbach vor, und zeichnete unmittelbar nach
dem Landgrafen, dann im Jahre 1220 im Kloster Prül
(ohnweit Regensburg) bei Gelegenheit der Erneuerung
bischöflicher Rechte. 5)
4) Non.Loio.XXVN. p.43. XV. p. 166. XXVI I I 274 a. 1207,
5) Oefele I. 714 a. 1228. N. L. X l l . 379. 1229. M. S.
p. 228) 345, dann XXXIX. 2. ao. 1238.
Verhandl. d. hiftor. Vereins Vd. IX. 2 2
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welche diese Familie
schon jetzt inne hatte, lassen sich aus Urkunden, die in diese
Periode fallen, einigermaßen entnehmen.
Der Bischof von Regensburg, Conrad v. F ron ten -
hausen, befreite im Jahre 1224 das Gut des Con rad
von H o h e n f e l s zu Polnried (bei Etterzhausen), sowie
das daselbst befindliche Hospitium von der Jurisdiktion der
Kirche zu Deuerling; wenige Jahre hierauf (1232) gab
Bischof Siegfried von Salern demselben Conrad das Schloß
zu Heisenbergs) zu Lehen und 100 Pfund Regensburger
Pfennige, wogegen dieser das Falkensteiner Schloß, die
Advocatie in Unkofen und das Lehen Wolfs von Lengen-
feld dem Bischof überließ. ?)
Bei dieser Gelegenheit wird Conrad ein Ministeriale
des Bischofs genannt, in der Urkunde von 1224 aber
miles.
W i r erhalten hiedurch Aufschluß über das Verhältnis
dieser Dienstmannen zu ihrem Lehnsherrn. Sie waren
mMte8 oder arnuZerl, Waffenträger, Burgmänner und
Vertheidiger der festen Schloßer ihrer Herrn. Nicht min-
der muß es auffallen, daß, wie dieß so häusig in den Ge-
nealogieen bedeutender Familien sich findet, ein oder meh-
rere Namen sich immer wiederholen. Hier sind es die
C o n r a d e, die wir auf jeder Seite der Geschichte finden.
Außer diesem Namen sind es fast nur H e i n r i c h e , A l -
brechte und U l r i che , die in der Hohenfelsischen Familie
vorkommen. Daß die nämlichen Namen sich auch bei den
6) Dasselbe Schloß zu Helfenberg, zuletzt bekannt geworden durch
feine späteren Besitzer, die Grafen von Til ly, wird 1231 genannt,
als Ulrich Graf von Velburg auf sein Recht, das er hatte auf
Schloß und Gut zu Helfenberg, zu Gunsten der Regensburger
Kirche verzichtete. (Neuest. Loio. I I . 206.)
7) N. V. I I . p. 146. 208.
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E h r e n f e l s e r n finden, bei welchen jedoch die H e i n -
r iche überwiegend sind, möchte fast ein Grund mehr seytt
zur Annahme eines gemeinschaftlichen Ursprungs beider
Geschlechter.
I m Jahre 124N geht das bereits erwähnte Gut zu
Pollnried wieder aus den Händen der Hohenfelser, in-
dem C o n r a d und sein Bruder H e i n r i c h dasselbe den
Frauen zu Pilnhofen übergeben. ^)
Der fromme Sinn, eine der größten Tugenden jener
Zeit, der sich besonders in Schenkungen und Stiftungen
aussprach, bewährte sich um diese Zeit bei der Familie
der Hohenfelser am kräftigsten, als A d e l h e i d von Ho-
h e n f e l s , die Gemahlin Gottfrieds von Sulzbürg, Stif-
terin wurde des Klosters S e l i g e n p f o r t e n . s)
Es lebten in Neumarkt, so erzählt man die Sage von
der Gründung, einige fromme Schwestern, gemeinschaftlich
dem Gebete und den Entsagungen sinnlicher Lüste ihr Le-
ben widmend, unter der Leitung einer Meisterin, die sich
Adelheid nannte. Sie kamen aus Neumarkt später in ein
Dor f , das Bilbesach (Pilsach bei Gnadenberg) geheißen
war, machten sich hier eine Wohnung, und lebten da wohl
9 Jahre. Nun erst wandten sie sich an den Abt in
Heilsbronn / und baten um eine bestimmte Ordensregel
und eine bessere Wohnung, als die war in Bilbesach.
Letztere Bitte stellten sie auch an die zu Sulzbürg
wohnende Gemahlin G o t t f r i e d s v. S u l z b ü r g , Ade l -
h e i d , eine geborne von H o h e n f e l s , und wurden hier
reichlich beschenkt durch die Freigebigkeit und Frömmigkeit
dieser Edetfrau. Sie erhielten die Hofstatt, wo das Klo-
8) N. L. I I . p. 298.
9) köl,!er lii8t. ^Vollstem, p. 4. dann p. 8. ff. des Codicills. Zim-
mermanns geistl. Kal. p. 229 ff.
22 "
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ster jetzt liegt, zu den Aichen, Holz und Feld zu Pelling
und noch andres, an elf Höfe. Nun ward eine Äbtissin
gewählt, das Kloster zur sel igen P f o r t e n genannt, und
am Tage vor Pfingsten 1242 die erste Messe daselbst gehalten.
Acht Jahre darnach starb die edle St i f ter in, und
ward in der Kirche des Klosters zur Ruhe gebracht.
I m Jahre 1247 lesen wir in den Priflingischen Klo-
stermonumenten C o n r a d v o n Hohen f e l s zweimal als
Zeugen,") ebenso im Jahre 1248 denselben bei einem
Tausche, den er mit einer Besitzung des Klosters Piln-
hofen eingeht, und gleichfalls einen C o n r a d im Jahre
1249 in einer Seligenpfortener Urkunde.
Es mag Aufgabe eines erfahrneren Forschers bleiben,
wenn es sich der Mühe lohnte, die sich überstürzende
Menge der Hohenfelser Conrade " ) zu sichten und zu scheiden.
Wichtig, wenn gleich nichts - weniger als ehrenvoll,
ist das Ereigniß, das im Jahre I25ft im Kloster S t . Em-
meram in Regensburg sich begab. Der römische König
C o n r a d , nachmals als Kaiser seines Namens der Vierte,
der Vater des unglücklichen Conradin, dieses letzten Spros-
sen des edelsten Geschlechtes, das je auf Teutschlands
Thron gesessen, den in fernen Landen ungerächt französische
Henker schlachten durften, jener letzte hohenstauftsche Kaiser
wohnte in Regensburg in der Benediktiner-Abtei S t . Em-
meram, und wollte hier mit dem Bischof des Landfriedens
halber unterhandeln.") Alten Groll im Herzen, unver-
mögend ihn zu bezähmen, und dennoch unmächtig und ge-
zwungen, des Königs Gnade anzustehen, schmiedete Bischof
A l b e r t mit einem seiner Lehensleute den scheußlichen Plan,
den König meuchlings zu ermorden. Die Ausführung die-
10) kl. L. XI I I . p. 207. 209. N. V. I I . p. 392.
11) Nunä I. 180, 6, 232.
12) Gemeiner I. p. 358 ss. ^Monstein I I I . XXXIII .
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ses schändlichen Frevels übernahm Conrad v. Hohen-
f s l s . I m Einverständniße mit dem Emmeramer Abte
schlich sich der Mörder in's Kloster und drang in des Kö-
nigs Schlafgemach, die That zu vollbringen. Gewarnt
aber hatte ein Getreuer des Monarchen, F r ied r i ch von
E w e s h e i m , ^ ) in dieser Nacht des Herrn Schlafstelle
eingenommen, und ihn traf des Meuchelmörders Todes-
stoß. Gräßliche Rache ward vom König dem Mörder
geschworen. Diesen erschlug jedoch auf seiner Flucht ein
tödtender Blitzstrahl.
Des Bischofs und des Abtes Angehörige, das Kloster
St . Emmeram und mit ihm die Geistlichkeit und alle Klö-
ster Regensburgs mußten nun für das Verbrechen des
Einen büßen. Mord, Raub und Plünderung ward ihr
Theil. Gleicherweise ward auch Hohenfels, das Schloß,
als bischöfliches Lehen, den Plünderern preisgegeben.
Man sollte meinen, der Name der Hohenfelser sey
nach solchen Vorgängen, mindestens in Regens b ü r g ,
ein verhaßter gewesen, und dennoch sehen wir schon 1258
an der Spitze der Verwaltung als Bürgermeister einen
andern Con rad von H o h e n f e l s stehen.")
Eines Streites zwischen ihm und dem Bischof, einiger
Wiesen bei Kiefenholz^) halber, erwähnen im Jahre 1261
die Urkunden; im Jahre 1267 dagegen eines Verkaufes
der um 22tt Pfund Regensburger Pfennige ihm versetzten
Güter bei Abach ^ ) um 60 Pfund Regensburger Pfennige
an das Katharmen - Spital in Regensburg, dem er noch
dazu als Erkenntlichkeit für die ihm erwiesene Gunst den
13) F a l k e n st e in nennt ihn Friedrich von Eünishaim; O e f e l e :
Gweswein.
14) 0on8uI ratisp. 6oin. I. 380, auch Oefele.
15) k. V. I I I . P. 178.
16) k. L. I I I . 284. R ied coä. ep. rat. „ . 568.
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Hof in Reinoldswinkel (vielleicht Reinhardswinkl bei Al-
tenthan) mit der Mühle und den Hof in Birka, wo sein
Verwalter wohnte, schenkte. Vermuthlich ist dieses Birka
und das 1267 in einer andern Urkunde vorkommende
Pirchach ein und derselbe O r t , welcher als bei Schönberg
gelegen angegeben wird.
Es vertauschte nämlich um diese Zeit Bischof Leo
von Regensburg mit Conrad von Hohenfels seine Besitzung
in Haselbach (zwischen Zeitlarn und Wuzelhofen bei Re-
gensburg) für 2 Höfe in Setperch und einen in Pirchach
bei Schönberg. Conrad aber verkaufte diese Besitzung bald
wieder an den Ritter Rüdiger von I s i n g . " )
Unter diesem Birka möchte kaum etwas anders zu ver-
stehen seyn, als der ohnweir Schönberg gelegene Birken-
hof. Dieß wird um so wahrscheinlicher, als wir es hier
mit einer Reihe von Besitzungen, die durch die Hände der
Hohenfelser gingen, zu thun haben, die größtentheils nahe
an einander oder meistens um die beiden Hauptschlößer,
Falkenstein und Schönberg, gelegen sind, und im Zusam-
menhalt mit den weiter bei Altenthan, Schopfloch, Schön-
berg, Falkenstein und Sengersberg vorkommenden Gütern
uns einen ziemlich klaren Begriff von den ausgebreiteten
Besitzungen der Hohenfelsischen Familie geben.
Aber diese Güter, vor allen Falkenstein, Schönberg
und Sengersberg, deren Reste noch mehr oder minder er-
halten, der Zeiten Stürme überdauert haben, waren von
frühen Zeiten her bischöfliche Lehen. Als bischöfliche M i -
nisterialen, als Kriegsleute im Dienste dieses Kirchenfür-
sten setzten sich die Hohenfelser auf dessen Burgen fest, in den
rechtlosen Zeiten diese bald als Erblehen, bald auch als
Eigenthum ansprechend.
17) K. s. I I I . 288.
Kies I. c. n. 524.
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Für 220 Pfund Regensburger Pfennige empfängt Leo,
Bischof von Regensburg die Hohenfelsischen Besitzungen
um Altenthan und Schopfloch 1267, ^ und zwei Jahre
darauf setzte er den gefangen gewesenen jüngern Conrad in
Freiheit gegen Verbürgung ^ ) seiner Schlößer in Falkenstein,
Sengersberg und Schönberg auf fünf Jahre Wiederlösung.
Falkenstein wird dann im Jahre 1270 von C o n r a d v.
H o h e n f e l s auf's Neue dem Bischof Leo für 30tt Pfd.
Pfennige verkauft unter dem Vorwande, damit diese Herr-
schaft nicht in fremde Hände komme, und des Bischofs
Besitzungen und Rechtspflege nicht zerrissen würden. Hiezu
trug das Kapitel zu Regensburg 150 Pfund bei, 2")
Die Söhne C o n r a d ' s , des Regensburger Bürger-
meisters und seiner Gemahlin Kunigunde, waren unserer
Meinung nach: C o n r a d , dessen Gemahlin B a r b a r a v.
W o l f s t e i n genannt wird, dann H e i n r i c h , Domherr in
Regensburg (1291), und A l b e r t , alle drei die Oheime
des Bischofs in Regensburg, Heinrichs von Roteneck.^)
Mein Anhaltspunkt für das zunehmende Alter der
einzelnen Glieder unserer Familie sind die Schenkungen, die
frommen Stiftungen, die ein Denken an ein Jenseits und
die Furcht vor dem Gerichte beurkunden, und womit die
in ihrer Jugend zügellosen Recken die Siwden ihrer Sturm-
jahre sühnen) ihr Gewissen beschwichtigen wollten.
1280 übergibt C o n r a d käuflich die Advokatie Roß-
bach mit allen Rechten dem Kloster Reichenbach. ^ ) I n
demselben Jahre verkauft Conrad vor den Augen feines
Neffen, des Bischofs von Regensburg, zwei Weinberge
18) I i . V. p. 290. p. 322. kieä !. o. n. 527.
19) kioä ib. 536.
20) N. V. I I I . Nieä l. c. p. 544.
21) N. L. XXVII . p. 67.
22) N. V. XXVI I . p. 43.
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in Sulzbach mit einem Wald der Aebtissin von Piln-
hofen,23) und 128S schenkt derselbe diesem Kloster eine
Hube im Orte Schönheim. ^ )
^ 1282 gibt He in r i ch , der Regensburger Bischof, dem
Rohrer Kloster die von Con rad v. H o h e n f e l s erhal-
tene Advocatie über die Besitzungen in Amelsdorf. ^ )
1290 finden wir das Witthum B a r b a r a ' s , der
Wittwe Conrads, erwähnt, zu gleicher Zeit Heinrich und
Conrad von Höhenfels zu Falkenstein dem Bischöfe ewige
Treue und Dienstmannschaft gelobend. ^ ) Es besteht hier-
nach wohl kein Zweifel, daß es die beiden letzten Söhne des
altern Conrad waren, die nunmehr ihr väterliches Erbe
antraten, und in ihrer Eigenschaft als mMtes des Bischofs
ihren Diensteid ablegten. Dagegen verzichten sie 1297 auf
einige Lehengüter, z. B. auf Beutelhoven zu Gunsten des
Paßauer Hochstifts. ^ )
Nicht mehr fromme Schankungen und Verkäufe finden
wir nun, nachdem 2 junge Kämpen auf den Schauplatz
treten, sondern mit Feuer und Schwert sehen wir sie
ihren Namen'fürchten machen.
Otto, der Herzog von Bayern, und Heinrich, der B i -
schof von Regensburg, schlichten eine Fehde zwischen un-
fern Hohettftlsern und Ulrich dem Truchseßen von Ek-
MÜHl.28)
Schon vorher hatten sie mit den Parbingern und Ek-
bert von Draubach Schaden und Gebresten angerichtet.^)
Ja, die Hohenfelser trieben ihr Rauben und Plündern so weit,
23) K. V. IV. 106.
24) k. L. IV. 302.
25) k. L. IV. 184.
26) k. V. 464.
27) N. L. XXXIX. p. 591.
28) N. V. IV. P. 544.
29) k. V. IV. p. 514.
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daß sie und mit ihnen Heinrich von Waldau das Gottes-
haus Waldsassen durch Brand zerstörten.«") Wenige Jahre
nachher (1302) hatten sie mit Reimar dem Brennberger
eine neue Fehde gegen den Bischof von Regensburg, den
Domprobst daselbst und den Vitzthum Albert von Strau-
bing, in Folge dessen letzterer von seinem Herrn für zuge-
fügten Schaden IN» Pfund Regensburger Pfennige Ersatz
erhielt.")
So viel berichten die Urkunden. Wie viel aber mag
des Frevels und des Blutvergießens in jenen Zeiten vor-
gefallen, und von derlei sogenannten Edelleuten verübt
worden seyn, ohne daß eine rächende Hand sich erhob, ohne
daß Rechenschaft gefordert wurde für das verübte Ver-
brechen. Wie mag das Loos des wehrlosen Landmanns,
des friedlichen Bürgers oder gar des unfreien rechtlosen
Knechtes und Bediensteten gewesen seyn! Welch eine Reihe
von Erpressungen, Mißhandlungen und Schandthaten mag
die Unglücklichen verfolgt haben!
Wiederum einen Theil ihrer Heldenthaten abzubüßen,
schenkten unsere beiden Hohenfelser im Jahre 1310 dem
Spital zu Regensburg ein Gut zu Harben, das Heinrich
der Pfraundorfer besessen hatte, n )
Bis Hieher werden noch einige andere Hohenfelser
genannt, deren Namen wir hier kurz erwähnen wollen.
I m Turnierbuch kommt F r i e d r i c h v. H o h e n f e l s
vor 1284.
Dann nennt uns ein altes Adelsbuch W a l t e r v o n
H o h e n f e l s als kühnen Streiter in den Schlachten von
Sembach und Reutlingen.^) Ob diese beiden überhaupt
Hieher gehören, ist ungewiß.
30) k. L. IV. 606.
31) k. V. V. 29.
32) k. V. V. 174.
33) Altes Adelsbuch in dem Archiv d. hist. Vereins.
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A l b e r t v. H o h e n f e l s ist Zeuge 1302.^) Conrad,
wahrscheinlich der obengenannte, sowie He in r i ch , erscheinen
in allerlei Urkunden, besonders bei Oefele.
E l s p e t h nennt uns H u n d 1312 als Gemahlin
Conrad's.
U l r i ch von H o h e n f e l s , Probst zu Spalt, n ) so-
wie A l b e r t , der 1302 vorkommt, werden nicht unwahr-
scheinlich der Linie zu Hohenfels angehören, während die
beiden obengenannten Con rad und He inr ich zu Falken-
stein gesessen waren.
Unterdessen trieben C o n r a d und He in r i ch ihr Un-
wesen als Raubritter und Unruhestifter soweit, daß der
Letztere im Jahre 1314 sogar des Hochverraths angeklagt
war. n ) Dagegen schwört derselbe schon im Jahre 1316
mit 8 seiner edeln Diener und 8 aus seinem Markte zu
Falkenstein, den König Ludwig von seiner Beste zu Fal-
kenstein nicht zu beschädigen und wider ihn und sein Land
nicht zu seyn, mit Verbürgung des Landgrafen Ulrich
von Leuchtenberg, des Grafen Alram von Hals und Con-
rads von Schlüsselberg. ^ ) Wie aber durch solch ein tolles
Treiben das väterliche Erbe sich nicht mehrte, gewahren
wir bald, indem wir sehen, daß schon 1323 derselbe Hein-
rich sein Haus zu Falkenstein mit Gericht, Leut und Gü-
tern und seinen Erbtheil an Hohenfels an König Ludwig
um 4000 Pfund Regensburger Pfennige und lebensläng-
lichen Nießbrauch des Leuteweins von dem Forsterperg
veräußert. 2
114.
K. L. V. p. 31.
35) k. V. V. 196. k. L. V. 281.
36) Hund Stammbuch V. I. p. 232.
37) N. L. V. 337.
38) k. V. VI. P. 121.
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Doch verschrieb Herzog Heinrich von Niederbayern
im Jahre 1326 für eine Schuld von 200 Pfund Regens-
burger Pfennige sein Haus zu Wolkenstein unserm H e i n -
r ich von Hohenfels. Dieß ist das letztemal, daß wir die-
sem Namen begegnen.
C o n r a d v. H o h e n f e l s , zum Unterschied von sei-
nem jüngern gleichbenannten Bruder der A e l t e r e oder
der A l t e genannt, vermacht im Jahre 1325 seinen Hof
zu Chröningbei Hohenberg, n ) da er keinen zu einem An-
sprüche berechtigten Erben hat, an das Teutschordens-
Haus S t . Gilgen in Regensburg als rechtes Eigenthum.
Daß aber sein Bruder, C o n r a d der J u n g e , dagegen
nicht Einsprache thue, ward er mit 8 Pfund Regensbur-
ger Pfennige abgefunden, und verspricht nun mit seinem
andern Bruder, dem nachherigen Bischof von Eichstätt,
A l b e r t v. H o h e n f e l s , diese Schenkung jederzeit anzu-
erkennen."')
1322 und 1323 sahen wir denselben noch als Zeugen
und Mitsiegler, und dann nicht mehr.
C o n r a d aber, der j ü n g e r e , überlebte mit seinem
Bruder A lb rech t die beiden vorgenannten, H e i n r i c h
und C o n r a d den A e l t e r n v. H oh enfe l s. Wi r lesen
seinen Namen zuerst im Jahre 3314, wie er von einer
Summe von 200 Pfund Regensburger Pfenmge> die der
Pfalzgraf Ludwig ihm schuldet für geleistete Dienste, ihn
und seine Bürgen los und ledig sagt; " ) dmn als Zeugen
in demselben Jahre. Eine gleiche Lossagung kommt im Jahre
1317 vor, wo Conrad dem Bischof Nicolas von Regens-
burg, der 17 Pfund Regensburger Pfennige, die dieser
39) I?. L. VI . 183.
40) k. V. VI. 58. 118.
41) k. V. V. 272.
42) N. V. V. 278.
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ihm schuldet, los und ledig sagt, da er diese Summe sei-
nem a l t e n B r u d e r Con rad von Hohen fe l s ver-
schafft hat. 43)
I n den unruhigen Zeiten der Regierung Ludwig des
Bayern, bald nach dem Kriege zwischen ihm und Friedrich
dem Schönen und dessen Bruder Leopold von Oesterreich
hatten Städte und Adel ihre Parthei ergriffen, und ließen
unter dem Vorwande eines Antheils an jenen großen Zer-
würfnissen ihrer Privatrache volle Zügel. So waren auch
in Regensburg der Fehden mit dem Bisthume und dem
umliegenden Adel kein Ende; so die Händel Dietrichs des
Auers und Ortlieb des Gumbrechts, in dessen Verfolg
viele Burgen erobert und Leute verloren wurden. ^ ) Auch
Hohemfels scheint in diesen Fehden betheiligt gewesen zu
seyn; denn 1330 befreundet Con rad sich mit den Regens-
burgern um den Schaden, der ihm von ihnen im offenen
Krieg im Ober- und Niederland gegen die Stadt Regensburg
zugefügt worden. 45) Als bischöflicher Lehensmann mußte
die Sache des Bischofs auch die des Hohenfelsers gewesen
seyn, und daß dieser seine Pflicht im vollsten Maße ge-
than hat, beweist die Ueberweisung von 100 Pfund Heller
von Seite des Bischofs für die von C o n r a d v. Hohen-
fe l s dem Bisthume geleisteten Dienste (1322). ^ )
I n einen Rechtshandel in Regensburg verwickelt wegen
eines zuletzt von Dietrich v. Steinkirchen") besessenen Wohn-
hauses auf dem Waadtmarkt, auf das C o n r a d v. Hohen-
f e l s Anspruch macht, erkennt Albrecht v. Zant, der Schult-
heiß, daß D i e t r i c h v. S t e i n k i r c h e n so lange im Besitz
43) k. V. V. 346.
44) Crem. n. Okron. I. p. 534.
43) K. V. VI . 349.
46) N. V. VI I . 2 l .
47) N. V. VI I . p. 130.
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dieses Hauses bleiben soll, bis der v. H o h e n f e l s und der
v. E h r e n f e l s , des Steinkirchners Gewährsmann, ihre
Rechte ausgeführt hätten.
Steinkirchen, der O r t , von dem dieser Dietrich sich
schrieb, war übrigens Lehen der Hohenfelser, die den Ze-
hent vorbehaltlich ihrer Lehensherrlichkeit, wie eine Urkunde
von 1347 sagt, 4s) schon geraume Zeit verkauft hatten.
Nicht minder war derTollingerWeinbergs) bei Donaustauf
mit allem Zubehör, dem halben Wirthshause, Wiese, Acker
und Hofstatt des Hohenfelsers Lehen, sowie der Weinzehent
in Reifelding und zwei Weingärten auf dem Kreuze.^
Der letzte der hier angeführten Brüder war A l b recht
v. H o h e n f e l s . Dieser hatte sich dem geistlichen Stande
gewidmet, ward alsbald in Eichstätt Domherr, dann im
März 1344 zum Bischof gewählt, welche Stelle er bis
den 25sten M a i 1351 behauptete.^) Bis 1353 blieb er
noch Administrator des Stif tes, zog sich dann hohen Al-
ters halber zurück, und starb im Januar 1355. R i e d
sagt von ihm, er war ein thätiger, friedfertiger und für
das Beste des Stiftes sehr besorgter ökonomischer Fürst.
Als Zeuge finden wir ihn 1322, 1326, 1329.52)
Als Domprobst ward er vom Kapitel in Regensburg,
dessen Mitglied er auch war, aufgefordert, sich an den
Hof Kaiser Ludwigs des Bayern nach Regensburg zu
begeben, welches Ansinnen er aber wegen körperlicher
Schwäche ablehnen mußte. ^ ) Er besaß das Gut Nassen-
fels, das er jedoch dem Bischöfe zu übergeben versprach,
48) K. L. VI I I . p. 93.
49) n. L. VI I . p. 372.
50) k. L. X. p. 142. 143.
51) käkler p. 72.
52) N. L. VI. p. 65. 196. 303.
53) k. V. VI I . 365.
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sammt den Gutem, die er dazu gekauft hatte. ^ ) Nach-
dem er Bischof geworden war , mußte diese Burg wieder
in seinen Besitz gekommen seyn, denn er überläßt sie als-
dann 1354 seinem Oheim Albert von Wolfstein. 55)
Die Brüder Leupold und Albert von Wolfstein, beide
Oheime des Bischofs von Eichstätt, stellen bei dem von
ihm in Allersberg gestifteten Hospitium einen ständigen
Geistlichen mit Bewilligung des B i scho fs A l b e r t v o n
H o h e n f e l s auf.56)
Abgetreten vom bischöflichen Stuhle, vermacht er für
den Fall seines Todes dem Kloster Solenhoven den Hof
zu Attenfeldt. 57)
Bekannt ist, daß in den unruhigen Zeiten jener
Jahrhunderte zur Sicherheit der Meisenden von dem
Landesherrn, oder an ihrer Statt von den bedeutendsten
mächtigen Herrn des Landes gegen eine bestimmte Summe
allen Reisenden Geleit gegeben werden mußte. Ueber das
Geleit nun auf der Straße von Nürnberg nach Böhmen
erfahren wir durch denselben A l b e r t von H o h e n f e l s
(1354), 5s) daß dasselbe vor 60 Jahren sein Bruder Con-
r a d v. H o h e n f e l s von Otto von Ungarn und dessen
Bruder Stephan, beide Herzoge in Niederbayern, erhalten
und mehr denn 30 Jahre lang innegehabt habe. „Nach
diesem habe es Dietrich der Parsberger und von diesem
Ulrich von Leuchtenderg erhalten, der es einnahm zu Newen-
stadt durch der Gelegenheit willen, daß kein Herzog in
Oberbayern ein Recht davon gewunnen, sondern es immer
von den niedern Land von Bayrn zu Lehen gegangen."
H e d w i g i s v. H o h e n f e l s war 1332 Klosterfrau
54) k. L. VI I . p. 1. 2.
55) Kollier p. 17.
56) Ib. p. 34.
57) N. V. VI I I . p. 233.
58) N. L. VI I I . p. 299.
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in Pilenhofen, muthmaßlich auch eine Schwester des B i -
schofs.
Conrad der J ü n g e r e war allem Vermuthen nach
der Vater der nunmehr auftretenden Hohen fe l se r , A l -
b e r t , H i p o l y t , Con rad und C ä c i l i e , der Aeb-
tissin von Seligenpforten. Von diesen letzten männlichen
Sprossen des Hohenfelsischen Stammes hatte nur H i p o l y t
eine Tochter, A n n a , die an Hans von Seckendorf sich
verheurathete. Der Mannsstamm starb 1400 (nach Oefele)
aus, wo der Letzte dieses Namens mit Schild und Wap-
pen begraben wurde.
Nach Ab leben C o n r a d s v. H o h e n f e l s und E l s -
peths, seiner Ehefrau (1340)^), gibt ihr Sohn A lb rech t
dem Kloster zu Pilnhofen einen Hof zu Nussersberg und einen
zu Stockach zu Zahltagen. ^")
Wie oben Conrad und Heinrich der Streitigkeiten und
Fehden unendliche hatten, so wiederholt sich dasselbe bei
den Brüdern A lbrccht und H i l p o l t v. H o h e n f e l s .
Den Bürger Hans Meilinger in Regensburg überfällt
in Gemeinschaft mit Albrecht dem Zanter A lb recht von
Hohen fe l s , plündert ihn, den Raub gen H o h e n f e l s
führend, und zwingt ihn endlich auch noch, zu geloben,
deßhalb an Niemand eine Forderung zu machen.") Eine
Fehde mit Regensburg glich sich 3366 aus. n> ,354
findet sich Albrech t als Zeuge. ^ )
I m Jahre 1366 lesen wir den Ort Hohenfels, von
dem bis jetzt nur mangelhafte Erwähnung geschah, als
Stadt genannt. Es erklärt nämlich in einer Urkunde der
römische Kaiser K a r l , daß A l b r e c h t v. H o h e n f e l s
59) k l . L. XV. p. 521.
60) k. L. IX. 22.
61) N. L. IX. p. 89.
62) k. L. IX. 142.
63) k. L. IX. 102.
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ihm und seinem Sohne, dem Könige Wenzel von Böhmen,
Burg und Stadt Hohenfels und Mühlthal, das Haus, wel-
ches derselbe und seine Vorfahren von Niemand zu Lehen
getragen, zu Lehen aufgegeben habe, weßhalb er Namens
der Krone Böhmens den genannten v. H o h e n f e l s mit
gedachten Besitzungen als mit einem rechten Mannslehen
belehne. ^ )
So wurde Hohenfels ein böhmisches Lehen. A l b rech t
und sein Bruder H i l p o l t blieben aber nicht lange böh-
mische Lehensleute. Schon 1383 verkaufen sie ihr Lehen-
gut an Ruprecht, den altern Pfalzgrafen bei Rhein. I n
dieser Urkunde wird Hohenfels nun wieder ein Markt ge-
nannt. Es möchte fast zu bezweifeln seyn, ob dieser Ort
je eine Stadt war. Nicht unwahrscheinlich ist die Benen-
nung in der böhmischen Urkunde verschrieben. Um 17700
Gulden kauft Ruprecht Markt und Beste Hohenfels unter
Bürgschaft Hadmars von Laber, Hilpolts von Stein,
Albrechts von Wolfstein und anderer. «5)
A lb rech t v. H o h e n f e l s finden wir von nun an
nicht mehr genannt.
U l r i c h v. H o h e n f e l s erscheint 1390 als Domherr
in Eichstätt, ^ und war nach H u n d ein Sohn Heinrichs
von Hohenfels und Bruder Hansens von Hohenfels.
H i l p o l t und K a t h a r i n a , seine Gemahlin, kom-
men nun in mehreren Urkunden vor, wo sie verschiedene
Abschlagssummen vom Pfalzgraf Ruprecht erhalten zu ha-
ben bekennen, so 1384 67). Der Hohenfelsische Besitz in und
um Faltenstein, sowie der ihres Stammschloßes und Mark-
tes Hohenfels war demnach in der Reihe der Jahre
verloren gegangen, dagegen ging von ihnen noch außer
64) k. L. IX. p. 161.
65) k. L. IX. p. 218.
66) N. V. IX. p. 262.
67) tt. V. IX. 128. 151.
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dm oben genannten WeMergen und Mdern Besitzthümer»
um Regensburg der Hof zu Hag, der Zehcnt eines Fel-
des zu Mallersdorf, ein Weinberg daselbst,«») und der
Zehent zu Ettersdvrf zu Lehen. Ihre HaUptbesitzungm
finden wir jedoch nunmehr iu der Nähe von Neumarkt,
wo wir Freistadt, Sulzbürg, Holnstein und Wötzbttrg von
den H o h e n f e l s e r n eingenommen sehen.
I m Jahre 1386 verkauft H i l p o l t v. Ho h e n fe l s
die Stadt Freistadt mit allem zZubehör an Stephan,
Friedrich und Johann von Bayern um 7000 Gulden.
Mitsiegler war Schweicker von Gundelfing, den wir über-
haupt als treuen Gefährten fast stets an der Seite unsers
Hilpolts treffen; Zeugen waren Albert von Wolfstein und
der alte Schweiker von Gundelsing. I n dieser Urkunde
wird Hilpolt als geseßen zu der Nülzburg genannt. 6«)
Daß Sulzbürg den Hohenfelsern gehörte, beweisen mehrere
Urkunden, wovon die eine die Erlaubniß der Herzoge von
Bayern enthält, daß „ S w e i g e r von G u n d e l f i n g
und H i l p o l t v o n H o h e n f e l s , die sich zu ihnen und
ihren Landen mit ihren Vesten und Schlößern verbunden
haben, im Fall sie die Herzoge oder ihre Leute mit der
obern Sulzbürg, so der W o l f s t e i n e r inne hat, M Krieg
kämen, mit ihrer medern Sulzbürg still sitzen dürften." ^")
Die zweite Urkunde vom Jahre 1403" ) ist ein Verkauf
dieser medern Sulzbürg von Schweiger von Gundelfing
an Albrecht v. W o l f s t e i n . I n der betreffenden Urkunde
heißt es: „unsere Vest der nieder« Sulzbürg als das Herr
Hilpolt von Hohenfels innegehabt hat und von ihm auf
uns kommen ist, ausgenommen, daß die erbar Frau K a-
68) N . L. XV. p. 304. 332.
69) k. V. X. p. 191.
70) k. L. X. p. 168.
71) Köh le r a. a. O. p. 35.
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t r e y von H o h e n f e l s bei ihrem Gute bleiben soll und
auch ausgenommen der ehrwürdigen Frau C ä c i l i a von
H o h e n f e l s , Aebtissin in der Seligenpforten ihres Leib-
gedinges, das ihr ihr Bruder, Herr Hilpolt selig, geben
hat." Wir haben hierdurch zugleich Kunde über das Wit-
thum K a t h a r i n e n s v. H o h e n f e l s erhalten.
Bei zwei Vergleichen finden wir um diese Zeit H i l -
p o l t v. H o h e n f e l s betheiligt, indem dex eine seine und
des vielgenannten Gundelsingers Ansprüche auf das Schloß
Seefeld und die Erbschaft Hilpolts von Stein betraf, und
durch die Dazwischenkunft der beiden bayerischen Herzoge
Stephan und Friedrich herbeigeführt wurde;^) der an-
dere, denselben Gegenstand betreffend, ward jedoch inso-
ferne zu Gunsten des Hohenfelsers entschieden, daß er von
der Habe, „die Hilpolt von Stein zu der Veste Hainberg
an Letztern gelassen hat, nichts mehr herauszugeben schul-
dig sey."^)
Fest zu seinem angestammten Herrn haltend, erscheint
H i l p o l t v. H o h e n f e l s nie feindlich, wie so mancher
seiner Ahnen, ungehorsam oder im sträflichen Bunde ge-
gen Omen Lehensherrn. Herzog Stephan hatte im Jahre
1387 sein Schloß zu Holnstein ihm verpfändet für 100
Pfund Amberger Pfennige, die er an dieser Veste verbaut
hat und noch verbauen soll. Stephans Bruder, Friedrich
von Bayern, nimmt im Jahre 1388 unfern H i l p o l t von
Hohenfe ls förmlich in seine Dienste um 4tttt Gulden,
wofür er ihm dienen und warten soll mit 6 Spießen wohl-
gerittener und wohlgewappneter Leute zu der niedern Sulz-
bürg bis nächsten Iörgentag, zu dem Holnstein aber mit
72) tt. L. X. p. 168.
73) tt. 8. X. p.
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6 Spießen von unsrer lieben Frauen Tag zu Lichtmeß
über's Iahr.74)
Stephan von Bayern als lururiöser, verschwenderi-
scher Fürst bekannt, vergeudete sein Erbe und verpfändete
seine Schlößer. Wi r haben oben schon Holnstein an den
Hohenfelser auf diese Weise übergehen sehen.
1393 hatte er auf's neue unter Bürgschaft dreier
Ritter die Summe von 3800 Gulden von H i p o l t v o n
H o h e n f e l s erhalten. Unterdessen war dieser in man-
nigfache Privatstreitigkeiten verwickelt. I n einem Streite
mit dem Bischof von Eichstätt mußte er sich mit achthalb
Mud Habcr, die ihm zugesprochen wurden, begnügen. ^ )
Eine andere verwickelte Angelegenheit war eine Fehde
mit Regensburg. 76)
I n Folge einer Fehde mit Seitz Hagener^) wurde
bei einem Ausfalle der Stadt gegen Hechsenacker von den
Söldnern eine Anzahl Schafe geraubt. Einige Jahre
hernach stellte Hagener Klage auf 100 Mark Silber, und
bat um Beistand und Exekution. Albrecht, zur Zeit jenes
Raubes Bischof von Eichstätt, hatte ebenfalls auf Ent-
schädigung von 10,000 Mark Silber für beschädigte Kir-
chen und beraubte arme Leute angetragen. Der Gerichts-
brief wurde damals zwar ausgefertigt, aber nicht voll-
zogen. Jetzt ließ H i l p o l t v. H o h e n f e l s vom Land-
richter von Hirschberg, Conrad Hausner, den Gerichtsbrief
erneuern, und muthmaßlich benutzte er im Verein mit den
bei Gemeiner a. a. O. genannten, mit Regensburg in
Fehde stehenden Adeligen diese Zeit, von den damals
wohlhabenden Negensburger Bürgern durch Raub und
74) k. V. X. 217.
75) tt. L. X. p. 230.
76) N. V. X. p. 258.
77) Gemeine r's Chron k I I . p. 141.
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Wegelagerung gehörig Vortheil zu ziehen, bis er im Jahre
1392 erklärt, hinsichtlich dieser Ansprüche auf Entschädigung
mit Regensburg vereinigt zu seyn. ^ )
Bald darauf verschwindet der Name H i l p o l t s von
H o h e n f e l s aus den Urkunden. Seine Tochter Anna
heirathete Hans von Seckendorf, ^ ) und mit ihr war das
Geschlecht der Hohenfelser erloschen.
78) n. V. X. p. 302.
79) Xöklvr p. 36.
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XVIII.
Jahresbericht
de«
h is to r i schen Ve r e i n e s
v o n
Oberpsich und NegensöurF
für
das Jahr
erstattet
von dem zeitlichen Vereinssekretär,
Joseph Mayer,
fiirstl. Thurn - und Taris'schen Domainen - Assessor.
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wurde zweckmäßiger gefunden, die Mittheilungen
über das Wirken unseres Vereines, statt sie wie bisher
theils in der Vorrede, theils am Schluße der Verhandlun-
gen in einzelnen Anzeigen zu liefern, in einem eigenen
J a h r e s b e r i c h t e zusammenzufassen, und so in gedräng-
ter Uebersicht so weit möglich ein vollständiges Bild von
der Thätigkeit des Vereines seinen Mitgliedern darzu-
bieten.
Hiernach ist dieser erste formelle Jahresbericht des
historischen Vereines von Oberpfalz und Regensburg ent-
standen.
Er knüpft an das Vorwort vom Jul i v. I . zu dem
8. Bande unserer Verhandlungen, sowie an die dort Seite
317—355 gelieferten Anzeigen, und endet mit dem heuti-
gen Tage.
Möge er als ein Vorbote größerer Erfolge mit freund-
licher Nachsicht voll den verehrlichen Mitgliedern aufge-
nommen werden«
Regensburg am 4. September 1845.
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§. i.
Nachdem der Vereinssekretär, Herr Dr. W i l h e l m
B r e n n e r - S c h ä f f e r in der Mitte des Monats Julius
v. I . als praktischer Arzt nach Vurglengenfeld abgegan-
gen, und ein anderes Mitglied an dessen Stelle zu treten
nicht zu vermögen war, erklärte sich Referent, bisher Ar-
chivar des Vereines, auf Zureden in der Sitzung vom 24.
August v. I . bereit, die Funktion eines Vereinssekretärs
vorläufig und versuchsweise in solange zu übernehmen^ als
es ihm seine Dicnstgeschäfte gestatten möchten, und als
nicht der Verein zu einer neuen Sekretärswahl zu schreiten
beschließen würbe.
Zur weiteren Completirung des Ausschußes hatte der
erste Ersatzmann Herr Justiz- und Dömainenrach K l e i n -
schmidt als Conservator der Bibliothek in denselben ein-
zutreten die Güte.
I n Folge dieser Veränderungen constituirte sich der
Ausschuß, wie folgt:
Vorstand: Herr Regierungs-Direktor Dr. Windwar t,
Ritter des k. Verdienstordens vom h. Michael lc.
Sekretär: Domainen-Asseffor Mayer.
Rechnungsführer und Kassier: Herr Bürger-
meister und Apotheker Eser zu Stadtamhof.
Rey i fo r : Herr Pqtrimonialrichter Forster, zugleich
tzynservator der naturhistorischen Sammlungen.
Bib l io thekar : Herr Justiz- u.Domainenrath Klein-
schmidt.
Archivar: Herr Dr. Pangkofer.
Conservator des Ant iquar iums: Herr Baron
v. Reichlin-Meldegg, k. Kreisingenieur.
Conservator der plastischenAlterthümer(bes.
der im alten Dom befindlichen): Herr Bildhauer Horchler.
Conservator derMünz- u. Siegelsammlungen:
Herr Oberlieutenant I . R. Schuegraf.
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Conserva to rde r G e mälde : Herr Wechsel- und Wer-
kantilgerichts-Assessor u. KaufmaM KränneW
W e i t e r e M i t g l i e d e r des Ausschußes: Herr
Urb. M a u r e r , k. Pens. OberlandesgerichtsB
Direktor und Domkapitel'scher Syndicus, Md
Herr Regierungsrath v. Bösne r , des k. Ci-
vilverdienstordens der bayerischen Krone Rit-
ter und des k. Ludwigsordens Ehrenkreuz.
Leider wurde uns dieser Mitgründer d?s Vereines am
20. Februar d. I . durch den Tod entrissen. Der k. Staats-
und Reichsrath, Regierungs-Präsident v. Schenk hat in
seiner Rede bei der feierlichen
Ordens an^Regierungsrath Ritter v. Bös t te r am I5ten
Oktober 1840 (Regensburg, gedruckt und zu haben in der
Brenk'fchen Buchdruckerei) auch^die gründlichen Forschun-
gen und gediegenen schriftstellerischen Arbeiten desselben
über die Geschichte seiner Vaterstadt und dessen lebendige
Theilnohme an den BeMÜHungen des historischen Vereines
der Oberpfalz gerühmt. Darum hatte der Verblichene für
uns einen schwer zu ersetzenden Werth. I n dankbarer An-
erkennung haben wir auch Einleitung getroffen/ dessen Ne-
krolog in unseren Verhandlungen liefern zu können.
I m Redakt iot tsausschuße waren
Vorstand: Herr Regierungs-Direktor Nr. W i n d w a r t ,
M i t g l i e d e r : Herr Dr. P a n g k o f e r ,
„ Direktor M a u r e r ,
„ Dberlieutenant S chHeg ra f
und Domamen-Asseffor M a y e r ^
die beiden letzten zugleich die Censoren und Redaktoren der
Verhandlungen des Vereines.
§.2.
Da die RechMNg kurz VM der M a h l eines nemn
Ausschußes M M und daM Noch der Prüfung unterzogm
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wird, jene Wahl aber erst am 20. November, dem Stift
tungstage, oder doch jedenfalls nach Erscheinen der jähr-
lichen Verhandlungen stattfindet: so sind wir dermalen noch
nicht im Stande, eine Uebersicht der Ergebnisse der Rech-
nungsführung zu liefern, und müssen uns vorläufig darauf
beschränken, folgenden Abschluß des Kassenbuches vom 20.
August d. I . zu geben:^
Einnahmen . . . 1,176 fi. 51 kr.
Ausgaben . . . 826 „ 23 „
Aktiv-Kassabestand 350 si. 28 kr.
Hier können wir jedoch nicht umhin, die uneigennützige
Bereitwilligkeit und große Accuratesse, womit Herr Bür-
germeister Eser die Kassiersgeschäfte und die Rechnungs-
führung besorgt, mit gebührendem Danke anzuerkennen.
Die Zahl der ordent l ichen M i t g l i e d e r betrug
nach Seite 338 des 8ten Bandes der Verhandlungen
Hiervon sind im Laufe des Jahres
a. gestorben:
1) Herr Pfarrer Aichinger in Floß,
2) „ Regierungsrath v. B ö s n e r (wie oben bemerkt,)
3) „ Nik. Edler v. Egge l k rau t , k. Notar und Ad-
vokat in Regensburg,
4) „ Iustizrath Grube r in Regensburg,
5) „ Rentbeamter H a u b n e r in Waldsassen,
6) „ Pfarrer Kummere r in Saal,
7) „ Pfarrer R i n g in Sattelpeilstein,
8) „ Dechant und Stadtpfarrer R u t h in Tirschen-
reuth,
9) „ Pfarrer Schu l te r in Würz,
10) „ Pfarrer S t r a u b i n g e r in Altdotf;
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d. wegen Versetzung, Domicilsveränderung oder freiwil-
- lig ausgetreten:
11) Herr Oberlieutenant D i e t l in Schönfee,
12) „ Landgerichtsactuar Fischer in Vohenstrauß,
13) „ Bierbrauer Fleischberger in Pyrbaum,
14) „ Rentbeamter Fleßa in Schwabach,
15) „ Landgerichtsactuar G mein er in Vilseck,
10) „ Baron Karg-Bebe nburg,k. Polizei-Direktor
in München,
17) „ Stadtpfarrer Kipfstuhl in Freistadt,
18) „ Pfarrer Laßleben in Waidhaus,
19) „ Landarzt Lehr in Laber,
20) „ Aufschläger Lenkmann in Oberviechtach,
21) „ Pfarrer Lukas in Wiesau,
22) „ Pfarrer Maure r in Walterbach,
23) „ Appellationsgerichtsassessor M a y e r in Freising,
24) „ Herr Cooperator Max Mayer in Pölling,
25) die Marktgemeinde Moosbach,
26) Herr Cooperator Pimann in Oberviechtach,
27) „ Forstmeister Neiget in Kelheim,
28) „ Patrimonialbeamter Reichold in Regensburg,
29) „ Gerichtsarzt Dr. Röhrer in Roding,
30) „ Landgerichtsassessor S ü ß in Neustadt a. d. Wald-
naab,
31) die Marktgemeinde Vohenstrauß,
32) Herr Cooperator Weiß in Oberviechtach,
33) „ Cooperator Wiesend in Vohenstrauß,
34) „ Rabbiner Wit te lshöfer in Floß,
35) „ Domainenrath Wol f in Regensburg.
e. Eingetreten sind dagegen:
1) Herr Rechnungskommissariats - Accessist Mart in Beck
in Regensburg,
2) „ Hauptmann Er«esti in Fürstenftldbruck,
3) „ Beneficiat Joseph Edmund Hö ß in Oberellenbach,
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4) Herr Fr. X. Mayer , rechtskundiger Magistratsrath
in Regensburg,
5) „ Ioh. Nep. Mayer, Mechaniker in Regensburg,
6) „ BaucolOukteur Mü l l e r in Neumarkt,
7) „ Rechtsrath Ioh. v. Raumer in Dünkelsbühl,
8) „ Rechtspraktikant Joseph Ro id l in Burglengenfeld,
9) „ Friederich Sauer , fürstl. Thurn- und Tan's'-
scher Baucondukteur in Regensburg,
10) „ Herr Otto Schauer, Oeconomie-und Brauerei
besitzer in Sattelpeilstein,
11) „ Rechtspraktikant Heinrich Schuegraf inStadt-
amhof,
12) „ Gutsbesitzer Dr. v. Weidenbach in Heren-
agger und
13) „ Eduard v. Widmann, Rechtspraktikant in Stadt-
amhof.
Hiernach ist der dermalige Stand der ordentlichen
Mitglieder
Zum korrespondirenden Mi tg l iede wurde er-
nannt Herr Fr. v. Leber in Wien, ordentl. Mitglied des
k. sächsischen Vereines für Erforschung und Erhaltung va-
terländischer Geschichte und Kunstdenkmale zu Dresden :c.
8. 4
Mit uns sind weiter in Verbindung getreten folgende
historische Vereine in
1) B e r l i n , Verein für Geschichte der Mark Brandenburg,
2) „ Gesellschaft für deutsche Sprache und Alter-
thumskunde,
3) B r e s l a u , schleiche Gesellschaft für vaterländische
Kultur, historische Sektion,
4) B r u n n , k. k. mährisch-schlesische Gesellschaft zur Be-
förderung des Ackerbaues, der Natur- und
Landeskunde,
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5) G e n f , Gesellschaft für Geschichte und Archäologie,
6) L e y d e n , Gesellschaft für niederländische literarische
Forschungen,
7) R o t t w e i l , archäologischer Verein,
8) S t u t t g a r t , k. württembergischer Verein für Vater-
landskunde.
Werden dazu die Seite 338 u. ff. des vorjährigen
Bandes aufgeführten 35 Vereine gezählt, so stehen wir
nunmehr mit 43 Vereinen des I n - und Auslandes in Aus-
tausch und Korrespondenz.
8. 5.
Außer den Sitzungen des Redakttonsausschußes fan-
den nach Maßgabe des vorhandenen Materials vier allge-
meine Aysschußsitzungen am 24. August und 4. December
vorigen und am 17. Ma i und 30. August dieses Jahres
statt. Ein kurzes Referat darüber lieferte die Regensbur-
ger Zeitung als Organ des Vereines für öffentliche An-
zeigen in den Blättern
NUM. 236 vom 27. August 1844
„ 137 „ 20. Mai und
„ 241 „ 2. Septbr. 1845.
Ueber die Sitzung vom 4. Dec. v. I . erschien kein
öffentliches Referat, weil dieselbe bloß innere Verwaltungs-
gegenstände betraf.
Auch wurde über den achten Band der Verhandlungen
des Vereines in Num. 260 der Regensburger Zeitung vom
20. September v. I . ein kurzes Referat geliefert.
§. 6.
An Manuscripten sind außer den unter Num. I,
II, III, IV, V, VI, IX, XI, XII, XIV, XVI und XVII
im gegenwärtigen Bande abgedruckten neuen Abhandlungen
e ingesendet worden:
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1) von Herrn Pfarrer Joseph Ammer zu Piehlenhofen
eine Monographie von Piehlenhofen,
2) von Herrn Dr. Brenner-Schäf fer zu Burglettgen-
feld Beiträge zur Vervollständigung des literarischen
Repertoriums für die Ob^ erpfalz von Maurus Gan-
dershofer (Seite 188 des V l l l . Bandes der Verhand-
lungen),
3) von Herrn Professor Fr. Grub er, d. Z. Schulbene-
ficiums-Verweser zu Ränkam, ein monographischer
Versuch über Ränkam,
4) von Herrn Oberlieutenant Jos. Rudolph Schuegraf
a. Geschichtliche Nachrichten über die Kapelle St.
S imon und I u d ä zu Regensburg.
b. Der Prediger Bruder Bcrhtold Lech im Minori-
ten-Kloster zu Regensburg.
e. Cham während der böhmischen Unruhen von
!6l8—5628.
ä. Ueber den Stiftsbrief des Konrad P a l l d e l l ,
Bürgers von Cham, 6. ä. Mittwoch nach St.
Walburgtag 1436.
e. Ueber das Alter der Probstei Hohenstein;
5) von Herrn Rechtspraktikanten Heinrich Schuhgraf
zu Stadtamhof Anmerkungen zu vier lateinischen
Lob-Gedichten auf die beiden hiesigen Brücken von
M. Christoph Z ippe l ius , Rektor und Professor
der Poeten-Schule zu Regensburg, aus den Jahren
573l, 1733 und 1737;
6) von Herrn Pfarrer I o h . Max. V o g l in Frauenzell
eine Monographie von F rauenze l l ;
7) von Herrn Oberstbergrath und Gewehrfabrik-Direktor
Ritter v. Vo i th geschichtliche Notizen von den Häm-
mern zu Schönhofen und Eichhofen;
8) von der k. Regierung der Oberpfstlz und von Regens-
burg die behufs der Herstellung eines historisch-topo-
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graphischen Lentons von den Schullehrern aus 26
Gerichtsbezirken gelieferten (Mo-
nographieen ihrer Schulorte,) nämlich aus
Amberg, Auerbach, Burgleng enfeld, Cham, Eschen-
bach, Hemau, Hilpoltstein, Kemnath, Nabburg,
Neuburg v. W . , Neumarkt, Neustadt a. d. W.,
Nittenau, Oberviechtach, Parsberg, Regenstauf,
Riedenburg, Roding, Stadtamhof, Sulzbach, Tir-
schenreuth, Vilseck, Waldmünchen, Weiden, Win-
klarn, Wörth.
i. 7.
Als besonders erwähnenswerthe Geschäftseinläufe, die
dem Vereine zur Bearbeitung oder Recherchiruttg kamen,
und zum Theil noch in der Instruktion liegen, werden her-
vorgehoben :
1) Der Thorthurm an der Altmühlbrücke von Rieden-
burg (bei Gelegenheit der Herstellung dieser Brücke
über die Altmühl bei Riedenburg,)
2) die alte Kapelle auf dem Gemeindefriedhofe zu Persen,
3) die Kreuzkapelle bei der Augustinerkirche zu Regensburg,
4) Geburts-Ort und Jahr des Tonsetzers Gluck,
5) zwei alte Marksteine bei Hinterberg, Pfarrei Pet-
tendorf,
6) die Grabstätte des Pfalzgrafen und Herzogs Johann
von der Oberpfalz in Neunburg v. W . ,
7) der Thurm auf der Ruine Veldenstein, k. Landgerichts
Auerbach,
8) die s. g. eiserne Jungfrau (Strafmaschine) zu Re-
gensburg.
8 8.
N a c h g r a b u n g e n fanden statt imInteresse des Ver-
eines von Seite des k. Kreis-Forstbureaus im Schweig-
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hauser Forste und von Herrn Dr. B renner -Schä f -
fer im Landgerichtsbezirke B u r g l e n g e n f e l d in altger-
manischen Grabhügeln. Der gefälligen Mitteilung der
dabei gewonnenen Resultate wird zur Zeit noch entgegen-
gesehen. Nach deren Erfolg werden wir die geeignete Ver-
öffentlichung nicht unterlassen.
§. 9.
An a l ten Dokumenten wurden für das Vereins-
Archiv zum Geschenke gemacht von Herrn Dr. Pang-
kofer ein Aktenstück von 1395, „Die Beschwerde der von
Stadtamhof wider Regenspurg," sammt Antwort, und von
Herrn Bürgermeister Eser ein Regcnsburgcr Fleischtarif
v. I . 1753 und ein Legitimationsbrief für Fr. X. Möcken-
lohe, 6. ä. Eichstätt am 11. August 1802.
Die Urkunden und Manuscripte, die vom Vereine a n-
ge kauf t wurden, sind aus dem anliegenden Verzeichnis
(Beil. I ) ersichtlich.
§. 10
Aus der Beilage I I . , der dritten Fortsetzung des Vü-
cher-Kataloges der Vereinsbibliothek, ist zu ersehen, mit
welchen Werken durch Geschenk oder Kauf unsere Biblio-
thek vermehrt wurde.
Uebrigens gilt auch hier die Seite 351 des 8. Ban-
des unserer Verhandlungen hinsichtlich der von histori-
schen Vereinen eingesendeten Druckschriften gemachte Be-
merkung.
Herr Regierungsaccessist Beck hat die Güte gehabt,
so weit es ihm seine Berufsgeschäfte gestatteten, zur Unter-
stützung des Bibliothekars die Fortführung des Bücher-
Kataloges zu besorgen- Es wird ihm dafür im Namen
des Vereines der geziemende Dank erstattet.
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§. l i.
Geschenkt wurden dem Vereine von Herrn Mecha-
niker Ioh. Nep. Mayer zwei Handzeichnungen von dem
Innern und Aeußeren der Kreuzkapelle bei den Augusti-
nern dahier.
Angekauft wurden folgende Abbildungen, Plane
und Charten:
1) Wahrhafftige Contrafaktur des heil. Römischen Reichs
Freistatt Regenspurg mit Ihrer Gelegenheit gegen
Mitternacht, 1589. (Eingerahmt.)
2) Ansicht und Plan nebst BeschreibuW der Stadt v. I .
1653, Amsterdam, Cornelis Dankertß, Kunsthändler,
1653. (Eingerahmt)
3) Illuminirte Abbildung der Stadt Regensburg, F. B.
Werner äol. 1731.
4) Plan von der Gegend um Regensburg und der vom
2. bis 8. Juni 1743 darin gestandenen Kayserl. K.
Ungar, und Königl. Französischen Lägern und deren
Fortifikationen nebst dem Grundriß von Stadtamhof
und Weichs. Nach dem Original copirt, gestochen
und verlegt von Ioh. Mayr, Schriftstecher in Re-
gensburg, 1800.
5) Grundriß der Stadt Regensburg, entworfen und ge-
zeichnet von I . C. I . Weidner.
6) Grundplan von Regensburg v. I . l8 i2.
7) Ansicht der durch das Bombardement am 23. April
1809 verursachten Brandstätte zu Stadtamhof von der
Seite des Dreifaltigkeitsberges. Gezeichnet und ge-
stochen von I . I . Bichtel.
8) Regensburgs Schießstätte von Peter Oppel v. 1596.
„Der gantze Pau mit aller Zier und der Empfahung
der Schützen."
9) Charte des Bisthums Regensbnrg v. I . 1822, ent-
worfen durch N. Deyrer, K. R.
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10) Die Copie^eines von Sr. königl. Majestät zur Pro-
vincialbibliothek in Amberg gegebenen Basreliefs, in
der Vogelperspektive die Stadt Amberg nebst Umge-
bung vor dem Jahre 1634 vorstellend, gezeichnet von
Herrn Heinrich Schönwerth, Assistenten an der k. Ge-
werbschule zu Amberg. (Unter Glas und Rahmen.)
11) plnlippi ^ppiani erste und beste Austage der bayeri-
schen Landtafeln, 24 Blätter in lol. v. I . 1566.
12) 24 Portraits Regensburger Notabilitäten, (Kupferstiche
und Lithographieen) als:
1. Ioh. Georg Breuning, Kaufmann und Hans-
5 1734,
2. Georg Friederich Edler v. Dittmer, Reichsritter,
3. NikolausGallus (Hahn), Superintendent, f 1570,
4. Johann Georg Glätzl, Bürgermeister, 5 l 7 4 i ,
5. Johann Christoph Glätzl, Hansgerichts-Assessor,
s 1736,
6. Georg Jakob Glätzl, Assessor, 5 1736,
7. Maria Katharina Glätzlin, geborne Wildin,
t 1753,
8. Esaias Gumpeltzhaimer, Rathsherr, 1- 1660,
(8anärart soulps.)
9. Ioh. Jak. Hartner, evang. Pfarrer, f 1822,
ift. Ieremias Hopffer, Stadtgerichts-Assessor, f l672,
1^. Andreas Ianus, Pfarrer, 1697,
12. Salomon Lenz, Superintendent, 1- 1647,
13. Gottfried Christoph v. Memmingen, Bürger-
meister, 1- 1767,
14. Jos. Joachim Metzger, evangel. Prediger, 1714,
15. Ioh. Georg Pfenning, Dr. pkil. et Ueä. 1
1759,
16. Heinrich Ioh. Plato, Rathsherr, f 1726,
17. Johann Schmeickhard Pürckhl, Handelsmann
und Steieramts-Assessor, t 1684,
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18. Cölestin Steiglchmr, letzter Fürstabt zu St.
Emmeram,
19. Ioh. Albert Steininger, Senator,
20. Ioh. Christoph Wendler, Senator,
21. Theophil. Wild, Rathsherr, 1- 1698,
22. Ioh. Christ. Wild, Senator, t 1743,
23. Georg Wonna, Superintendent, -z- 1708,
24. Erasmus Zoller, evang. Prediger, f 1554,
13) ein Oelgemälde auf Holz: Hans v. Trenbeckh,
Hofmeister der Herzoge Heinrich v. Bayern und Lud-
wig des Reichen, gestorben 1486 im Nöten Jahre als
Laienbruder zu Gämming in Steiermark.
8: 12.
Folgende Siegelabdrücke in Gyps wurden für
die Wappen- und Siegelsammlung des Vereines käuflich
erworben:
a. Regensburger Geschlechter: 1. Auer. 2. Bärbinger.
3. Bischof. 4.,Donauer. 5. Daum. 6. Frank. 7.
Frieshamer. 8. v. Fuchsstein. 9. Goltsmit. 10.
Grafenreuter. 11. »Gumprecht. 12. Hefter. 13.
Hiltprant. 14. Lech. 15. Löbler. 16. Lengfelder.
17. Müller. 18. am Markt. 19. Memchooer. 20.
Nintershaimer. 21. Portner. 22. Prunhofer. 23.
Reich. 24. Särchinger. 25. Schmuck. 26. Sneck.
27. Straubinger. 28. Stolo. ii9. Süß. 30. Tol-
linger. 31. Taudorfer. 32. Visler. 33. Upfkover.
34. Woller. 35. Zehentner.
b. Verschiedene andere Geschlechter: 1. Arnhofer. 2.
Artelkofer. 3. Chamerauer. 4. Donnersteiner. 5.
Gareis. 6. Haibeck. 7. Heiligsteter. 8. Hofer. 9.
Iarstorfer. 10. Mairhofer. 11. Mistelbeck. i2.Mül-
dorftr. 13. Münster. 14. Neuhauser. 15. Oech v.
Pappenheim. 16. Pehaim. 17. Peierstorfer. 18.
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Pillnacher. 19. Preitenstein. 2«. Rainer bei Strau-
bing. 21. Rainer bei Rosenheim. 22. v. Rimago,
oberster Dombaumeister 1400. 23. Raicheneck. 24.
Saller. 25. Santinger. 26. Schildorn. 27.Siegen-
dorfer. 28. Steinachcr. 29. Stocker. 30. Streit-
berg. 3 l . Truchseß v. Mmühl. 32. Wölfel. 33.
Wisent. 34. Ritter v. Straubing. 35. N. tüonra .^
äv Monte puellarum. 36. Häckel. 37. Molitor. 38.
Rackel. 39. Riedinger. 40. Schatz. 4,. Schwant-
ner. 42. Schwarzenberger. 43. llo ^estsn. 44.
Peuckhamer. 45 Baumgärtner. 46. Gumppenberg.
e. Insiegel 1. des Klosters St. Jakob, 2. Weihsankt-
Peters, 3. St. Emmerams.
8 13.
An Münzen und M e d a i l l e n wurden dem Ver-
eine zum Geschenke gemacht:
1) von der Geschichts- und Alterthum-forfchenden Gesell-^
schaft des Osterlandes zu A l tenburg eine silberne
Hohlmünze eines Abtes zu Pegau aus dem 12. Jahr-
hundert, F
2) von der k. Bauinspekt ion zu Regensburg 3 Vrak-
teaten, eine römische Kupfermünze, 3 Rechenpfennige,
eine Rosenkranz - Medaille des h. Benedikt, gefunden
bei den Wasserbauten in der Donau,
3) von Herrn Forstkommissar v. M e l z l eine römische
Kupfermünze (ein Oonstan») aus dem Schweig-
hauser Forste,
4) von der Stadtkämmere i zu Regens bürg 10 Mün-
zen, wovon nur mehr 3 als römische zu erkennen,
gefunden bei Canalisirung der Glockengaße,
5) von Herrn Gasiwirth Wagner dahier eine römische
Münze von Kupfer (ein klonst»««)) zwei alte Rechen-
pfennige und eine Kupfermünze von Lindau,
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6) vom Vereinssekretär, Domainen-Assessor Mayer ein
vergoldeter Rechenpfennig und 31 verschiedene Si l-
bermünzen von Regensburg, Nürnberg, Augsburg,
Straßburg, Salzburg, Frankfurt a. M . , Bremen,
Olmütz, Genf, St. Gallen, Venedig und Jerusalem.
Gegen andere alte Münzen wurden eingetauscht:
7) eine Klippe der Reichsstadt Regensburg v. I . 1608
auf den in diesem Jahre abgehaltenen Reichstag;
8) zwei DenknninzenZauf das 1. und 2. Jubelfest der
Reformation^zu^ Regensburg von 1642 und 1742;
9) eine Denkmünze der Stadt^Regensburg auf die Feier
des westphälischen^Friedens v. I . 1649;
40) eine Denkmünze der Stadt Regensburg auf den Reichs-
tag v. I . 1664;
11) ein Viertelsthaler der Stadt Regensburg v . J . 1706.
Gekauft wurden:
12) 23 römische Münzen, in Folge der letzten UeberfchwM-
mung der Felder voü Alkofen bei Abbach (von
Avent in in^seinen bayerischen Geschichten das Z i e-
gel feld genannt,) gefunden, näml. 3 von Bronce,
ein ^ntonmus ^uAU8tu8 und ein ^ntoninu»
und 20 von Silber, näml. ein sovoru« ?iu«,
rus ^Isxanäsr, 8Optimiu8 8everug,
, ^Ik«nu8, Marc. ^ure l . ^nton. und
, die iibxigen noch nicht bestimmt;
13) ein (böhmischer) Groschen Königs Wenzeslaus I I I . von
Böhmen mit dem Ulmer Creditstempel, gefunden auf
den Feldern von Prüfening;
14) eine silberne Denkmünze auf die VermählWg Sp. Ma-
jestät des Königs Ludwig von Bayer»;
15) eine Denkmünze von Zinn zur Erinnerung W das erste
teutsche Sängerfest zu Würzburg, am I „ 4. und 5.
August 1845.
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§. 14.
An a n t iquar i schen Gegenständen wurden über-
geben:
1) von dem k. R e g i e r u n g s - P r ä s i d i u m folgende
Funde altgermanischer Ueberreste aus dem Eins ied-
le r -Fors te , k. Landgerichts N i t t e n a u , 8 Bronce-
ringe, gedrängt aneinander zwei Armbeine umgebend,
vier breite gekerbte Armbänder, und Topfscherben;
dann eine Bronce^ Nadel, bei einer im Revier Neu-
bau, k. Forstamts Brück , in Angriff genommenen
Weganlage in einem Steinhügel, vermuthlich einem
der sogenannten Hunnenbetten, gefunden; endlich zwei
Ritterspornen von der Ruine Ehrenfels im Laberthale;
2) von der hiesigen k. B a u i n s p e k t i o n eine Hellebar-
denspitze, eine Stiletklinge, ein großes Messer und ein
Schlüßel, Funde bei den Wasserbauten an der Donan;
3) von Herrn Dr. B r e n n e r - S c h a f fer zu Burglen-
genfeld an germanischen Alterthümern ein Ring, eine
Armspange und eine Handberge von Mach te l w i es ;
4) vom Stadtmagistrat F u r t h zwei alte Schnappmesser,
wovon eines drei Schuh lang;
5) von Herrn Weingastgeber und Magistratsrath Fr. X.
K e l l n e r in F u r t h ein irdener Krug mit Basreliefs
aus dem I6teu Jahrhundert;
6) von Herrn Forstkommissär v. M e l z l hine germanische
Bronce-Hafte aus dem Brucker Forste;
7) vom k. Landgericht S t a d t a m H o f eine eiserne Straf-
maske aus der Frohnveste zu Stadtamhof;
8) von der hiesigen S t a d t k ä m m e r e i 4 verschiedene,
mitunter ihrer Form wegen sehr interessante altteutsche
Schlüssel, ebenfalls bei Canalisirung der Glockengaße
gefunden;
9) von Herrn Elementarlehrer Konrad Weis zu Waldeck
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ein eisernes Hundshalsband von der Beste W a l d egg
und eine Pfeilspitze.
K ä u f l i c h erworben wurden:
0) ein wohlerhaltenes altteutfches Schwert, gefunden in
der Donau Rinnsaal am oberen Wör th ;
1) eine mit einem Kies- und Muschelconglomerat über-
zogene eiserne Spott- oder Zwangsmaske, die bei der
hiesigen Schiffmühle in der Donau gefunden wor-
den war;
12) eine kleine Eidechse von Bronce, wahrscheinlich römi-
scher Arbeit, beim Canalgraben dahier gefunden;
13) römische Alterthümer von A l k o f e n bei Abbach, in
Ringen, Nadeln, Griffeln, Haften, Zierrathen u. dgl.
bestehend.
8. 15
Indem wir schließlich den verehrten Gebern für die
reichen.Geschenke herzlichst danken, erlauben wir uns, ins-
besondere einem hohen R e g i e r u n g s - P r ä s i d i u m / das
nach den höchsten Absichten S r . M a j e s t ä t des K ö -
n i g s, des erhabenen Pflegers der Künste und Wissenschaf-
ten, auf's eifrigste und angelegentlichste die Interessen des
Vereines zu fördern sucht, unseren tiefgefühltesten Dank
darzubringen, und damit die ganz ergebenste Bitte um.fer-
nere thatkräftige Unterstützung zu verbinden.
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( I . Beilage.)
Verzeichniß
der vom histor. Vereine i. I . 1844/45 angekauften
Urkunden «nd Manuscripte.
I.
Handschriften i
eonsor^tum »uk anno I 8W altev. »e. Illust.
Vom. ?er6. ^loisio 8. ü . ^ s. Oomite ad et in l'ee^en-
ZeibolwclorkNeelesiarum t!atkeä. ?ri8inß. et Ratiskon.
Lau. respee. (üa^itulari, Praez>o8ito aä 8. Lmweram.
in 8^alt. Orä. Vavarieao 8. Lseorß N^uite, in ßr. lol.
2. Schueg ra f s Chronik von Stadtamhof mit dem Plan
des Pfleggerichts Weichs u. a. Beilagen, 1835, in
gr. Fol. (Am Ende neuere Beiträge.)
2. W ich t i ge S c h r i f t e n des Damenstiftes N ieder -
Müuster in Regensb., enthaltend: 1) Wappenbuch
aller Capitelfrauen von 960 — 1625, mit mehr als
530 illuminirten Wappen. 2) Informationsbüchel.
3) Specifikation, resp. Vertrag des Stiftes mir den
?. p. Augustinern in Regensb., die zu haltenden Got-
tesdienste betr. 4) Register v. 1796, was den Ehe-
halten :c. gereicht werden muß. 5) Lista der auf das
Stif t eMectirten Fräulein, 1795. 6) Spezification
über die von einer austretenden Fräulein zu bezahlen-
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den voufsurs. 7z SpeMeation von jener, die in's
St i f t eintritt. 8) Abrechnung M x die w n Wr Fräu-
lein von Gumppenberg zu der Ausschwörung Megten
4W ß. nebst Unkostenverzßichmß. 93 Revers des auf-
genommenen K a n z l e r s M , M . M a y e r , 1785.
1») Ein Mangelhaftes Produkt, die Formel betreffend,
wenn ein Fräulem die 3jährige Probe bestanden hat.
11) «lvramsntum eleetas ^ .bbatlZsao nebst zwei päp st-
l ichen P r i v i l e g i e n «I. ö. Romas 1785, die Cr-
laubniß für die Äbtissin, die Klöster Her Augustiner
und Kapuziner zu besuchen, betr. 12) Bemerkungen
bei dem solennen einer erwählten Äb-
tissin, in Fol.
4. Oonras i ä 6 M s u t o z> ue I la r u m (Maidenburg,
Maidenberg, auch Megenberch, Domherr von Rcgens-
burg V. 134k—tZ74) L'raetaw« äo I^imitibus civi-
tati8 Natisponen»;« äo ao. 1373, in ko!. (Abschrift,
versehen mit dessen Biographie und der Anzeige seiner
hinterlasseneu Schriften von I . R. Schuegra f . )
5. I o h . G e o r g G ö l g l s Beschreibung alter Haus-
s. a. Kapellen in Regensb. 1724, mit einem Register.
Beigebunden: l ) 8tHtu« eüpellHruM st Hltarlmu ^in
civitats AMsbonas ants I<Utbsrani8MNm. 2) Verzaich-
nus der Benefizien, so aus der Relation desjeMgm,
was in München wegen der geistl. BeschwerdM gegen
Kammerer und M t h zu Regensb. 1583 gehandelt,
herausgezogen und beschrieben. 3) Geschichtl. Rachrich-
ten über einige theils Vorhandene, thetls zerstörte
Haußkapellen in Regensb. aufgezeichnet von Niero-
miu» elrmwMÄlcl, Karthäustrmönch zu Prül. 4) Aus-
züge aus dem DomkaM.Regifterbuch von "1585.
5) Ditto aus dem b i M f l . Archivs in Fol. (M i t
Gölgls Portrait u. Wappen.)
s. D e s letzten FNrs tÄb tes , Cölestiu Steiglehner zu
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St. Emmeram, Inhabers des Kutschen Hauses, pro-
jektiIte Geschichte des teutschen Hauses zu
S . G i lg e n i n R e g e n s b u r g mit historischen Nach-
richten, welche die Gelehrten Rom. Zirngibl, Jos.
Moriz, E. Th. GeuBiner und Thom. Ried demHrrn.
Abt mitgetheilt; mit einem Verzeichniße ungedruck-
ter Urkunden von Nro. 1 — 24 incl., das Zirngibl
verfaßt, und endlich'mit einem Verzeichniße aller im
teutschen Hause und in der dasigen Kirche vorgefun-
denen denkwürdigen Grab- und andern Denksteine
mit Inschriften, in Folio.
Auszüge 1) aus dem Ooäiee äiplomat. Veto trater-
nitatum 8ei WolsZan^i in oräiuem reäacto et cou«
«eri^to a Romano Xirnßibl reßio eon8illHrio eeelesias»
tieo et ^reltivo Ilatlsbon. »is 1614—18 l5 ; 2) aus
den Domcapitl. Registratursbüchern äs als 1585 et
1732, in Fol.
8. Chron ik der S t a d t Regensb. ^utore
ämann, k!anonieo eeeliae «s. ^sollannis
unno Xsti USA 1549 eum alii« iiäe äißnis aotio
nibus lol.
s. Nlr i». ^ n ä . NaOftliiOkroniea von dem Ursprung der
Stadt Regenspurg von »o. X«ti bis 1654, gr. Fol.
10. N a s e l i i Okron ioa von Regensb. »b ao.Xsti us^.
1755, gr. Fol.
11. Georg S t e p h . E l sbe rge rs Regensb. Chronik
von 174«, gr. Fol.
12. Na t i sbona I sov^an t i ^uH, d . i . sehr kurze, wie-
wohl gründliche und denkwürdige Beschreibung der
ic. Reichsfreien Stadt Regensb., unpartheiisch aufge-
setzt von einem aufrichtigen und getreuen Patrioten,
Autoro G^ Nl. XrannHest.) gr. Fol.
13. Geschichtl .LAuszüge in Bezug auf die Reichs-
stadt Regensburg, von einem Anonymo, in eine schöne
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Ordnung gebracht, verbessert und vermehrt bis zum
I . 1839 von I . R. SchuegkWf.
14. W i chtig e A k t e n in Bezug auf die in Bayern, ins-
besondere aber in Regens^ vorgeftllenen Begebenhei-
ten des 30jährigen Krieges Wn den Jahren 1632—
1634, in Fol. und zwar: 1) Kriegs-aota, solange
Herzog Bernhard zu Sachsen-Weimar die Stadt Re-
gensburg vom 4/14. November 1633 bis 16/26. Juli
1634 ingehabt hat von Nro. I. — <NV. 2) Itelation
dessen, was sich zu Regensburg vor, in und nach der
Disarmirung verloffen (Hdsch). 3) Kurzer Bericht,
welchergestalt die Schweden die Stadt Regensburg
den 24. Oct. 1633 belagert, und hernach den 4. Nov.
mitAccord eingenommen. (Hdsch.) 4) Beschreibung,
was sich während der Monatlichen Belagerung der
Stadt zugetragen, 1634. (Hdsch.) 5) Relation in
Betreff des Entsatzes Regenspurg's s. no. (Hdsch.)
6) Protocoll, die Belagerung und Aufhebung der
Stadt Regensburg betreffend, 1634, mit Correspon-
denz zwischen dem schwedischen Generalmajor > I^ ars
tüttßßv und dem k. k. Generallieutenant Math: Gallas.
V. 8extern stark. 7) Des bayer. Obersten, Freiherm
Ioh. v. Troibrez, Kommandanten von RegeMburg>
Vertheidigungsschrift vor dem Kriegsgericht in 67 Fra-
gen, v. Fol. 1 — 54. (Hdsch.)
15. Sammlung wlcht iger Rat isp0nensien, als:
1) Stammenregifter des ausgestorbenen Patrizierge-
schlechtes der Ingelsteter von Regensburg, nebst seinem
Saalbuch und 3 Testamenten von 1409, 1444 und
1464. (Absch.) 2) Geschichtliche Begebenhertt^
ReSensburg und Stadtamhof während des spanischen
Erbfolgekrieges 1703 — 1705. (Hdsch:) 3)
über mehrere altteutsche Werke in Regensburg,
Rom. Zirngibl/(Abfth.) 4) Wann der FürM ^
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undTaris'sche Hofnach Regensburg gekommen ? (Hdsch.)
5) Leichenbegängyiß des Kardinals und kais. Prinzipal-
Commiffairs von Regensburg, Grafen Phil. v. Lam-
berg, den 6. November 1712, mit einer Abbildung.
6) Bruchstücke eines pergamentenen Zinsregisters von
Regensburg aus dem XIV . Jahrhundert, mit Bericht
und Noten von I . R. S c h u e g r a f . 7) Rückerinne-
rung an die Pestzeit von 1713 in Regensburg, von
demselben. 8) Nachrichten über die den Hafnern zu
Regensburg zugehörige Degelgrube in Königswiesen.
1835. Von demselben. 9) S chuegrafs Winke über
die Gerichtsordnung von Stadtamhof und Haidau :c.
10) Nachrichten von den Geschlechtern Zand, Sär-
chinger und Bärbinger in Regensburg, mit ihren Wap-
pen, nebst Chroniken von Särching und Bärbing, von
demselben. 11) Verzeichniß aller Psteger und Richter
zu Stadtamhof von 1297 — 1785. 12) Sammlung
aller auf den Antontnerorden bezüglichen Urkunden.
13) Beiträge zur Qrtsgeschichte von Stadtamhof.
14) LNeerpten aus den Gemeinerischen Collectaneen
über Schloß, Herrschaft und Forst Staus. 15) Pa-
pier-Muster vpn 1461 — 1600.
16. S a m m l u n g andere r R a t i s b o n e n s i e n , ver-
schiedenen historischen Inhaltes, als: 1) Briefs-Ab-
schriften über die in und außerhalb Regcnsburg ge-
legenen Grundstücke, Häuser s. a. 2) Der von Bayern
mit 25 »ä po8teriora abgestrafte reichsstädtische Ma-
gistratsrath, Wolfgang Christoph Mämminger von
Regensburg, 1670> (Hdsch.) 3) Nachrichten über den
gelehrten Ant. Huesmann de Namedy von 1520.
4) Auszüge aus dem Meisterbüch des bürgl. Hand-
werks der Buchbinder von Regensburg von 1566.
5) Summarisches Verzeichmß der in Regensburg vor-
handenen Denkmäler der Vorzeit. 6) EMacte aus
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dem Riebischen ungedruckten Illtett Theil Ooäleis äi-
z>lom2tioi. 7) Inäex nominum äs urdibu» st
et alii« rsbu» ex Okronioa 8ati»bon. Vni. O. I b .
moinerli. 8) Geschichtliche Nachricht von der Burg
Weichs bei Regensburg. 9) Lebens-Skizzen des Stifts-
Dechants Herrn Ign. Brandmayer zur alten Kapelle,
1843. 10) Historie des gehängten Klessel, Bruders
des Bischofs Melch. Kleffel von Wien, 1611. (Mit
Porträt.)
17. Sammlung von Urkunden, the i ls in O r i g i -
n a l , the i ls in Abschri f ten, als: 1) viplonm
K. Conrads I I . äo ao 1024, in Betreff der Residenz
der Herzoge von Bojoarien. 2) Testament Deminut
Hilprands, Bürgerin von Regensburg, von 1308 lc.
3) Testament der Fr. Irmgard Gumprecht, B. v. R.
1327. 4) Freibrief für St. Emmeram von 138ss.
5) Ablaßbulle für St. Emmeram von 1458. s)8upp-
lie eines Geistlichen um das Benesicium von Rieder-
mozing, von 1524. 7) Vollmachtsbrief Bischof Pan-
gratii von Regensburg, von 1544, für den Domde-
chant Paul Stadler, in Betreff der Abordnung zu
den Religionshandlungen nach Salzburg. 8) Zwei
Urkunden zur Geschichte des Iohanniter-Ordens zu
Altmühlmünster von 1382 und 1484. 9) Kammrer
und Raths von Regensburg Beschwerde in pew usms
ealiel«, so andern gegen den Fürsten-Bischof Gg. v.
Pappenheim, von 1551. 10) Supplication der von
Dechbetten an Herrn Prälaten zu St. Emmeram in
Betreff begehrten Mangelds, 1553. 11) Oitatio elec-
tiom» »Kb»ti88aft a«!8. paulum, von 1572. 12) Frag-
mente des Prozesses zwischen Bisthum und Magistrat
Regensburg wegen des Spitals, von 1654. 13) Meh-
rere Fragmente verschiedenen Inhaltes. 14) Paul-
storferische Originalbriefe von N>o. 1 — 5. 15) No-
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tamina des Pflegers 'von Pfatter. 16) Herzoglich
Bayerischer Befehl an das Pfleggericht Pfatter, den
Durchmarsch von 3268 Mann zu Fuß und 978 zu
Pferd aus Oestreich i. I . 1788 betreffend. 17) Va-
lentin, Bischofs von Regensburg, Ausschreiben, in
Betreff des Beitrages zur Errichtung eines Knaben-
Seminars, v. I . 1844.
18. Schueg ra f s Kritik über das Pfarrer Mayerische
Manuscript, die Visthumsgeschichte von Regensburg
betr., 1839.
19. Schuegra fs Buchdrucksgeschichte von Regensburg
1840 (Hdsch)
20. Schuegra fs Auszüge aus dem alten pergamentenen
Saalbuch des Chorstiftes St. Johann in Regensburg
vom Jahr 1226 — 1500, dem Zehentregister von
1363 und Stiftsprotokoll.
21. E. G. Gumpelzha imer 's Geschichte der Streitig-
keiten zwischen Magistrat und Reichsstadt Regensburg
(Hdsch.)
22. C h i f f r e n , so unter Herzog Leopold gebraucht wor-
den ; dabei befinden sich auch Chiffren vom 7jährigen
Kriege, Befehle und Aufsätze der Herrn von Chri-
stiani und von Hagen.
23. I n a ex ß e n v r a l i s «scunäum oräinem pulpitorum
eonleetu»: o»tenäen», ^uas scripta »in^uli» volumini
bu» eantineantur (d. i. Katalog über alle Bücher, so
in eines erbaren Cammre r vnd R h a t s L i b e r e i
allhier zu Regenspurg an K e t t e n gelegt sind :c. :c.
von beiläufig 1590.)
24. Oataloßu» Libliotkeeae rer. ministorü evanßel. Itatis-
bonensi« a. e. Nvt ! t ! .
25. S o n d e r b a r e r C a t a l o g der Bibliothek, die Herr
I . Mich. v. Haas der Stadt Regensburg vermacht
hat,- 1707.
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2s. Dritte Aerarial-Periode von 1SW — 1SZ0 welp nach
chronoligischer Ordnung der vorgeftlndenen Megens-
burger) Chroniken.
27. c?opia. An die römisch, kaiserl. auch zu Hispanien,
Hungarn und Böheimb Königl. Maj. Allerunterthänig-
sten Momorialis und Bitten der Statt Regenspurg
Abgeordneten. Ein von I . Kayserl. Mt . Iosepho I.
ertheiltes gnädigstes Diploma um Salzversilberungs-
genuß betr.
28. Kaiser Joseph I. Bescheid über die Differenzpunkte
zwischen dem Haus Bayern und der Reichsstadt Regens-
burg ää. Wien, am I0ten April 1710. (Ohne Unter-
schrift.)
N. Handschr i f ten in Yua r to .
29. Jakob Gans horn's Chronik von Regensburg mit
Hans Sachsen's Lobgedicht auf Regensburg.
30. Rase l i i Regensburge r Chronik, fortgesetzt bis
1782.
31. Chronik von Regensburg, autoro anonymo.
32. Derer T i t e l Herren Hannsgrafen und Herrn
Hannsgerichts - Assessoren und Aktuaren Namen und
Zeit, in der sie gelebt und gestorben v. Fr. W.
Wiesand, 1799.
33. Schuegraf 's S a m m l u n g von Nachrichten über
die alten und neuen Patriziergeschlechter Regensburg's.
34. Th . Ried's historische Nachrichten von den Pfar-
reien Regensburg's überhaupt, insbesondere aber von
der uralten Pfarr St. Cassian.
35. S a m m l u n g verschiedener H a n d s c h r i f t e n
über Regensburg: 5) Schuegra f 's Abhandlungen
über den im Dom-Kreuzgang begrabenen Bürger von
Stadtamhof: Naiävoleus tu» pont. Natisb. 1310,
und über die römischen Alterthümer zu Pföring.
2) Desselben geschichtliche Winke über die ehemaligen
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4 Erbämter des Bisthums Regensburg. 3) Desselbm
Nachrichten von der BrunnleitM. 4) Getreue Abschrif-
ten aller auf das Haus zum Riesen Goliath bezüg-
lichen Hausbriefe von Nrs. I. —XXXI I I . 5) Ueber
die katholische Frohnleichnams-Feier in Regensburg,
1726. 6) Bemerkungen über die Gerechtsame der
Herzoge von Bayern in Regensburg i. I . 1364,
Hut. liuäollo No^eek, notario 8trauk^. 7) Die 2
Brunnstuben Rcgensburgs, Dechbetten und Eisbuckel.
8) Besondere Charaktere auf Steinen bei Prüfening lc.
9) Der Haidentempel zu Burgweinting. 10) Etwas
aus Sebalts Regensburger Chronik. 11) Abschrift
der Bruderschafts-Statuten der Krämer von Regens-
burg v. I . 1392. 12) Sonderbare und merkwürdige
Vertreibung der Dohlen von der Domkirche zu Regens-
burg durch die Geier, 1797. 13) Lebenslauf der
Johanna Elis. Kropfgans, ( f 1809.) 34) Das Biir-
gergeschlecht Sittauer von Regettsburg von I . R.
Schuegraf. 15) Weinbaugeschichte vom Bisthum
Regensburg von demselben. 16) Inschrift einer Glocke
von Obermünster. 17) Die Wolfgangs - Bruderschaft
von Regensburg. 18) Die im Dome vorhandene
Grabschrift mit unbekannten Chiffren. 19) Der Grab-
stein des Dichters Nie. Thomä von Luxemburg von
I . R. Schuegraf. 20) Der berühmte Prediger
Berth. Lech von Regensburg ( f 1272) von demselben.
36. Sammlung anderer Handschr i f ten, als:
1) Unvollständiger Inder über die 4 Theile der Ge-
meiner'schen Chronik von Regensburg. 2) Die im
St. Kathallnenspital zu Stadtamhof befindliche Grab-
inschrift, die bisher Niemand entziffern konnte. 3) Die
im Minoritenkloster gefundene messingene Denkmünze
eines Christoph Kreß von Kreßenstein vom Jahr 1526
mit Wappen und Stammbaum. 4) Handschriftliche
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Geschichte des Sinzenhofes bei der Mmoritenkirche
und der griechischen Inschrift im Portal von P. F.
Tobia Waldemanstetter, 1773, nebst Schuegra fs
Nachrichten hierüber mit Zeichnung. 5) Ein Allerlei,
d. i. geschichtliche Nachrichten über Regensburgs
geistliche und weltliche Obrigkeit, s. a. 6) Legende
von des Kaiser Karl des Großen Strit t vor der
Stadt Regensburg. 7) Die erste im Dom zu Regens-
burg gehaltene lutherische Predigt 1633, nebst ^Er-
läuterungen dazu von I . R. S ch. 8) Etymologische
Forschungen über einige Ortsnamen in der Diözese
Regensburg. 9) Etterzhausen von I . R. Sch.
10) Eilsbrunn von I . R. Sch.
37. S c h u e g r a f ' s Umgebungen Regensburg's, I I .
Bdch. (Hdsch.) 1831.
38. Geschichtliche Nachr ichten über Stadtamhof,
Katharinenspital, Brückenkopf, Brücke, Mühle, Kumpf-
mühl, alten Dom und Kreuzgang entweder von Gemei-
ner oder von Herrn Regierungsrath Resch gesammelt.
39. Allerhand über Regensburg v. I . 1632 —1636.
P e r g a m e n t b r i e f e .
40. 1) Testament der Dorothea Inglstetter von 140V.
2) Ein detto Lucae Inglstetter von 1444. 3) Kauf-
brief über das Neuffertische Kaus und Kapelle zu U.
L. Herrn, sonst die I n g o l s t e t t e r K a p e l l e ge-
nannt, von 1562. 4) Ein detto über dasselbe Haus
von Seite Eleazars Schlaher, Pfleger zu Laber, an
Tob. Oestreicher auf Teublitz von 1572. 5) Ein Gant-
brief über das nämliche Haus, das Tob. Sigm.
Hamann kaufte, mit Wappen und besondern Nachrich-
ten von 1677. 6) Stadtmagistratische Verschreibung
einer ewigen Gült von 300 fi. an Utr. Baumgärtner
Verhandl. d. histor. Vereins Vd. IX. 2 5
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vom Jahre 1458 mit S t a d t i n s i e g e l . 7) Wap-
penbrief eines Edlen v. Kraft, 1495. 8) koßitimatio
von Charitas Dünnbierin, 1770. 9) I^ezitimatw von
Chatharina Fleißnerin, 1770. 10) Zehn Briefe für
die Hofmark Windischbergedorf bei Cham.
I I . Oberpfälzische Schriften.
^ Handschriften in ro l io .
41. Chronik der Oberpfalz »ine nomine ^utori»
et anno, (welche Herrn Minist.-Rath v. Fink zuerst
veranlaßte, aus ihr das ehemalige Daseyn eines Vize-
domamtes Nabburg zu erweisen, s. Oberpf. Wochenbl.
Nro. 47 den 20sten Nov. 1800 S . 414), verbessert
und sehr vermehrt von I . R. Schuegra f , 1834.
42. Schuegraf 's Chronik der Stadt V ä r n a u , mit allen
Urkunden und städAchen Freibriefen lc. 1830.
43. Desselben Geschichte der Probstei von Böhmisch-
Bruck, mit Urkunden-Ooä. von I^ro. I. — LXVI .
44. Desselben Chronik der Burg und Herrschaft Schwar-
ze n b u r g und Rotz, nebst genealogischen Nachrichten
der ehemaligen Reichsfreien von Schwarzenburg. M i t
der Abbildung der Burgruine und mit dem Wappen.
1831.
45. Desselben Chronik der Stadt Waldmünchen
:c. 1835.
46. Desselben Chronik der Stadt Türschenreu t ,
beigefügt jene von Floß, Floßenburg, Schellenberg,
Falkenberg, Mitterkuch, Beutel, Stein, Griesbach,
Hohenthan, Thanhausen, Wondreb, Liebenstein, Heim-
hof, Wendern, Hermansreut:c. 1829.
47. Desselben Chronik der Burg und Herrschaft Schön-
berg und Wenzenbach, 1834.
48. Desselben Chronik des Marktes W e r d .
49. Desselben Winke über das Alter der ehemaligen
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Kl . Reichenbach., später aber Waldsassischen Probstei
Hohenstein.
50. Topograph.-stat ist ische und geschichtliche Nach-
richten über das ehemalig Waldsassische Psteggericht
Türschenreut , aus dem Registraturbuch des dasigen
Landgerichts v. I . 1686 gezogen von I . R. Schue-
gra f .
51. Schuegra fs Beiträge zur Chronik von W a l d a u ,
W a l d t h u r n und F a h r e n b e r g , auch Trausnitz.
52. Desselben geschichtliche Nachrichten von der Bela-
gerung, Eroberung und Zerstörung der Veste Hirsch-
stein bei Waldmünchen, 1835.
53. Desselben Nachrichten uiw Stammenregister der
Herren, später Grafen von Hirschberg in der Ober-
pfalz.
54. Desselben genealogische Untersuchung der Adeligen
von Bärnau.
55. Wich t iges Or ig ina lsch re iben Abts Cyr iac
von Frauenzell an seine gnädige Herrschaft Brennberg
über das herzogt. Mandat in Betreff der neuerrichteten
bayer. Miliz v. 1513, erklärt von I . R. Schuegraf .
56. Ak ten -Abschr i f t en , die Stiftung des Paulaner-
klosters zu Neuburg v. W. ao. 1638 betreffend.
57. Untersuchungsakt gegen die Paulaner in Neuburg
v. W. wegen ihres ausschweifenden Lebenswandels,
äo als. 1651 — 1652.
58. M a t e r i a l i e n zu dem vom ka iser l . Beichtvater
Sebastian Job :c. begründeten Institut der armen
Schulschwestern a notre Dame in Neuburg v. W.
59. Schuegraf 's Chronik von dem alten Psteggericht
und Schloß Haidau und Markt Pfttter.
60. He inr . Theod. Beda l l ' s Geschichte der Kapuziner
in Sulzbach, 1803. (Hdsch.)
25'''
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01. S a m m l u n g mehrerer pergamentenen Briefe s. a.
I ) Bestallungsbrief des K l . Reichenbach an Meister
Karl, Dr. Meä. in Regensburg, 5430. 2) Vergleich
zwischen N. Münster und Pfarrer Conr. Arthuber von
Tegernheim, 1466. 3) Gerichtsbrief von 1486, eine
auf der Landschranne Amberg verhandelte Schuldsache
betreffend. 4) Pfalzgräflicher Kaufbrief von 1542.
5) Revers Joseph Haubners über ein Gut zu Plei-
stein v. 1630. 6) Geburtszeugniß d. St . Pfreimdt
in Betreff Herrn Fr. Wilh. v. Heydon v. I . 1671.
V. Handschr i f t en in
62. S a m m l u n g nachstehender geschichtlicher
Nachrichten: 1) Ursprung des Klosters Walderbach.
2) Rede im Schuleramen 1750 von Abschaffung der
evangel. Religion in Sulzbach zur Zeit des 30jährigen
Krieges, mit Noten von I . R. Schuegra f. 3) Skiz-
zen über Schwandorf. 4) Kurze Chronik von Cham,
Autors Fr. Dionys Reithofer. 5) Oratio äo Insl^.
nibus civitatis ^mderA. carmiue elsßiaeo 8erij,ta.
äutore p. XeilNel-o ^mbZ. 1578. 6) Wahre Nach-
richt der wunderbaren Ankunft des steinernen Mutter-
gottesbildes zu Mariäort, 1743. 7) Geschichtliche
Nachrichten über den Berg Scyr (Geiersberg, jetzt
Dreifaltigkeitsberg ober Stadtanchof). 8) Abschriften
geschichtlicher Nachrichten über mehrere oberpfälzische
Orte. 9) Geschichtliche Nachrichten von Städten,
Märkten und Burgen, darunter Chronik der Burgen
Scharpfenberg und Türstein i. d. Obcrpfalz. 10) Das
Ludwigsfest in der Stadt Bärnau, von I . R. Schue-
gra f . 11) Gedanken über die sonderbare Gewohn-
heit, Martersäulen und Crucifir-Bilder mit Steinen
zu verbollwerken, 12) Skizzen einer Chronik von
Pfaffenhofen bei Neumarkt, von I . R. Schuegra f .
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13) Mich. Berkringers, luth. Predigers zu Cham,
Beschreibung des großen Brandschadens der Stadt
Cham v. I . 1558, in Reimen.
63. S a m m l u n g fo lgender P a l a t i n a : l ) Bericht
über das Wilddad von Neumarkt. 2) Die Burgruine
Hirschberg, L.-G. Regenstauf. 3) Schloß Hautzen-
stein. 4) Die in der Kirche zu Fronau an der Seite
des großen Durchzugbaumes angemalten adelichen
Wappenschilder. 5) Auch etwas über den Han-
del und Wandel im bayerischen Walde, von I . R.
Schuegraf . 6) Die Visitationsreise des Bischofs
Sailer in Cham und bayer. Wald, von I . R. S ch.
7) Die Schützengesellschaft, eine patriotische Fantasie
vom Garde-Auditor I . N. Obermayer . 8) S ch u e-
gra f 's Chronik von Heilsberg und Wiefent. 9) Ne-
crolog des pens. Hauptmanns Wolfg. Daiminger v.
Ch., von I . R. Sch. 10) Die natürliche I'opogra.
plna, d. i. Parzelle des bayer. Waldes, in der Re-
gistratur des Königl. Appellationsgerichtes Straubing
aufbewahrt. 11) Meine Gedanken über den Ursprung
und das Alter der Burg Staus, von I . R. Sch.
12) Der Regenkreis während des Hussitenkrieges von
I 4 l8 — 1435. 13) Sagen der Vorzeit am Regen,
Schwarzach und I lz. 14) Die mineralische Heilquelle
in Daberg bei Furth. 15) Ueber die verschiedenen
Nationaltänze, Spiele und Lieder der Oberpfalz und
des bayer. Waldes, itt) Edle Handlung eines öst-
reichischen Offiziers in der Stadt Cham, 1809, von
I . R. Sch.
64. Geschichtliche Nachr ichten über I ) Altettthann,
2) Lichtenwald, 3) Lichtenberg, 4) Adelmannstein,
5) Bernhardswald, 6) Chürn, 7) Siegenstein, 8) die
Schratzenlöcher bei Bonnholz und Arnschwang, 9) die
Staufer vom Thumbstauf, l0 ) die Rügung von Tranb-
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ling u. s. w. vom Jahr 1371, 11) die Niederlage
der Römer durch die Teutschen bei Motzing laut
römischen Monuments im Domkreuzgange; sämmtliche
Pieren von I . R. S ch.
65. Schueg ra f s Chronik von Falkenstein (Burg und
Herrschaft) mit Nachrichten von der Ruine Neuhaus,
Segensberg und Reglschmeiß.
66. Desselben Chronik von Brennberg mit der Genea-
logie der Brennberger, und kleine Chronik von dem
Kl . Frauenzell.
67. Ooävx OKronol. Diplomat, der ehemaligen Frauenklöster
Pullenried und Püllenhofen, gesammelt von I . R.
Schuegras von Nro. I. — «I.XXXVIII. mit Ab-
bildungen, 1835.
68. doäox ekrou. cliplom. der ehemaligen Nonnen-Klöster
Pettendorf und Arlesberg, gesammelt von I . R. S ch.
1835, von Nro. I — XOVI. mit Wappen s. a.
69. S c h u e g r a f s Geschichte der St . Georgs-Pfarrkirche
Neuburgs v. W. 1837.
70. Desselben C h r o n i k e n von den Schlößern Türl-
stein und Traubenbach, Landgerichts Cham, mit der
Genealogie der Turlinger nebst Urkunden - Coder von
Nro. I-XVl.
I I I . Bayerische Schriften.
71. Kaiser Ludw ig des B a y e r s und seiner Söhne
Rechtbuch für Oberbayern vom Jahr 1346.
72. Abt I o s c i o Hamberger's v. N. Altach Annalen
des spanischen Erbfolgekrieges von 1704 —1713.
73. Abt M a r i a n B usch's von da, Annalen des östrei-
chischcn Erbfolgekrieges von 1741 — 1746 in Bayern.
(Die dazu verfaßten Biographieen von beiden Aebten
sind von I . R. Schuegraf.)
74. Beschreibung, wie das Landt Bayrn vor Alters
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Ein Königreich gewest, hernach zu Einem Hertzogthumb
gemacht, vnd von Zeit Ottoni» ^Vittolspaclni mit den
Abtheilungen auf begebente Fälle gehalten, aber Endt-
lichen die primogonitur eingeführt worden, (circa
1712.)
75. Anton von Pöckenstein's bayerische Chronik,
circa 1570. (Handschrift.)
76. Von der Prätension des k. k. Erzhauses
Oestreich auf die Grafschaften Schärding, Braunau,
Ried, Neuburg, Leuchtenberg, Sulzbürg, Abens-
berg, Haag, Donauwerd, Cham, Moosburg, Wald-
eck, Hollenstein, Degernberg, Graysbach, Hohen-
schwangau Pfleg-Werd, Vohburg u. s. a. (Mspt.)
77. Kr iegsmater ia len zur Geschichte der Insurrektion
von Tyrol vom Monate Dezember I8l3 bis isten
Juli 1814, gesammelt von I . R. Schuegraf.
78. ^Vißulaei Nunäi i bayer. Stammenbuch I I I . unge-
druckter Theil, was ächte hundische Original, so in
der Klosterbibliothek von St. Jakob aufbewahrt, und
von Professor Jos. Moritz in München kopirt wurde,
vermehrt und verbessert von I . R. S ch.
79. Klayder-und Leinwaths-Registereines bayer.
Klosters vom Jahr 1702.
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Dritte Fortsetzung
des
Vücher-Kataloges
d e r
Vereins-Bibliothek.
Rro.
7I0.Abtruckh der Zwischen gemeiner Löbl< Geistlichkeit vnd
des Hl . Reichs freyen Statt Regenspurg in anno
1654 auffgerichten, auch von der Rom. Kayserl.
Mayest. atlergnädigst. confirmirt und verpönten Haupt-
und Nebenrecessen, sambt darzu gehörigen alten Ver-
gleichen als Beylagen, auff welche sich obige Receß
referiren. Regenspurg bei Chr. Fischern, 1656. 4.
711 .^ßr ieo l . ^sieol. I i^bor äs liberal! et pia iustitu-
tionv Huventutis. ?eo «el^ ola ItatisPonensi. Itatis-
bttnao. Lxeuä. Nenrieus Deisler. 1561. 8.
712. A l k o f e r , M . Erasm. Sigmund. Regenspurgisches
Pest- und Buß-Denkmahl wegen der i. I . 1713 all-
hier grassirten Seuche der Pistilentz :c. Regenspurg,
bei Ioh. Zach. Seidel. 1714. 8.
713. Alterthümer in der Umgegend von Rottweil am Neckar.
2., 3. und 4ter Jahresbericht des Rottweiler archäo-
logischen Vereins. (Geschenk des Vereines.)
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714. Archiv, neues, der Schleswig-Holstein-Lauenburgischen
Gesellschaft für vaterländische Geschichte
I. Band I . Heft.
Kiel 1844. (Geschenk des Vereines.)
7 i 5 . A r e t i n , Ioh. Christ. Freiherr v., Geschichte der Ju-
den in Bayern. Landshut, 1803. 8.
716. Ausführung, grundliche, und klarer Beweis derer dem
D. Churhause Bayern zustehenden Erbfolgs- u. sonsti-
gen Rechtsansprüchen auf die von weiland Kaiser
Ferdinand l . besessene, durch den 20. Oct. 1740 er-
folgten unverhofften Todesfall Sr . Kayserl. Majestät
Kar l V I . erledigte Königreiche Ungarn und Boheim,
wie ingleichen auf das Herzogthum Oesterreich lc.
München. 1741. Fol.
717. Bach, Dr. Carl. Das alte Eisenberg. Beiträge zur
Zeit,- Orts- und Sitten-Geschichte der Stadt Eisen-
berg in früheren Jahrhunderten. Eisenberg 1839. 8.
(Geschenk der Geschichte- u. Alterthum-forschenden Ge-
sellschaft des Osterlandes zu Altenburg.>
718. B e r g m a n n , Joseph. Untersuchungen über das ä l-
teste M ü n z r e c h t zu Lieding ( i . I . 975) und Frie-
sach (1015), wie auch der salzburgischen Suffragan-
Bischöfe :c. Wien, 1843. 8. (Geschenk des Herrn
Verfassers.)
719. Beschreibung der Residenz-Stadt Altenburg und ihrer
Umgebung :c. Altenburg, 1841. 8. (Geschenk des
Altenburger Vereines.)
720. Beschreibung der Sr . hochfürstl. Durchlaucht Karl
Anselm von Thurn und Taris am 11. April 1793
eingenommenen Huldigung. 4.
721. Beschreibung der am 23. April 1804 Herrn Karl
Kurfürsten Vnd Erzkanzler geleisteten Huldigung. 4.
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722. v r n n a t i i Foanni«. Do Ite Vsummaria patavilw-
rum. VonOtiis M0c!OXI.IV. 8.
723. L^ temsis ter . Nonrio. ^ob. velinoatio rvi numis
matieae antiguas et reevutions. Läit. I I I . , eorreot.
^rzentoratl. Mvc?c!XI.IV. 8.
724. Copia zweyer intercipierter von Chur Bayrn mit ey-
gener Hand geschriebener Schreiben, an den gewese-
nen Commendanten in Regenspurg, darauß zu sehen
wie hoch dem Kayserl. vnd Ligistischen Theil an Er-
haltung Regenspurg gelegen, vnd für seltzamen Prac-
tiken mit der Evangelischen Burgerschafft daselbst ob-
handen gewesen. 1633. 4.
725. D a h l m a n n , F. C. Geschichte von Dännemark. 3
Bände. Hamburg 1840—1843. (Geschenk des Lese-
Vereines.)
726. De s i n g , Pater Anselm. H.ux!lia Kistorie», oderBe-
hülf zu denen Historischen und dazu erforderlichen
Wissenschaften. ! .—VI I I . Thl. und 3 Supplemente.
Stadtamhof 1747 — 1748. 8. (Geschenk vok Hrn.
I)r. Pangkofer.)
727. D ö l l i n g e r , Georg. Uebersicht der in dem bayer.
Regentenhause geschehenen Länder - Theilungen,
der dadurch entstandenen verschiedenen Linien und
ihrer Erlöschung mit Andeutung der Successions-Ver-
hältnisse. München, 1845. 8.
728. D r e r e l , Christian. Kurtzer Unterricht von der Dreh-
kunst :c. des berühmten Hrn. Johann Martin Teu-
bers, Kunst- und Silber-Drechslers zu Regenspurg.
Gedruckt mit Seiffanischen Schriften, 1730. 4.
729. D u l l e r , Dr. Eduard. Neue Beiträge zur Geschichte
Philipp's des Großmüthigen, Landgrafen von Hessen.
Darmstadt, 1842. 8.
730. Einladungsschrift zur X I I . J a h r e s f e i e r des Henne-
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berg'schen alterthumsforschenden Vereines in Meinin-
gen am 14. November 1844. Meiningen 1844. 4.
731. Erinnerungen an das Leben und Wirken der Bischöfe
Ioh. Michael v. Satter und Georg Michael Witt-
mann. München, 1838. 8.
732. Erinnerung an Bischof Dr. Georg Michael Wittmann.
Regensburg bei Neubauer. 4.
733.Fle ischmann Pe te r v. Puntzelwi tz . Kurtze vnd
aigentliche Beschreibung des zu Regenspurg in diesem
94. I a r gehaltenen Reichstag. Regenspurg, gedruckt
durch Andream Burger, 1594. 4.
734. F r e y b e r g , Mar Freiherr v. Geschichte der baye-
rischen Landstände und ihrer Verhandlungen. 2 Bde.
Sulzbach, 1828. 8.
735. F ü r n r o h r , Dr. Pros. Programm zur fütchigjähr.
Jubiläums - Feier des Dr. Hoppe, Vorstandes der k.
bayr. botanischen Gesellschaft zu Regensburg, am 5.
Ma i 1845. (Geschenk des Hrn. Verfassers.)
7 3 6 . G a i s b e r g e r , Joseph. Der Krieg um die spani-
sche Erbfolge und der Aufstand des bayer. Landvolkes
gegen die Kaiserlichen ao. 1705; insoweit das Land
ob der Enns deren Schauplatz war. Linz, 1844.
(Geschenk des Hrn. Verfassers.)
737. G am per t , M . Kurze Geschichte der Pestseuche,
welche in der Stadt Regensburg vor einem vollen
Jahrhunderte, im Jahre 1713, herrschte. Regensb.,
1813. 8.
738. G e m e i n e r , Karl Theodor. Auswahl einiger für
die Geschichte und zur Kenntniß der altern bayerischen
Landesverfassung vorzüglich wichtigen Urkunden aus
dem Urkundenvorrath des vormals bischöfl. Regens-
burgischen Archivs, mit einigen Anmerkungen er-
läutert. Regensburg, 1811. 4.
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739. Gemeiner , Karl Theodor. Ueber den Ursprung
der Stadt Regensburg und aller alten Freistädte/
namentlich der Städte Basel, Straßburg, Speier,
Worms, Mainz und Cölln. Regensburg, 1817. 8.
740. Goud i n , Anselm. Himmlischer Wunderarzt St .
Wolfgang, der zwölfte Regenspurgerische Bischof.
Regenspurg, gedruckt bei Ioh. Bapt. Lang, 1717. Fol.
741. G r e g er, Johann. Gefühle und Huldigung bei dem
feierlichen Einzüge Sr . Maj . des Königs Ludwig von
Bayern in Regensburg am 16. Oktober 1830 und
bei der Grundsteinlegung zur Walhalla am 18. Ok-
tober. Regensburg. 4.
742.Gr i tsch, Johann Georg. Der auserlesenen Samm-
lung des heil. Römischen Reichs Grund-Gesetze, Frie-
dens-Schlüße und Satzungen Erster und Anderer
Theil. Regenspurg, bei Johann Conrad Pentz und
Bader, 1737. 4.
743. G r o t e f e n d , v r . C. L. Verzeichniß der Handschrif-
ten und Incunabeln der Stadtbibliothek zu Hannover.
Hannover, 1844. 8. (Geschenk des dortigen Stadt-
magistrates.)
744. Haus ie r , Dr. Ludwig. Geschichte der rheinischen
Pfalz nach ihren politischen, kirchlichen und literari-
schen Verhältnissen. 2 Bände. Heidelberg, I . C. B.
Mohr, 1845. 8.
745. H a g e n , Friedr. Heinr. von der. Neues Jahrbuch
der Berlinischen Gesellschaft für deutsche Sprache u.
Alterthumskunde, V I . Bd. Berl in, 1844. 8. (Ge-
schenk des Vereines.)
746. H e l l e r, I . Adreßbuch für die k. b. Kreishauptstadt
Regensburg mit Kumpfmühl und die k. b. Stadt
Stadtamhof nebst Steinweg. Regensburg, Verlag
von I . Reitmayr, 1844. 8. (Geschenk des Herrn
Verlegers.)
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747.Heller, Jos. Die grW. Schönborn'sche Gemälde-
sammlung zu Schloß Weißenstein. Bamberg, 1845.
8. (Geschenk des Kunstvereins zu Bamberg.)
748. H i lb rand , K. Th. Ordnung der katholischen Got-
tesdienste und Kirchenfeierlichkeiten für die k. Kreis-
hauptstadt Regensburg und deren Umgebung. Regens-
burg, 1845. 8.
749. Historischer Verein der fünf Orte: Luzern — Uri —
Schwyz — Unterwalden und Zug. Der Geschichts-
freund. I. Bd. 1. u. 2. Lieferung. Einsiedeln, 1844.
Gebrüder Carl k Opge. 8. (Geschenk des Verf.)
750. Iäck, Heinr. Joachim. Taschenbuch von Bamberg
vom Jahre 1815. Erlangen.
751. Derselbe. Bamberg'sche Jahrbücher vom Jahre 741
bis 1833. 5 Jahrgänge. 1829—1833. 8.
752. Derselbe. Bayern's Concordat unter besonderer Be-
ziehung auf Franken. 3 Bände. Bamberg, 1818^-
1820. 8.
753. Derselbe. Beschreibung des Obermainkreises. I. Bd.
6. Heft. Augsburg, 1829—1830. 8.
754. Derselbe. Beschreibung von mehr als 1100 z. Thle.
noch ungedruckter Handschriften vom VIII.—XVIII.
Jahrhundert. 4 Bde. Nürnberg, 1831—1835. 8.
755. Derselbe. Gallerte der vorzüglichsten Klöster Teutsch-
lands. I. Bd. 2 Abthlg. Nürnberg, 1831—1833.
756. Derselbe. Gönners Biographie. Erlangen, 1813.8.
757. Derselbe. Leben und Werke der Künstler Bambergs.
I. Band, A - I .
II. „ I-3.
Erlangen, 1821—1825. 8.
758. Derselbe. Pantheon der Literaten und Künstler Bam-
bergs. 7 Hefte. Bamberg, 18W—1815. 4.
759. Derselbe. Zweites Pantheon der Literaten u. Kunst-
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ler Bambergs vom X I . Jahrhunderte bis 1844. Bam-
berg, 1844. 8.
760. Iäck , Ioach. Heinr. Wahres Bild der Klöster, wie
sie ehemals gewesen sind, und wie sie hätten seyn
sollen. 2 Bände. Bamberg, 1827. 8. (Von Nr.
750 — 760. Geschenke des Hrn. Verfassers.)
761. Jack, Dr. Michael. Statistik des Königreiches Bayern
in Beziehung auf materielle bürgerliche Gesetze mit
Ausschluß des Rheinkreises. Erlangen 1829. 8. (Ge-
schenk des Hrn. Biblioth. Jack.)
762. Derselbe. Uebersicht der Justiz-Organisationen und
Dienstlaufbahn der Iustiz-Staatsdiener Bayerns wäh-
rend der Regierung des Königs Max Joseph I. Bam-
berg, 1826. 8. (Geschenk von demselben.)
763. Jahrbücher, Würtembergische. Stuttgart und Tübin-
gen, 1843. 8. (Geschenk des k. w. Vereins für Va-
terlandskunde.)
764. I a u m a n n , v. Lolonla Zumloeenne. Rottenburg
am Neckar unter den Römern. Stuttgart u. Tübin-
gen, 1840. 8. (Geschenk desselben Vereines.)
765. Jubelfeier, Erste hundertjährige in der Wallfahrts-
kirche auf dem Osterberg am Steinweg bei Stadt-
amhof. Stadtamhof, 1815.
766. Kirchenreformation, Geschichte der, in Regensburg aus
den damals verhandelten Originalakten beschrieben.
Regensburg, gedruckt von Johann Georg Zeitler.
1792, 8.
767. K n a p p , Dr. Ioh. Friedr. Einige vergleichende Rück-
blicke auf die Zeiten des Landgrafen Philipp des Groß-
müthigen von Hessen und des Großherzogs Ludewig I .
von Hessen. Darmstadt, 1844. 4. (Geschenk des Hrn.
Verfassers.)
768. Leben und Wirken des Bischofes G. Michael Witt-
mann. Regensburg, 1833. 8.
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769. L eher, Fr. v. Die Ritterburgen Rauheneck, Schar-
feneck und Rauhenstein. M i t geschichtlichen Andeu-
tungen über die Vemgerichte und Turniere. M i t 1V
Steintafeln. Wien, 1844. 8. (Geschenk des Hrn.
Verfassers.)
770. Lisch, S. C. F. Jahrbücher und Jahresbericht des
Vereins für meklenburgische Geschichte u. Alterthums-
kunde. Schwerin, 1844. 8. (Geschenk des Hrn. Ver-
fassers.)
771. Derselbe. Meklenburg'sche Urkunden, gesammelt und
bearbeitet und mit Unterstützung des Vereines für
Mecklenburgische Geschichte und Alterthums - Kunde
herausgegeben.
I. Band Urkunden des Klosters D a r g u n .
I I . „ „ „ „ Neukloster.
I I I . „ „ „ Bisthums Schwer in .
Schwerin, 1837—1841. 8. (Geschenk des Hrn. Ver-
fassers.)
772. Märkische Forschungen, herausgegeben von dem Ver-
eine für Geschichte der Mark Brandenbnrg. 1. u. 2.
Band. Berlin, 1841 u. 1844. 8. (Gesch. d. Ver.)
773. M a r r , Christoph. Geschichte des Gymnasiums in
Cösfeld. Cösfeld, 1829. 8. (Geschenk des Lokal-
vereines.)
7 7 4 . M a u r e r , Paul, Chronik über den Markt Viech-
tach. Mi t Lebensbeschreibung des Verfassers. Strau-
bing, 1835. 6.
775. M a y r , Johann. Beschreibung, kurzgefaßte, yom Ur-
sprung und Fortgang der Verfassung des teutschen
Reichs und der Reichstage und der merkwürdigsten
Veränderungen und Vorfälle u. s. w. Regensburg
776. Mitcheilungen des archäologischen Vereins zu Roth
weil. Tübingen, 1845. 8. (Gesch. d. Vereins.)
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777.MittheiWngen ber Geßchtchts- und Alterthums - for-
schenden Gesellschaft des Osterlandes zu Alttnburg.
Attenburg, 1644: 4. (Gesch. d. V.)
778. Mittheilungen der k. k. Mährisch-Schlesischen Geftll-
schaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- u.
Landeskunde in Brunn. Jahrg. !821—1844. Brunn, 4.
779. Mittheilungen über Vermehrung und Verbesserung der
einheimischen Rindviehzucht. Brunn, 1833. 8.
780. Mittheilungen über den Futterbau. Brunn, 1831. 8.
781. Mittheilungen über zweckmäßigste Wahl , Bereitung
und Verwendung des Düngers. Brunn, 1835. 8.
782. Mittheilungen über
I. naturgemäße Aufzucht, Nahrung, Pflege und
Benützung der landwirthschaftl. Hausthiere.
I I . Lein-Cultur und Flachs-Bereitung.
I I I . Mastung^des Schlachtviehes. Brunn, 1843. 8.
783. Mittheilungen über die zweckmäßigste Aufbewahrung
von Nahrungsmitteln für Menschen u. Thiere. Brunn,
1840. 8. (Von Num. 778—783 Geschenke des k. k.
schles.-mähr. Ver.)
784. M o o y e r , Ernst Friedrich. Die Einfälle der Nor-
mannen in die pyrenäische Halbinsel. Münster und
Minden, 1844. 8. (Geschenk des Hrn. Verfassers.)
785. M ü l l e r , Adalbert. Die Donau von der Einmün-
dung des Ludwigs-Kanals bis Wien. Regensburg,
1844. 8. (Geschenk des Hrn. Verfassers.)
786. M ü l l e r , Dr. V. Universal-Handbuch von München.
I845r M i t Plänen und Lithographieen. München. 8.
787. Nachricht von einem neu - inventirten besonders nütz-
lichen Mühl- und Mahlwerk. Regenspurg, bei Ioh.
G. Hofmann, 1730. 4.
788. M«!vo >Vorkon van äe NaatsolmM äsr Neäerlanä-
sebe I^stterkunäv ts l^eiäen. I's NoMroollt biH
en van Nraam, 1844. 8. (Geschenk d. Ger.)
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789.Ordenskalender des hl. Benedikt für Z780, Regens-
burg, gedruckt bei Ioh. Michael Englerth^ hochfürstl.
bischöst. Hofbuchdrucker. Gr. Fol. (Geschenk von Hrn.
Rechtspraktikant Schuegraf.)
790. Ordnung und Sahung, der R. Kay, M. lc. Commissarii
Herrn Guidobalden, Erzbischoffen zue Saltzburg, Le-
gaten des Stuels zue Rom, Hochfürstl. Gn., wie es
in hierinnen begriffenen Articuln auff jetzigen Reichs-
tag zu Regenspurg gehalten werden soll, ^nno 1663.
Regenspurg bei Christ. Fischer. Fol.
791. Pfaf fenh ofen, Graf Pfaff v. Memoiro a 8. Na-
impermlo pour 1o Oomte 6s pfaK äo
contre ls ßouvsrnemeut britanni^us.
bonns, 1798. 4«
792. Prüfung, aktenmäßige, entgegengestellt vom Kammerer
und Rath der K. freien Reichsstadt Regensburg der
von dem fürstl. Reichsstift St. Emmeram verbreiteten
beurkundeten Geschichte der gegenseitigen Gerechtsamen
und darüber entstandenen Differenzen. Mit Beila-
gen. Num. 1—40. Regensburg, 1784. Fol.
793. Las« , Olmrles tüzristian. MenwirO »ur Ia äscOuverto
äo I'^meri^us au äixiome »iöole. dopOultazue) 1843.
8. (Gesch. d. Hrn. Verf.)
794. Regenspurg, das gedruckte und wieder erquickte, in
historischer Beschreibung der Contagwn v. I7l3. Re-
genspurg bei Ioh. Mgrt. Hagen, 1714. 8.
795. Reichensperger, A. Das Büchlein von der Fia-
len Gerechtigkeit von Mathias Roriczer, weyland Dom-
baumeister in Megensburg. Mit 26 in den Tcrt ge-
druckten Figuren. Trier, 1845. 4.
796. Reml ing, Franz Xav. Die Marburg bei Hambach
' in der Rheinpfalz. Mannheim, 1844. 8.
?97.Sandrar t , Ioach. v. Akademie, teutsche, der edlem
Bau,- Bild-u. Malerei-Künste. Nürnberg, 1675. Fol.
Aerhandl. des hijt. Vereins. Bd. IX. 2 6 .
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798. Schanz l , M . Cer. Gottl. Standrede am 15. Jän-
ner 1832 in der Kirche zu Staucha. Meißen. 8.
(Geschenk des Hrn. L. Dorst.)
799. Schlacht bei St . Jacob in den Berichten der Zeit-
genossen. Säcular-Schrift der historischen Gesell-
schaft zu Basel. Basel, 1844. 4. (Geschenk des
Vereines.)
80«.Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur:c.
Uebersicht der Arbeiten und Veränderungen ic. Jahr-
gänge 1825—1843. Breslau. 4. (Gesch. d. Ver.)
801. S c h m e l l e r , I . A. Blick auf die nachbarliche Sla-
wen-Sprache in Böhmen. 1843.
802. Derselbe. Des böhmischen Herrn Leo v. Rozmital
Reise durch die Abendlande. Stuttgart, 1844. 8.
803. Derselbe. München unter der Vierherzoge Regierung
1397—1403. München, 1833. 4.
804. Derselbe. Ueber einige ältere handschriftliche See-
karten. 1843.
805. Derselbe. St . Ulrichs Leben, latein. beschrieben von
Berno v. Reichenau:c. München 8. (Von Nro.
801—805 Geschenke d. Hrn. Verf.)
80S. Schmid t , Michael Ignatz. Geschichte der Teutschen.
12 Bände. Mannheim und Frankenthal, 1783—1784.
Fortgesetzt von I . Milbiller. 13—27. Band. Fran-
kenthal, 1798—1804. Neuere Geschichte von Schmidt,
1—12. Band. Frankenthal, 1785-1794. 8.
807. Schueg ra f , I . R. Altes Pfennig - Magazin, oder
Erklärung des Wortes „Pfenning" nach seinen Man-
nigfaltigen Bedeutungen zum Verständniße der Urkun-
den lc. Stadtamhof, 1845. 8. (Geschenk des Hrn.
Verfassers.)
808. S e d l m a i e r , Ch. Nachträglicher Bericht über die
bei Fürst nächst Pietling gefundenen Alterthümer.
München, 1845. 8. (Gesch. d. Hrn. Verf.)
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809.Söckeland, Bernh. Geschichte der Stadt Coesfeld.
Coesfeld, 1839. 8.
810. Derselbe. Umgestaltung des Münsterschen Gymna-
siums d. d. Minister Fr. Freiherr v. Fürstenberg.
Münster, 1828. kl. 8.
8 i i . S t e t t e n , Paul. Paul v. Stellen des Jüngeren
Erläuterungen der in Kupfer gestochenen Vorstellun-
gen aus der Geschichte der Reichsstadt Augsburg.
Augsburg, Stage, 1765. 4.
812. Derselbe. Geschichte der adeligen Geschlechter in der
freyen Reichsstadt Augsburg. Augsburg, 1762. 4.
813. S t i l l f r i e d , R. B. Die Burg Schweinhaus und
ihre Besitzer. Hirschberg bei I . S . Landolt, 1833.
(Gesch. von Hrn. Dorst.)
814. S t r e b e r , Dr. Franz. Zweiundfünfzig bisher meist
unbekannte böhmisch-pfälzische Silberpfennige aus der
2ten Hälfte des X IV. Jahrhunderts. Nürnberg,
1845. 4.
815. Derselbe. 20 bisher Meist unbekannte churmainzische
Silberpfennige aus der 2ten Hälfte des X IV. Jahr-
hunderts.
816. Derselbe. 35 bisher meist unbekannte Münzen des
Bischofs Gerhard von Würzburg. München. (Von Nr.
814—816 Gesch. des Hrn. Verf.)
817. Streitigkeiten, Geschichte der, zwischen Magistrat und
Bürgerschaft der Reichsstadt Regenspurg. Aus den
bisher bekannt gewordenen Aktenstücken gezogen. 1795,8.
818. Urkunden und Beilagen, zur Geschichte bayerischer
Landschaft und Steuern bearbeitete, von I . E. v. S .
München, 1800. 8.
819 .Wagner , Wolfg. Ernst. Die Angabe deß coUegii
H.rti8-Lon8ultorum, das ist: Verzeichnüß verschiedener
26 "
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Muster nützlicher Kunst-Erfindungen Nrl,»rHi
ßelii ete. Regenspurg, bei Ioh. Georg Hofman,
1698. Fol.
820. W a g n e r , A. F. K. Chronik der Herzog!. Residenz-
und Hauptstadt Altenburg v. I . »801 bis z.I.1825.
Alten bürg, 1827. 8.
821. V ^ e i ß e l i i , Lrliarä. t!«N8 ,^eetu8 «apientiae ^lenanu»,
mit einer Auffmunderung der Teutschen zu Kunst-
Erfindungen :c. Ieua, 1695. 4.
822. Zeitschrift des Vereines zur Erforschung der rheini-
schen Geschichte und Alterthümer in Mainz. I.Band,
i . Heft. Mainz, Seifertsche Buchdruckerei, 1845. 8.
(Geschenk des Vcr.)
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B e r i c h t i g u n g e n.
Seite 207 geile 27 statt 2 e iek lies: v o i od.
„ 208 ist Herr Pfarrer Tobias Mayer irrig als Vereins-
mi tg l ied bezeichnet.
„ 256 Zeile 11 statt Ludowizen lies: Ludowigen.
256
262
320
326
327
334 ,,
12
31
27
22
20
11
„ Honloeh
„ diu
„ erkennen
„ Heroen
„ Dynastie
„ Honloch.
dirr.
„ verkennen.
Herren.
D y n a st e n.
„
„
„
Vorspru'ng „ Ursprung.
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